
ón

4

lgt
pn
LÀ

A

4

ama
db

e
—

e
N



1Ma





N
NNN



Der
“

Königl.SchwediſchenAkademie
derWiſſenſchaftet7222,7$

wbhandlungen,
ausdexNaturlehre,

HaushaltungskunſtundMechapifz-=.
- = df EEA Meu >

Ai “ rA
e.

er Rte |aufdieJahre1739und i740. d CN
Aus dem Schwediſchenüberſekbt.

ErſterBand.
e

“SS ps:

ZweytéAuflage.
almas

Mit Churf.Sá<ſ,allergnädigſterFreyheit.

'
Leipzig,

bey Adam Heinrih Hollens Witwe,

1768.

A



GAO 547



A

5

0.
n ſogroßerHochachtungdieNaturlehre

AE heutigesTagesſteht,und ſogroßder
A

TS E Eiferiſt,mit dem ſiegetriebenwird,
»

ſoſcheintman ſiedochnichtallezeitge-

nugſamnachihremgehdrigenWerthezu ſ{äßen,
und zu dem wahrenNutzen,den ſiezu gebenver-
mdgendiſt,anzuwenden. Manſiehetſieſehrdf:
tersals eine bloßeBeluſtigung,niht etwa des

Verſtandes, ſondernderSinne und andererniedern

FähigkeitenunſererSeelean,Das Neue,das Sels

tene,das Unerwarteterührtuns inihr,ohnedaß
inan ſichdarum befümmerte,wie weitſolcheslehr-
reichiſt,Die Naturforſcherſindgewiſſermaßen

ag 32 daran

EN



Borrede

daran ſelbſtſchuld,Sie habenſichbeſtrebt, daß
ihreWiſſenſchaftdurcheinprächtigesAeußeredie

Augenderer aufſichziehenmöchte,die ſonſtihre
BlickeſchwerlichaufdieBetrachtungder Natur

würdengerichtethaben.So vernünftigdieſesiſt
ſowenigdarfman dabeyvergeſſen,daßderwichtig-
ſteTheilderNaturlehre,ichverſtehedarunter,was
uns diemeiſtenneuen Wahrheitenund diebrauch-
barſtenLehrenentde>t; nichtallemalderjenigeiſt,
deram meiſtenindieAugenfallt.

Den DruckderLuftdurcheinenVerſuchzutei
gen,derrechtvielLärmen.undAufſehenmachte,war
nichtsdienlicher; als dieHalbkugeln; dieGuericke
mitPferdenvon einanderreißenließ;aberwie wes

nigVergnügungkanndieſesGetümmeleinemPhi-
loſóphengeben,der dieStärkediefesDrucksmit
:béfanntenGewichtenausmeſſenwill.? Dieſemiſt
zu ſeinerAbſichteineganz andere Zurúſtungnd-
thig,wobeyman wenigerzu ſehen,aber mehrzu
denkenhat, Wer ſiehtin einemJuſectencabinette
unſereeinheimiſchenSchmerterlingean; wenn ihn
die-Grôßeund'derPrachtderausländiſchengerührt
hat?Niemand,der.es nur mit gemeinerNeugier
betrachtet,Aber fürdieNeugiereinesPhiloſophen
iſteinſchlechterSommerdogel, von dem er dieRau-

pe, dieVerwandlungshülſe,und gewiſſeMerkwür-
digkeitenbeyder LebensartdieſesGeſchdpfesinſei-
nen ‘verſchiedenenUmſtändenhatbeobachtenkönnen,

wich-



zur deutſchenUeberſetzung,

wichtiger,als der Atlas,oder das wandelnde
Blatt,

Leibnißbemerkt,daßdiePhiloſophennichtalle-
mal andexeDinge,als der meiſteTheil.derMens

ſchen,ſonderneben die Sachen,aber aufandere
Art,nämlichmitgrößererAufmerkſamkeitund Ueber-
legungempfinden(*).Der Mangeldieſerphilo-
ſophiſchenAufmerkſamkeitiſt- ſchuld,daß man nur

durchdas Seltſameund Außerordentlichegerüh-
ret wird,weilman ſchonbekannteSachennicht.
ſorgfältiggenug betrachtet,inſolchendas Merk-

würdigezu beobachten,das.flüchtigenBlickenuns

entdecketbleibt.Aber ebendurchdieſeFlüchtigkeit:
und dieangezeigteFolgederſelben,verlieretman.

den wichtigſtenNußen, den man aus Betrachtung
der Natur ſchöpfenkann,ſowohl,was dieErkennt.

nißder Wahrheit,als den Vortheil,den uns der

Gebrauchder naturlichenDingebringenkann,be-
triſt.Selteneund ungemeineSachenlaſſenſi{<-
meiſtensnichtmit dexgehdrigenSorgfalt,und uns

terallenerforderlichenUmſtändenbeobachten,und

daheriſtunſereErkenntnißvon ihnenweder ſicher,
a 3 noch

(*)Philoſophiplebeiisnon ſemperin eo praeſtant,quod
aliasres ſentiant,ſed quodſentiantaliomodo, id eft
oculo mentis, et cum reflexioneſeu attentioneet re-

rum cum aliis comparatione.Leibnit,praef.ad Ni

zoliiAntibarbarum ed,Francof,1674,p. 15.
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nochvollſtändiggenug, Man gewöhntſichalſo,
wenn man nur dieſelbenſeinerBetrachtungwerth
ſchäßt, mit einerzweifelhaftenund unvollkommenen

Einſicht, dieſichoftaufbloßeungewiſſeNachrichten
anderer gründet, vorliebzu nehmen, hiedurchaber
wirdweder das Wachsthumder Wiſſenſchaften,noh

dieAnwedungderſelbenzum Gebrauchim gemeinen
Lebenmerklichbefördert,Eben ſolgehtes mit den

phyſikaliſchenVerſuchen,dieam meiſtenindieAugen
fallen,Ordentlichentde>enuns dergleichennichts
neues. Man hataus den ſchonbekanntenLehr-
ſäßenvoraus geſehen, was fürWirkungenunter
dieſenund jenenUmſtändenerfolgenmüſſen; man

hat.dieSachenſoeingerichtet, daßdieſeWirkungen
erfolgen,und das einzigealſo,was dieſeVerſuche
wirklichlehren,kömmt auf dieKunſtgriſſean, mit

welchenman dieKräfteund Geſeßeder Natur zu
ErhaltungdieſerAbſichtangewandthat. Nach
dem einzigenGrundſagzevon der Reflexiondes
Lichts,laſſenſichmit ebenenSpiegelnunzählige
Rariträtenkaſtenverfertigen,in denen ih das

Auge nimmer ſattſiehet,aber der Verſtand,
der einigebegriffenhat,hat ſiealle begrif-
fen.Ueberallgiebtes in der Naturlehreſolche
Spielwerke,deren KenntnißvieleLeutein ihrer
und inandererEinbildungzuNaturkundigenmacht,
aber nur ſolange,als dieſeSpielwerkenoch neu

und ſeltenſind,Niemand erkennetden Savoyar-
den



zur deutſchenUeberſezung.

den mit derZauberlaternefüreinStückeeinesEr-
perimentemachenden Narurforſchers; denn ſein
Spielwerkiſalrund gemein.Einetragbareelel-

triſcheMaſchinewürde ihm ſchonmehrAnſehenges
ben,aberauchnur aufkurzeZeit.

Mit der philoſophiſchenAufmerkſamkeitkann

man beyden gemeinſtenSachenneue und nüsliche,
Entdeckungenmachen.Wir bewunderndasFrauen-
zimmer,das, Inſekteneinesandern Welttheiles
kennenzu lernen,ſichaufdas Meer gewagt, und

MerkwürdigkeiteninSurinam aufgeſuchethat,die

ihrFrankenund Hollandnichtverſchaffenkonnten:

Hat ſieaber wohl von ihrerReiſeetwas mitge-
bracht,ſelb}dieLaternenträger, und dieKrdte,die
ihreJungenaufdem Rückenträgt,nichtausgenom-
men, das ſichmit den Polypenvergleichenließe,
die ihrdieHolländiſchenTeichekönntengeliefertha=
ben? HatteTrembleyebenfalls,mehrſchdneund
ſeltſameDingeſehen,als dieNatur in ſchlechten
Waſſerkräuternbeobachtenwollen,ſowärenuns
dieſelbenvielleichtnochunbekannt.

Vermeidetman den angezeigtenFehlerin Un-
terſuchungder Natur;ſhôßetman jedesnachſei-
nem wirklichenWerthe,und nichtbloßnachdemes
dieSinne rühret, ſowirddieſokchergeſtaltgetriebe-
ne Naturlehreeinervon den wichtigſtenTheilender
menſchlichenErkenntnißſeyn,wie ſteohnſtreitigeiner

von den angenehmſteniſ.Die Arbeiten,mit de-

a 4 nen



Borrede

nen die meiſtenMenſchenihrLebenunterhalten:
und dieunmittelbareUnterhaltungdes Lebensbey
allenMenſchenkommen aufden Gebrauchder na?

türlichenKörperan. Wie ſchändlichuud wiege-
fährlichiſalſonichtdieUnwiſſenheit,beyDingen,
deren Gebrauchſounentbehrlichiſt,WahreKen-
ner der Naturlehrehabendiéſesvorlängſteingeſe-
hen,und wiedieWirkungderin der Weltbefindli-
chenKräfteaufden menſchlichenKörper,vonden
Arztneygelehrrenzum eigenenGegenſtandeiſ er-

wähletworden, ſohabenſichanderebemúühet,die

verſchiedenenArten,wiedienaturlichenKörperzum
NußenderMenſchenangewandtwerden,zu erklä:

ren,zuverbeſſernundzu vermehren,mit einem

Worte,denMenſchenalsdenHerrnderNaturvor-
zuſtellen.Denn dieſeHerrſchaft,diewirvon dem

Urheberder Naturzu Lehnetragen, dieunſereir-
diſcheGlückſeligkeitausmacht, übenwir nichtan-

ders,alsdurchdiePhyſik,unddiemitihrſogenau
verbundeneMathematikaus. Durchſiedienen

unsdie entfernteſtenSterne,jadieunſichtbaren
Jupiterämonden,uuſereWohnpläßeaufderErde
zubemerken;durchſiemüſſenFeuer,Luft,Waf-
ſer,Thiere, alleKräfteder Natur,Bewegungen

heroorbringen,diewirverlangen,und fürdieMen:

ſchenhändezu ohnmächtigſeynwürden; durchſie
wird uns alleserſtbrauchbar,was dieErde er-

nâhret,hervorbringetund bedecket,Was weiß
man
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man alſovon Dingen,díedem menſchlichenLeben

Nußen bringen,wenn man in der Phyſikein

Fremdlingiſt?

ZudieſerPhyſikabergehörennichtbloßdiewe-
nigenallgemeinenLehrſäße,dieman ordentlich,zu-
mal aufhohenSchulen,unter dem Namen der

Phyſikalleinzuverſtehenpfleget.Siehabenihren
beſondernWerth. Ein Theilvon ihnenläßtſich
unmittelbarzum Gebraucheder Menſchenanwen-
den,einandererTheillehretuns dieWerkedes un-

endlichenWeſens,wo nichtbrauchen,docherken-

nen, und dieſesheißtfüreinenphiloſophiſchenVer-

ſtandauchbrauchen; Selb|diejenigenVerſuche,
dieweder unſereVortheile,noh unſereKenntniß;
vermehren,diebloßzurBeluſtigungdienen,geben
uns vielleichtdieedelſtenund unſchuldigſten,von al:

len ſinnlichenErgdßungen: aber die wahreund

brauchbarePhyſikläßtſichnichtinſoenge Schran-
feneinchließen,So großund ſokoſtbarder Vor-

ratheinesNaturforſchersvon Werkzeugen,die er

zu ſeinenVerſuchendraucht;ſeynkann,ſomannig:
faltig.Veränderungenund Wirkungendernatünli-

chenKörperer vermittelſtdeſſelbenzuzeigenvermd-

gendiſ,ſoiſtdochdieMengederMaſchinen,welche
dieMenſchenzurErhaltungihrervielfältigenAbſich-
tenerfundenhaben,nochvielgrößer, und ſiebrin-

gendamit cineweitgrößereMannigfaltigkeitvon

a 5 eben



Vorrede

evenſowunderbarenVeränderungeninden natürli:
chenKörpernvor. Mankenutalſonur einenTheil
derNatur,wenn man nur das weiß,was zurStil-
ung einergelehrtenNeugiererfundeniſ,und von

dem gar keineBegriffehat,was zur Nothwendig-
Feitund BequemlichkeirunſeresLebensdienet.

Dieſesiſſovielgeſagt,daß der Fleißeines
Naturforſchers,um nüßlihzu ſeyn,ſichauf die

Künſteund Arbeiten, vermittelſtwelcherman die

naturlichenKörperzum Gebraucheder Menſchen
zuberitet,erſtre>enmuß; dieNaturgeſchichte, die

Keuntnißder irdiſchenKörperin den Umſtänden,
in welchenſieſihvon Natur befinden, wirdohne-
dem beyihmzum voraus geſelßt.

Es iſteineZeitgeweſen,(und vielleichterſchei-
net dieſeZeitwenigſtensaufeineroder der andern

hohenSchulebaldwieder,) da ſichdiePhyſik,wie
dieganze Philoſophie, in einGewebe barbariſcher

Kunftwörterverwandelthatte,diemit einerpräch-
tigenDunkelheit,entwedernichts,oder diebekann-

teſtenDingeausdrückten.Zu dieſerZeitgeſtanden
Naturforſchervon beſſermGeſchmacke,daßſievon
Jägern,Bauern,Bergleuten,javon Goldmachen-
wollendenmehr phyſikaliſheWahrheitengelernet
hätten,als aus den tiefſinnigſtenund gelehrteſten
Unterſuchungende materia,forma,priuatione,
generationevniuoca et aequiuoca,u, ff.w.

Wir
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Wir habennochjeßoUrſache,dieſenNaturforſchern
zuErhaltungeinerbrauchbarenErkenntniß,nachzu-
ahmen. Esiſtartig,dieVeränderungenzuwiſſen,
welchevon ſaurenund alkaliſchenSalzenin ver-

ſchiedentlihgefärbtenSäftenverurſachtwerden :

SolldieſeKenntnißnichtnur was artiges,ſondern
auchwas nüslichesſeyn,ſomüſſenwir zum Färber
oder zuderWäſcherinnindieSchulegehen.

Künſtlern,Handwerkern,Landleuten,kurz,
allen, die mit natürlichenKörpernumzugehenha-
ben,ſindoftgewiſſeErfahrungenbekannt,diewohl
cinememſigenNaturforſchernichtvorgekommenſind,
ſowie die ſmaländiſchenBauern nachHerrnLin-
nausBerichte(*),Würmer,dieſichdurchZerſchnei-
den vervielfältigenlaſſen,zucinerZeitgekannthaben,
da den NaturforſchernTrembleysPolypennochun-
befanntwaren, aber ihreErkenntnißifoftweder
vollſtändignoh nüslichgenug; dennſiewiſſenſo
wenig,mit was fürSorgfalttüchtigeErfahrungen
anzuſtellenſind,alswie ſolchedurchdarausherges
leiteteFolgerungenbrauchbarwerden, Der Phi-
loſophkann ihnenbaldmehrablernen,alsſieſelb
wiſſen,und inkurzerZeitdergleichenLehrmeiſtern
Unterrichtertheilen.

SelbſtdiePhyſik,indem eingeſchränktenVer-

ſtande,in dem ichſievorhingenommen habe, die

nur

€) In derEinladungsſchr.zuHr.WeſtmannsPropmotion,
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nicht eine BeſchäfftigungfürGelehrteiſ,erfodertzu
ihrervollſtändigernKenntnißoftNachrichtenvon

verſchiedenenKünſten,Die bisherigenelektriſchen
Entdeckungengehdrenmeines Wiſſennur nochfür
Gelehrte: Da man weiß,daß dieFarben,als

Farben,nichtsbeyderElektricitätthun,ſserhellet,
daßman den vorzüglichenGebrauchderblauſeidnen
Schnùrebeyder Elektricitätnichtanders erklären

fann,alswenn man ſichum dieVerfertigungder-

ſclbenbekümmerthat. Oeftersgebendie gemein-
ſtenErfahrungeneinemNaturforſcherzuGedanken

Anlaß,aufdieer ſonſtſchwerlichgekommenwäre,
Ein ſoerfahrnerChymicus,alsKunkel,lerntebeym
Karpfenſieden,wie er das UeberſteigenbeyVer-

fertigungdesUringeiſtesverhindernſollte().

Nach dieſenSchranken,dieih dem Fleißeei-
nes Naturforſchersgejeßthabe,wirdſeineWiſſen-
ſchaft,eineWiſſenſchaftnichtfürGelehrte,ſondern
füxMenſchen,Niemand kannſiefürgeringſchäßig
oder entbehrlichhalten,als wer Bemühungenfür
geringſchäßigund entbehrlichhält,dieuns dieWeis-

heitund MachtdesSchöpfers, den Verſtand,und
diedurchVerſtanderlangteGewalt der Menſchen
entdecken,Jn einem Staate,dervolllommnere

Menſchen,alsdiegemeinenMenſchenſind,enthiel-
tè,würdeeingroßerTheilvon andernWiſſenſchaf-

ten

(*)Lab,Chym.IV,Th.7.Cap,
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tenunnüßeſeyn.WievielGeſeße,und wievielArzt-
neymittelwürdennichtwegfallen,wenn Bosheit
und AusſchweifungenleereNamen wären? Aber

dieſevolllommnereMenſchen,dieſchlechtereNechts-

gelehrenund praktiſcheArztneygelehrteſeynwür-

den,würdenohnſtreitigmit eben ſovielEiferals

wir,und vielleichtmitbeſſeremFortgange,dieNa-
turzufeinenund zubrauchenſuchen,Wenigſtens
hatder unſterblicheBaco,derStaatsmann,der ſo
eifrigan Verbeſſerungder Naturlehregearbeitet
hat,ſidergleichenVorſtellungvon den Bürgern
ſeinerAtlantisgemacht. Die Verehreranderer
Wiſſenſchaftenwerden mir dieſesnichtals eine

Verachtungauslegen; Nochniehabeih mir dir

Freyheitgenommen, überden Werthder Wiſſen:
ſchaftenallgemeineUrtheilezufallen, ſohäufigſol:
cheauchvon denen pflegengefälltzu werden , die

ſihmit andern TheilenderGelehrſamkeit,alsder

PhyſikundMathematik,beſchäftigen.Ja ichwill

geſtehen,daß,was ichvon derPhyſikgeſagthabe,
ihrnur ſehrgeringeEhremacht.Geſeßt,dieNa-
turforſchunggewödnneunterden Umſtänden, dieich

angegebenhabe,einigenVorzugvor andern Wiß
ſenſchäften; unſereWelt,inderſiedieſenVorzug
ſicherlichnichthat,iſdiebeſte;Jmir diekleine

Schmeicheleygegendiearme Phyſiknichtzuverzei-
hen,
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hen, daß ich ihr einige Vorzügeineiner ſ{limmern
Welt eingeräumethabe?

Die Abhandlungender königlichenSchwedi-

hen Akademie der Wiſſenſchaften,zu deren gegen-

wärtigerUeberſezungeineVorredevon mir verlan-

getwurde,habendieſeGedanken beymir veranlaſ-
ſet, Die geſchiktenund großenMänner,deren
Aufſäßehiergeliefertwerden, ſindNacurforicher
von der Art, wie ſieſeynmüſſen,einem Staate

Nutzenzu bringen.Die von dem HerrnBaron
von Höpkender Sammlung vorangeſckteVorbe-

reitungentdecktihreedlenAbſichten,und dieDurch:

leſungihrerSchriftenſelbſtwird jedenüberführen
wieglücklichſiedieſelbenerreichthaben. Sorgfäl:
tigeErfahrungen,gegründeteSchlüſſe,mit Kennt-

nißund NachdenkenangeſtellteReiſenwenden ſie

zum VortheileihresVaterlandesan. Die Menge
und Mannigfaltigkeitder Perſonen,aus denen die

Akademiebeſteht,wird leichtezeigen,was fürweite

GrânzenſieihrenUnterſuchungenſeßen. Dieſe
MannigfaltigkeitfaßtPerſonenvon hohemRangein

ſich,dergleichenſonſt,auch wennſie einerAkademie

der WiſſenſchaftendieEhre ihresBentrittsgdunen,
ſichnur alsBeſcUterder Wiſſenjchaftenaufführen,
und hierzugleichErweitererund Mitarbeiterſind(*),

Die

(*)S.die Vorbereitung,auchOct Nov. Dec.IV.Abh.
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Die Mitgliederder Akademiehabenſichihrer

Mutterſprachebedienet, DieſesiſtbeyGelehrten,
dieihremVaterlandeinſolchenSachen,wie diege-
genwärtigenAbhandlungenbetreffen,nußenwollen,
mehr füreine Pflichtanzuſehen,als daßes einer

Entſchuldigungvonnôthenhätte.Lehren,diewir
unter unſernLandesleutenausbreitenwollen,
werden am beſtenin der ihnenbekanntenSpra-
chevorgetragen, Glauben andere Völker, dar-

aus Vortheilzu ſ{dpfen,ſoſindihnendiebey-
den Arten bekannt,wie ſieſolchestheilhaftigwer-

den können.

Die Ueberſeßzung,derbequemſteWeg, erfodert
nur , daß man ſichaufdieGeſchlichkeitund Treue

ihresVerfertigersverlaſſendarf.Bey der gegen-

wärtigenwird man dieZuverſichthabenkönnen,
daßHerrC. M. Holzbecher, eingelehrterSchwede,
der ſiemit Einwilligungder Akademie unternon-

men hat,dieSpracheund dieSachengehörigver-

ſtandenhabe. Da auchdieſeAusgabelangeZeir
angekündiget, und inDeutſchlandmit Ungedulder-
wartet worden , ſowird man von ihrnichtden nac):
theiligenBegriffcinerArbeithaben,dieübereiltgus

gefertigetworden iſt.
Man hat dieBemühungender nordiſchenGe-

lehrtenin allerleyArten von Wiſſenſchaftenbeſtän-
dighochgeſchäßt,und dftersdarübergeklagt, daß
ſieinunſernGegenden.nichtbekanntgenugtiwerden.

In
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Fn den philoſophiſchenWiſſenſchaften,dieichnur ins

beſonderenenne,weilſiemitgegenwärtigenBetrach-

tungengenauerverbundenſind,habenſieſichallezeit
Ehreerworben. HerrHanehatihreGeſchicklichkeit
zudieſenWiſſenſchaftendurchGründeund Erempel
dargethan(*).Die nordiſchenGelehrtenwerdenin
den GeſchichtenderWiſſenſchaftenmitſovielRuhm
erwähnt,alsdienordiſchenHeldeninden Geſchich-
ten derStaaten.

Noch eineErinnerungmuß ichmachen,eheih

ſchließe.Man könntevielleichtglauben,der größte

Theilvon den Unterſuchungender ſchwediſchenAfa:
demiebezieheſi<nur aufSchweden,und ſeyauß
ſerdieſemLande unbrauchbar.DieſenGedanken
wird der erſteAnblickgegenwärtigerSchriftenwi-
derlegen.HerrnLinnäusAnmerkungen,wie man

ſichnachderLuft,dem Erdreiche,u. fw.beyPflan-
zungderGewächſezu-xiehtenhat;HerrnTriewalds
ErfindungenderTreibebetten,und kurz,diemeiſten
Abhandlungen,derenTitelichnichterſtlichherſchrei-
benwill,verlierenihrenNußennichtaußerSchwe-
den. SchienenauchgewiſſewenigeAufſäßenur

dieſemLande eigen,ſowerden ſieſichdochoftmit

fleinenVeränderungenebenfallsfürandereLänder

chicken,und Anlaßgeben,inſolchenähnlicheUn-
ter-

(Ÿ)Commentatio de ingeniisgentium borcaliumphiloſo-
phicis,Kilon.1724. Die vierte Schrifcin deſſenTen-
taminibusphiloſophiaeecledticae.



zur deutſchenUeberſetzung.

terfuchungenanzuſtellen,Das Rindviehund die

Ziegenin Frankreichmüſſeneben#9wohldieMas
den gewiſſerFliegenunter ihrerHautnähren,als
die lappländiſchenRenuthiere.Und dieBeobach-
tungen,dieHerrLinnäusbeydieſenangeſtellet(*),
dienen, dieBemühungeneinesNaturforſchers,wie

Reaumuriſ, zu beſtätigen,zu ergänzen,un) ges

wiſſermaßen,was den Schaden, den dieſeThiere
davon habenkönnen,betrifft,zuverbeſſern.Der

Vorzugdes ſchwediſchenSchießpulversvor an-

dern (*),kann auswäxtigenVölkern, er may nun

von ihneneigeräumtwerdenoder niht,docheine
Erinnerunggeben,wieſieihrenatürlichenGüterzu
brauchenſuchen,undſichdas, was ſievor andern

zum voraus haben,. zu,nußemachenſollen,Aus
der Nachrichtvon den Steinkohlengrubenkönnen

Engelländerſelb�|Dingelernen,dieeinSchwede
erſtinEngellandgelernethat(7);und daßiches im

Vorbeygehenſage: Aus verſchiedenenAbhand-
lungeri,welcheFrüchtevon den Reiſengeſchickter

| Schwe-
(*)S. Abh.fürden Oct.Nov.Dec.V Abh,

li

(**)Abh.fürden Jul.Aug.Sept.V Abh. HerrRobinsin
ſeinemvon HerrEulernuberſeßten,und unter dem Titel:
ErlauterteArtillerie,mit Anmerkungenherausgegebenen
Werke,1 Cap.13 Sab 396 S.beſchreibtdiein erwäh-
ter:AbhandlungangeführtefranzöſiſcheArt das Pulver
zu prüfen,etwas ausführlicher,und verwixftebenfalls
die engliſche.

(+)Abh.fürden Oct.Nov. Dec.IIIAbh.
b
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Schwedenſind,könnenſihvieleunſererreiſenden
DeutſchenLehrenziehen,dieihrVermögenund ihre
GeſundheitinauswärtigenLändernlaſſen,und auh
ihrenVerſtandda laſſenwürden,wenn ſtewelchen
zuverliehrenhätten,ohnedaßſiedabeylernten:
Was Frankreichſchre>lichmacht,wodurches ſichentnervex,
Wie Kunſtund WiſſenſchaftihmſeineWaffenſcharfet.Haller.

Endlich,ſolltees jaeineAbhandlungunterſo vie-

lengeben,dieaußerSchwedengänzlichunbrauchbar

wäre:ſolltees einegeben,diefüralleandereLänder
das wäre,was Hr.M. StromersAufſaß(©)fürden
BeſigereinesRittergutesſeÿnwürde,der den ldbli-

chenEntſchlußgefaßthätte,einigeihmnochübrige
Stämme umhauenzulaſſeri,und inGold und Seide

verivandelt,an ſichzuhängen,ſowirdman ſolcherihre
Stellenichtmis8gdnnen,wenn auchgleichſovielnüße
licheAbhandlungennichtmit fürſtebezahlten.Leſen
wir dochinden Neiſebeſchreibungenmit Vergnügen
Nachrichtenvon derEinfaltder Wilden,und von der

ThorheitgeſitteterVölker: warum ſolltees denn ſo
verdrießlichſeyn,auchuns unbrauchbareProben,von
derEinſichtund patriotiſchenGeſinnungderSchwe-
den zuleſen? (*)Oct.Nov.Dec. IL.Abh,

Zeipzig, raham Gotthelf Käſtr

n Apr GETAN P,LEKäſtner,

Borrede
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Vorrede

zur ſ{hwediſchenAusgabe.

Mein Lefer,
inereineLiebefürdas allgemeine(Beſte)

»_ ſamteinervernünftigenFürſorgefür:cis
nes jedenWohlfahrtinsbeſondere,haa
ben behderſeiszu einerEinrichtungAtt-

laßgegebenderenerſterAuftritthiemitdéinerfreyen
Beurtheilungund Prüfungüberlaſſenwird.

Erſterehatverſchiedene.Perſonenindem Vor-

ſäßevereinigt, ſichmitzuſammengeſeßtenKräften
dahinzubeſtreben,wie,ſiedioPflicht,womitſieihe
rem Vaterlandeund Landsmannſchaftverbunden

ſind,gehörigerfüllenmögen.
Die lestereaberhâtſiedeſſen,was ſieinAnſe-

hungihrerſelbzu beóbachtenverpflichtetſind, er-

innert‘ nämlichdie.ihnenvon Gott verliehenen
Seelenkräftebeſtermaßenzu gebrauchen,und die

einemjeden,ſeinenUmſtändennach,vérgdnnteZeíe
ganzlichdahinanzuwendett, daßihreTágenichtit
einemſorgloſenund eitelenWandel hingebrachtwer-

den,wodurchſieſichandern unnús,ſichſelbſtaber

beſchwerlich, verdrüßli<und bejammernswürdig
machen,

ha Dieſe
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DieſePerſonen,geneigterLeſer,habenſol-
chergeſtalt, unter des HdchſtenBeyſtandund Se-

gen,ihrevereinigteArbeit,inder reinenAbſichtan-
gefangen, dirund dem Vaterlandezudienen,ſelb
aber ſichalsnüslicheGliederund würdigeSchwe-
denzu bezeigen,

Den Stoffdazuhabenſielediglichin"derglei-
chenWiſſenſchaftenund Künſtengeſucht,diezum
allgemeinenNußengereichen;wannenheroſieauch
allesdasjenige,als hiehernichtgehörig,ausges

merzet,was theilseíneallzulebhafteEinbildungher-
vorgebracht,theilsſihaüfeinfabelhaftesAlter-

thumgegründet,oderauseinereitelnBeluſtigungan

dem AnblickeeinerunſichetezSammlungunzählich
gemahlterStämme von Ahnenund Wapen, herge-
ſloſſeniſt.

An deſſenStatthabenſichſelbigediegeheim-
ſtenBehältniſſederNatur zu unterſuchenund aus-

zuforſchen,mithinderſelbenmannigfaltigeGebur-

ten,häufigeFortpflanzung,VerpflegungundWar-

tung zu erkennen,erwähletund vorgenommen.

SolcheWiſſenſchaften,geneigterLeſer! welche
zuErhaltungund Nahrungdes Lebens,ſowohlals

zu deſſenVerlängerungund Verwahrungvor zu-

ſtoßendenGefahrenund frühzeitigemUntergange
abzielen,

Kunſk-



zur ſchwediſchenAusgabe.

KunſtreicheErfindungenzurExleichterungal-

lerhandArbeitenhervorzubringen;zz dieſemEnde
derKörperSchwere,Längeund Breitezu unterſit-
chen,und deren Verhältnißgegeneinanderzuerz
forſchen;Mittelausfindigzu.machen,{pieman ſich
wider Sturm und Ungewitterverwahren;in der
wildenSee,mittenunterden wüthendenWellenund
gefährlichenKlippenſichnihtveärrenund verlies

ren, ſondernaus der Stellungder.Geſtirneſeine
Heimathund rechtenHavenfinden:kdune;wieman:
ſichder Wuth einesentrüſtetenFeindesinnerhalb
feſterMauren erwehren:Länderund Stadtemit
bequemenund dauerhaftenSehldſſeraund Häuſern
auszieren,und alleGaben,dieuns von derNatur

im Ueberfluſſegeſchenketworden,zu:ſeinſelbſtund:

andererNutenverbeſſernund ausúbenlernenmd«

ge. Wiſſenſchaften,geneigterLeſer!welcheden
Fleißund dieWirkſamkeit‘ineinem Lande befdr-
dern,und daſſelbeſoinn-alsauswärtsinMacht,
Anſehen,Ruheund Sicherheitzuſegenvermögend
ſind.

Die SpracheunſererVätervon allenfremden
Zußäßenzuſäubern,und dieſelbewiederinihreer-

ſteZierdeund Reinigkeitzuverſesen,iſeinefürein
freyesVolk anſtändigeSorgfalt,welches,ob es

{on untervielfältigenhartenSchickſalengeſchmach-
b3 tet



VBorrede

tet, ſichdenno<ſelbſtniemalsvergeſſen;wannen-

heroihmauch'imRedenund Schreibenſichebenſo
gutſchwediſchzubezeugengebührenwill,alsesſi
vonjeherinTugend,Wiß und Tapferkeitbeſtändig
erwieſen,arnoerweiſen,und künftighinerweiſen
wird,

Aus dem ‘Nusen,den dieſeangeführteKünſte
und Wiſſenſchaftenmitſichführen, könnenwir der

geſichertenHoffnungleben,daßunſereBemühun-
gen nichtvergeblichangewendetſeynwerden;aus
der MengederWiſſenſchaften,daßunſereEinrich:
tung wegen Mangelan Stoffenicht.aufhörendür:
fe;und endlichaus unſermEiferund Fleiß,daß
wir jedesVierteljahrdurchneue’ Probenan den
Tag zu legenbefliſſenſeynwerden,wieunermüdet
und unaufhörlihwir, als Schweden,uns der
SchwedenWohlfahrtangelegenſeynlaſſen.

Es ermuntern uns dazudieGeſeße,welchein
unſererGeſellſchaftdas Band der Einigkeit, der

Vertraulichkeitund des Fleißeskuüpfen;wodurch:
dieOrdnungunterhalten,dieArbeiterleichtertwers

den,und unſreEinrichtungihrWachsthumund
Gedeyengewinnenwird.

Wir habenden ‘Namen einerAkademie der

Wiſſenſchafterin ebendem Sinne angenommen,
wie



zur ſ{wediſthenAusgabe:

wie das Wort Akademiein Frankreichgebräuch-
lichiſt:woſelbſtes‘nichteineGeſellſchaftgelehrter,
zum Unterrichtder Jugendbeſtellter-Männer,. ſo
wie esin unſernSchulen,Gymnaſienund Univer=

ſitätengenommen wird;ſonderneineſolcheGeſell.
ſchaftbedeutet,deren Abſichtdahingerichtetiſt,wie
ſie,durchneue Verſucheund Entdeckungen,die

Wiſſenſchaftenaufklärenund der Vergänglichkeit
entreißenmdge,welcherdieſelben,,ſolangeſieun=x
teretlichenwenigengleichſamverſte>ketund verbor-

gen, unterworfenſind; Wie fieſolchePerſonen
zuſammenbringenmòge, welchediebeſondereGa-
be und Geſchicklichkeitbeſigen, fonüßtlicheund aus-

erleſeneSammlungenbeyzutragen,und inunſerer
Mutterſprachedurchden Druck bekanntzumachen,
daß ſolchezum allgemeinenNusen, Unterrichte
und Dienſtebefdrderlichſeynkönnen, Ihndieſer
AbſichtdergleichenAkademienauchanfänglichers

richtet,und ihreBemühungenkönnennichtanders
als hôchſtnütlichund nothwendigangeſehenwer-

den, ſolangeſiefürdas allgemeineBeſtearbeiten,
und von einemſoheilſamenEndzweckenichtabwei-

chen,als woraufihreEinrichtungen{ichlediglich
gründenmüſſen.

Keine dergleichenAkademie,keinegelehrte
Societätiſwohlje6zundinEuropa, dienichtihre

b 4 Schußz-



Vorrede zur ſhwediſchenAusgakLe.

Schusbriefeund mächtigenVertreterhat. Wir
verlangendergleichenniht5 ‘Untereinemſognä-
digenOberhaupte,und einem der Gelehrſamkeitſo
zugethanenVolke,iſtunſere:Einrichtung{ichergez
nug. Es wird uns dannenheroweder an Schus

henochAufmunterunggebrechen,wenn wir deren

bedürfenſollten,maßen des VaterlandèsWohl-
fahrtunſerebeſteSicherheitund unſerngrößten
Gewinninſichfaſſet.

7

Andr.Joh.von Hôpken,
derAkad.derWiſſenſchaften

Secretär.

Verzeich-
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Verzeichniß
der jeßigenMitglieder der Akademie der

Wiſſenſchaften, nachderOrdnung,wie
ſelbigeeingeführerworden.

HerrJonasAhlſtrôm,Commercienrath.

HerrBaron Sten Carl Bielke,Cammerherrund
Aſſeſſordes Königl.HofgerichtszuAbo.

HerrMartin Triewald,Hauptmannbeydem
Werkkunſt-:und Kriegsbaukunſtweſen: und der

Königl.Engliſchenund UpſaliſchenSocietätder
WiſſenſchaftenMitglied.

HerrBaron CarlWilhelmCederhieltn.
HerrBarón Nils Reuterholm,Landvoigtzu

Oerebro,

HerrGrafCarl Johann Cronſtedt, Hofinten-
dant (Oberaufſeher)Mitgliedder Societätder
WiſſenſchaftenzuParis,wieauchderZeichner-
und MahlerakademiezuFlorenz.

HerrYuguſtkEhrenswerd,JngenieurHaupts
mannbey derArtiglerie.

Her And. Johann Nordenberg,Ingenieur
und Fortiſicationshauptmannbeyder Königl,
Garde.

HerrChriſtophPolhem, Commercienrathund

VorſteherderWerkkünſte,
b5 Herr
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err Andreas Celſius,dfentlicher.Lehrerder
Sternkunſtzu Upſal, Mitgliéd.der Kaiſerl.
Königl.Franzöſiſchenund Engliſchen,auchBo:
loneſtſchenSocietaätender Wiſſenſchaften; und-

SecretairderKönigl.SocietätderWiſſenſchaf-
ten zu Upſal.

HerrDanielTilas,Vicenotariusindem Königl.
Bergwerkscollegio,

Herr-OlofSandberg,Regierungsrath.
HerrEwald Ribe,derArztneykunſtDoctor,Kds

nigl.Leibarzt,und Mitglieddes.Königl.medici=
niſchenCollegi.

HerrJuliusStahlberg,Admiralitätsapothekerin

Stockholm.
|

HerrJacobFaggot,OberaufſeherbeyderKdrnigl.
Landmeſſereykammer.

HerrLorenzChriſt.Stobee, Generalfelöbwacht-
meiſterund VorſteherderVeſtungswerke.

HerrG. Scheldon,Schiffsbaumeiſter' beyder
Königl,Flottezu Carlscron.

HerrLorenzRoberg,Doctorund öffentlicherLeh
rer derArztneykunſtzu Upſal.

HerrSamuel Klingenſtierna,ProfeſſorderFed:
_

meßfkunſtzuUpſal,und MitgliedderEngl,und
UpſaliſchenSocietaten.

HerrCarl FriedrihNordenberg,Lieutenant
beyderFortification,

Herr
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Herr Elias Pilgren, Obriſtwachtmeiſter.

HerrNicol.Brelin,derWeltweisheitund Gottes-
gelahrtheitMagiſter.

HerrOlaus Celſius,der GottesgelahrtheitDo-
ctor,erſterdffentlicherLehrerund Domprobſtzu
Upſal, MitgliedderdaſigenSocierätderWiſß-
ſenſchaften.

HerrNils:Wallexius,Magiſterund Adjunctus
derPhiloſophiſchenFäcultätzuUpſal.

HerrJohannMoráus, Med. Doctor, desKd-
nigl.Medic.CollegiiAſſeſſor,und Stadt-und

Bergphyſicus-ziiFahlun,

HerePetrusElvius.
HertGéorgBräândt,Med. Doctor.

HerrGabrielPolhem,Werkkünſtler,
HerrAndreasRoſeriſtéin,Obriſtwachmeiſter,
Herr Hans Tourloen, Supercargobey der

Schwediſch- OſtindiſchenCompagnie.

HerrThomas Plomgren,Handelsmann,
HerrJonasMellerktreuz,Conducteurbeydem

Ködnigl,Veſtungsbau.

HerrNils Roſen,Med, Doctor, Adjunctuszu
Upſalund Leibarzt.

HerMavtinStrömer,MagiſterDocens,zu
Pai,

Herr
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pere
And, von Drake, UnterſtatthalterzuStock-
olm.

|

HerrCarl deGeer.

HerrBernhardCederholm,Juſtiskanzler.
HerrClâsGrill,Handelsmann,
HerrJohann Romau, Sr.Königl,Majeſtät

Capellmeiſter.

HerrLars Benzelftierna, Aſſeſſorim Königl,
Bergcollegio.

-

HerrAhlôf, Aſſeſſor.
|

HerrErichSto>kenſtrôtn,Bergmeiſter.
HerrErichBenzelius,Biſchofdes StiftesLin»

kidping,und MitglieddergelehrtenGeſellſchaft
zuUpſal.

|

|

HerrDanielTiſelius,PaſtorînHammar:
HerrOlofMalmer.

Ber-
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Verzcichniß
der in den Monathen, Julius, Augu-
ſus und September1739. befindlichen

Llnterſuchungenund Ent-

de>ungen.

1,Von PflanzungderGewächſe,wieſolcheinder

Natur gegründet S,1.

11.Von Treibbetten,dieinihreWärme von unten

aufempfangen 27

111.Bericht,wie dieKüchleinin derStadt,Cairo,
durchOefenausgehecketwerden 38

IV. Vonder Ausdehnungder hölzernenStangen
inderKalte 41

V, Vergleichungzwiſchendem ſchwediſchenund aus-

ländiſchenSchießpulver 45

VI. Begebenheit,ſoſichmit einemgiftigenKraute,
der.blaueSturmhutgenannt,zugetragen48

VII.Von der ElementenVorzugeund Wirkungin
der Mechanik 52

VII. Von der Starkeoder zuſammenhangenden
Kraftder Seileund Stricke,wenn ſolcheauf
gemeineWeiſezuſammengedrehetwerden 61

1X, Gedanken zu mehrererBeſtärkungdesjeni-
gen, was von den Strickenvorgetragenwor-
den 77

X. Wie
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Xx. Wie eine MannsperſondurcheinBrechmittel
vom ſchwarzenStaarbefreyetworden GI

X1. Von Kachelöfenund derſelbenAnlegung 85
X11. DieDächervon Eiſenblechwider den Roſtzu

verwahren,wobeyder Misbrauchklärlichge:

wieſenwird,dermit dem gewöhnlichenrothen
Anſtrichejeßovorgehet 94

XIII EineEntde>ung,die Güte der Claviereund

Clavicymbelnſehrzuverbeſſern 99

MERATE EEEEEAAAAANAMREREAA AE

Verzeichniß
dererindenMonathen,October,No*

vember und Vecember, 1739. enthal-
tenen Scúke,

I.Gedankenvom Ackerbau,und wie die Akade-
mie derWiſſenſchaften,demſelbenaufzuhelfen
bemüúhetiſt 105

II.Von denUrſachen,warum dieBäumebey ſtar-
kem Winter erfrieren,wie auchvon den Mikt-
telndafür 116

IL, Von alledem,wàäs zurKenntnißderStein-
kohlenerfordertwird 122

IV. Von dem Leime,derzudem Ziegelſtreichenge-
brauchetwird i42

V,Von



KR (RX

V. Von den Bremſenldchernin:den Häutender
Rennthierein Lappland 145

VI. Von HülfsmittelngegenderRennthiereKrank-
heit,Eurbmagenannt ISS

VII. Vom Hausbauen 1Ó4
VIII Vom Holzwerk,das von Feuernichtange-

«Undetwerden kann,wenn es vorheretwas
Salfixum eingeſogen 1.93

IX. Wie man Zimmerholzfürdem Spaltenver-

wahrenfolle 196
X. Wie allhierinSchwedendieHopfengartenbe-

arbeitetwerden 19

> kp eck kehr K kek KSdhxe

Verzcichniß
dererin denMonathen,Jenner,Hor-

nung und Mäárz,1740, enthaltenen
Stücken.

L Gedankenvon derMechanik S. 219

II, - wie man nachErzforſchenmüſſe 233

11].MineralhiſtorieüberOſmundsbergund Öeſter-
daalen 238

IV, ErinnerungwegenVerbeſſerungderKalkbren-
nereyen 247

Ÿ, An-
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V. Anmerkungen über die Pflanzung der Frucht-
und andern Bäume in Schweden 250

VI. Vergleichung zwiſchendem ſ{hwediſhenund

davon unterſchiedenenausländiſchenFuß-
maße 255

VII. BeſchreibungeinesLeimes,der durchdas
Waſſernichtaufgeldfetwird 258

VIII.Anmerkungüberden lappländiſchenLeim 261

VIII, Beſchreibungeinesneuen Vogels,Picus
pedibustridactylis 263

X. Fortſezungvon dev Wiſſenſchaftwegen der

Steinkohlen 266

XI. Von AufſuchungderSteinkohleninungebroch-
nem Felde 278

XII. Erinnerungvon einerbequemenWeiſe,wie
man einbaufälligesHausmitneuen Grundlagen
und Untexdauungausbeſſernkönne 283

XlIll.Beſchreibungeinesin Schwedengefundenen
Salisnatron 290

KIV. Vergleichungzwiſchenden einheimiſchenund

ausländiſchenBüchſenſchmieden 295

XV. Gedanken von Beobachtungdes Unterſchei-
des des Windes oder meteorologiſcheObſeroa-
tionen. 308

Abhand-



Abhandlungen

Königlih -S<wediſchen

Akademie

derWiſſenſchaften,
fürdieMonate

Julius,Auguſtusund Septeinber,
1739



Prä�ident,
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I

Carl Linnäai,
der Akademie der WiſſenſchaftenderZeit.Vorſiters,

Verſuch
von PflanzungderGewächſe,

wie ſolcheauf die Natur
gegründet,

IL,

fÆerNuben,denman von allerhandGattungen,
P_ A ſoin- als ausländiſherGewächſe,in der
E w Küche,ſowohlalsinderFärbereyund Arzt«
SEAS e neyéunſthat,beweiſetzur Gnúge, wie

nothwendig derſelbenPflanzungiſt:niche
zu gedenfen,daßdieſelbeninbotaniſchenGärten rechtſchaf«
fenmüſſenin aht genommen werden , wenn man ſie zur

Handleitungund näheremUnterrichtund -Kenntnißder ſtus
direndenJugendbehaltenwill.

2. Die Meiſterin der Gärtnereyſindbisherdie einzigen
geweſen,dieuns der PflanzenBehandlungan dieHand.ge=
geben;wieaberihrWisdarſichſeltenweiter,

alsaufdie
2 ges



4 Verſuchvon PflanzungderGewächſe,

gewöhnlichſtenKüchenkräuterund bekannteſtenBlumenge-
wächſeerſtrecket, und ihrAugenmerkvornehmlichnur dar-

aufabzielet,daßdieGewächſeſichvervielfältigen,vergröſs
ſernund geſchwindefortfommen; ſovermagihreErfahrung
zudieſemEndzweke,in AbſichtaufeinenbotaniſchenGar«

cen, ÉeineswegeseinevölligeGnügeleiſten.
3. Willer (Philip)-ein geſhi>terKunſtgärtnerin

Chelſeagartenbey¿onden,hateinewichtigeMaterievor-
genommen,als er ſeinDictionariomHortulanorum1731 zu
$ondoninEngliſcherSpracheinFol.und einenAnhangda-
zu 1735,inDruckgab;welchesWörterbuchim Jahre1735
zu ‘ondonaufsneue in 8vo herausfam,worinerſichvorge-
ſebet,diePflanzungund WartungallerGewächſezubeſchreis
ben: Wenner aberauchnur bloßdiejenigenvorgenommen

hâtte, von denen bereitsetwas geſchriebenoder befanntges
machtworden,ſowürde einganzerFoliant,jakaum zehen,
zuſolcherAbſichtnichtzugereichethaben;ſolgergeſtaltaber
würde dieLehrevon der Gärtnerkunſtunendlichwerden.

4. Gôrtnerbücher,und unter dieſenſowenigMil
lers(3)alsallerandern (2)ihrezuſammengenommen,ſind
ebenfallsnichthinlänglich;denn

a)ſinddiemeiſtennacheinerandernHimmelsgegendals,ders
jenigen, diewirbewohnen, eingerichtet.Laurier,Ros-
marien und Feigenſtehenbeyihnenden ganzenWinter
in der freyentuft,welchedochbeyuns vor dem Nachts
Froſtewohlbedecketſeynwollen,

b)Kommen vielGewächſevor , dievon ihnen(2.3.)gar
nichtgenennetwerden. n

c)Weiß man nicht,obihreLehreſogründlichiſ,daßman
daraufbauenkônne,indem ſieſichauffeineandere Grund«
feſtealseinebloße(Empirie)Erfahrung,oderungewiſſe
Meynungenſtüßet.EineſolcheKenntnißiſtjawohldun«
fel,diefeinenGrund hat;und deriſtunglücklich,der

ſichvon Blinden leitenlaſſenmuß,

5,Verſucheund langwierigeErfahrungſindan ſich
ſelbſt



wie ſolcheaufdieNatur gegründet.5

ſelbſtnichtverwerflich,(4.c.)man muß ſieabermitallzugroſz
ſerGedulderfaufen.Es begiebcſichauchöfters,daßeiner
etlichewenigeſeltſameSaamenkörneraus Judienbekomme,
welche,ob ſiejemandprüfenwollte,leichtlichfönnenverdor-
benwerden,ohnerachteteinerwüßte,von was füreinemGes
wächſeſieerzieletwären;bloßdarum , daßman dieſelben
nichtrechtzu pflanzenund zu warten weiß.

6. Jchbindeswegengeſonnen, einigeAnweiſungenbey
PflanzungderGewächſean dieHandzu geben,ſo,daßwenn
einGärtner denſelbenfolgenwill,es ihmſeltenoder nie-

mals mislingenwird. Dochwillih dabeyerinnerthas
ben, daßunter dieſenmeinenUnterſuchungenkeinHortus

Tantalius,Heſperidis,Semiramidis, Cereris,Veridarium,
Monotrophaeum,Anthotheatrumetc. ſondernalleinAdo-
nisund Paradiſusbegriffenſey.SiehemeineBiblioth.Botan..
S, 64.

7. Floras,Büchervon derWährungderPflanzen, die
ineinigengewiſſenLändernwachſen,habeneineMengeKräus«
terverſtändigeherausgegeben.Die meiſtenund vernünfs-
tigſtenvon den Neuern , habendiePläßeund Stellen,ſo
wohlalsauchdas Erdreichbezeichnet,woraufeinjedesKraut
zu finden,damit alsdennfleißigeBotaniſten,dieſolcheGes

wächſeaufſuchenwollen,dieſelbendeſtoeherwiederfinden
fönnen, und dasjenigenichtinbergichtemErdreicheſuchen
mögen,ſonur inSümpfenwächſt, oder auh umgekehrt.

8g.Reiſebeſchreibungen, die von PflanzenErwehnung
thun,gebendieOerterauh an dieHand,wo derſelbener-

ſterSammler dieſeltenſtenund nüsblichſtenGewächſegez
funden.

9. Jn dem Horto Cliffortianohabei gleichfallsbeyjes
dem Gewächſe(ſoweitentweder mir ſelbſt,oder einem ans

dern zuverläßigenSchriſtſtellereinesKrautes rechteHey-
mathwiſſendgeweſen)aufwas fürLandeoderErdreicheſie
angetroffenwerden,jederzeitmit wenigWorten , oderauh
zuweilenineinereinzigenZeile,umſtändlichangemerket; �0

A 3 dem
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dem Gebaude,das ichjeboaufzu führenim Begriffebin,
gleichſamzum Grunde dienenſoll.

10, AllePflanzenroachſenhinund wiederwildin der

Welt,ſo,daßalleunſereGartengewächſein einem oderdem
andern ¿andeauchvon ſichſelbſtund ohnemenſchlicheBeys
hülfehervorwachſen, und ſichvermehren,

11, Die wildgewachſenenPflanzen(10)gebenuns die

Theorie(Grundlehre)derGärcnerkunſtan dieHand:denn
da,wo dieKrauterwildewachſen,iſtdas Clima oder derHims-
melsſtrich,und was mehrzuihremWachsthumenöthigiſt,ſo
beſchaffen,wie es dieGewächſean ſichſelbſterfordern.Wenn
man nun durcheinigeErfindungeingleichmäßigesClima zu

wegebringenoder nachahmenföônnte,ſowürden diePflans
zenineben derſelbenVollkommenheicbeyuns hervorfome
men, als anderswozaußerdieſemabernicht.

12. Unterdem Worte Clima (11)werden hieralle vier
Elemenceverſtanden,als wovon alleGewächſeihrLebenha-
ben;und welcheſindErde,Feuer,Luftund Waſſer.

13. Der GattungendesErdreichs(12)giebtes nur ſechs,
(ſiehemeinSyſtemaNaturae)alsſchwarze,leimichte,ſandigte,
Mergel, modrige, und ÉreidigeErde;wozu man nochden

holzigund ſteinigtenBoden rechnenmag.
14.SchroarzeŒrde(13)iſteinErdreich,dasinsgemein

aus derFäulnißderThiereoderGewächſeencſtehet,wodurch
einTheilderſelbenverzehretwird;einFeuerfangendesoder
verbrennlichesund ſalzigtesWeſenabernachbleibet; ſodaß
der Miſtſelbſtnichtsandersiſ,alseineſalz- und ſchwefel-
volleErde.

a) Caleopſes,Flor.Lapp.6.237.taubeNeſſeln,Vrticafoliis

oualibus,Hort. Cliff.440.Brennneſſel; Vrticafoliisop-

politiscordatis. GroßeNeſſel; Bryoniafoliispalmatis
utrinquecalloſeſcabris; Hort.Clif453. wachſenallein
in guterſchwarzerErde.
15. DieleimichteLrdeiſtzäher; erhältdieFeuchtig-

keitlängerunter derOberfläche;und wirdvon derSommers

hibehartund ſchorficht.
a)Me-



wie ſolcheaufdieNatur gegründet.=

a)Medicagopedunculislaxe ſpicatisleguminibuscon-

tortis cauleerectoglabro.Hort. Cliff,377.
Als man die AusländerihrSaint foinoderfoenum Bur-

gundicumLob. Hiſt.498. Wallwurzel,ſoſehrrühmen
hörte,um dieWieſendamit zu beſäen,oderzu beſaamen,
weil es ſichſoſtarkvervielfältigetund vermehret,ſohas
ben verſchiedenedieſeSaat mit größtenUnkoſtenvers
ſchrieben.Unter Saint foin,werden von den Schrifts
ſtellernvieleGewächſenamhaftgemacht; alsZ,E.
SecuridacaTournefort:

Onobrychiseinusdem, u. db.g.

Die beydenleßternlaſſenſichinSchwedennichtmic Nu-
ßenſäen,weilſiedieKältenichtvertragenfönnen;Me-
dicagoaber,ſoin den SchoniſchenEbenen und um Upſal
herumin allenFurchender Ae>er und allenWegen
wächſet,kannhiermit beſonderemNußenfortgepflanzet
werden. AlleindieſeErdeiſtmit Thonvermiſcht.

b)Authyllisfoliispinnatisfolioloterminatricimaiori
Hort, Cliff371.wächſetaufWieſen,derenErdreichmit
Thonvermiſchetiſt.

c)Ononis floribusſubſeſſilibusſoltrariislateralibusramis
inermibus.Hort. Clift.358.AufteimichtemAcker.

d) MarcrubiumdenticuliscalycinisſetaceisvncinatisHort.

Chf 312.an leimihtenWegen und Wänden.

16. SandigteErde(13)iſtharc,losund dürre,inwel
chendasWaſſernichtbleibt,nochwenigerdieſelbeauflöſet,
am allerwenigſtenaberbistiefan den Grund durchdringen
fann Dem ungeachtetaberkönnengewiſſeKräuterinſols
chemBoden wachſen; als

a) Oruithopusfoliispinnatis,articulisleguminumfubro-
tundislaeuibus,Hort. Cliff.364.

Fh habedieſesGewächs inguteſchwarzeErde inirdenen

Gefäßengeſäet: ‘Um die einePflanzelegteih ein

gutTheilSand; in das andereGefäßeabergar keinen;

die lebteverwelfte, dieerſtehingegentrugreichliche
A 4 Frucht,

=



8 Verſuchvon PflanzungderGewäſche,

Sruchf,wie man ſolchean den SandwegenbeyHar:
derwi> înHollandſiehet.

b)Arundo foliorumlateribusconuolutis, acumine pun-

gentibus.Flor.Lapp.$.26.Hort.Cliff.26. Sandbaber
holländ.Helm. DieſesGras wächſethäufigvon ſichſelbſt
an dem Seegeſtadeim bloßenSande. Die Holländer
verpflanzendasjenige,das da rein,ſolchergeſtalt,daßſie
es eineVierthelelleúberder Wurzel,auchetwas niedris

gerabkürzen, und inihreSandhügelſeben, damit ihr
Sand durh Sturm und Wind nichtweggeſühretwer-

den, und dieFeldermit der ZeitGras tragenmögen,
In Schonenhatman vielmal,den Triebſandzu beſeſtie
gen , verſucht; ſolchesaberimmer ohneNubenmüſſen
liegenlaſſen,Mich wunderc indeſſen, daßdergleichen
GraſesZuchebeyihnennichteingeführetworden;Man
muß jedochglauben,daßes gleihwohlmit derZeitges
ſchehendürfte.
17.Wergel(13)fommet dem ſandigtenBoden (16)

am nächſten,iſtabermehlichter,und deswegennichtſohart,
ziehetaucheherdieFeuchtigkeitan ſich.
a)Lichenfoliisoblongislaciniatismarginibusconniuenti-

busciliatis.Flor.Lapp.$.445. Heydefraut(Mooß)
dieſesſindetman um Fahlumherum,wo ſonſtnichts
grünes,alsdieTannen,wächſet,aufden Felderningar
großerMenge.Die Fßländerhabenuns vor Zeitenaus
dieſemMooße eineSuppekochengelehret.Es iſtauch
garnichtlangeher,daßandere Brod daraus zu backen

habenwiſſenwollen.Wenn dem ſowäre,ſowürde hier
ſchwerlichjemandwegen Mangelam Brode umkommen.

b) Lichen cauleerectoteretiramoſhiſſimo,aliisperfora-
tis filiformibus.Flor. Lapp.437. RennthierMooß.
Damit ſinddie‘appländiſchenſandigtenHeydenbede>et,
bedarfabervielerFeuchtigkeit,die das Mooß an ſich
ziehetund langebeyſichbehält: Es iſtderLappenAkers
und Wieſewachs, woraufſichihrganzesHaus- und

Wirthſchaft8wefengründer.
e)Lin-
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c)LinnaeaGronov. wä<ſetzwar in modrichtem,doch
nur ſolchemBoden , der mit Grußſandvermiſchetiſt,
und erfordertüberdieſesannochMooß oderSteine,wo-
ran es ſihanhängenfann.

Die Verwandlungder verſchiedenenGattungendesErd-
reichs,ſoÚberhauptgeglaubetwird, iſtdurchauserdich-
tet. Manſagt, daßin magrem und ausgemergeltem
Boden, derWeizezu Rocfen,der Rockenzu Gerſte,
die Gerſtezu Haber,dieſeraberzu Unkrautewird;
welchesaberſowohlallenwohlgeprüftenUnterfuchun-
gen, alsderVernunftund Zergliederungskunſtzu wider

läuft.
Non imbellenìferocesprogenerantaquilaecolumbam.

18.Modrig(13)oderOekergrund: MiriſtkeinGe-
wachſebekannte,das indergleichenErdreichebeſondersund

fürſichſelbſthervorfommen fann,indem daſſelbeimmer
mit einem vitrioliſchenSalzedesjenigenMetallesvermis-

ſchetiſt,ſoſelbigehervorbringer,welchesfürdiemeiſtenGewächſezu ſtrengiſt.
19, BRreidigterBoden (13)iſſehrdürre,hartund

ſtrenge;hatabergleichwohlſeineihmeigenenGewächſe.Z.E.
Trifoliumſpicisonatisſeſſilibusſcabrislateralibus,Hort.

Cliff.373. wächſtinEnglandaufden Kreidebergen.
20, SteinigteŒrde (13)zeugetund bringetebenfalls

Kräuterhervor,die am beſtenzwiſchenSpaltenund Ri-

benhervorſproſſen.Z,E.

a)Polypodium, Engelſúß,wächſt, durchgängiginden

Bergund Seteinriben,.
b)ClauſtaePlumierioderCenchramidea,arborſaxisadna-

ſcens, obrotundopinguifolio etc. Pluk,phyt.157.wel-
chesinAmerica aufFelſenwächſet.

c) Anthirrhinum foliisalterniscordatisquinquelobis.
Hort.Cliff.323.Cymbalaciavulgo,fannauchhicherges
rechnetwerden; welchealleinaus ſteinernenMauern

wächſt,wie an den HarlemiſchenStadtmauernzu er-

A5 ſchen



10 Verſuchvon PflanzungderGewächſe,
ſeheniſt.WunderwürdigesKraut! als welchesallein

hervorhanget,da alleübrigeGewächſe,jedesnachſeiner
Art,entweder geradeaufwärtswachſenoder liegen, oder

auchſchwimmen.Wer bringetdieſeFruchtſowunder,
bar hervor? Weriſtderjenige,der inihremBoden Nah«
rung‘undSaftertheilet?

d) Fuci,wachſenin der See aufSteinenoder Muſchel
ſchalen;werden abernichtdavon unterhalten,

21, Die Pflanzen(13)ſelbſt,fönnenöftersandere auf
ſichzeugen, gleichwieeinThierzuweilenaufdem an-

dern wächſt.Redi hateinBuch,de animantibus viuen-

tibus in animalibusviuis,herausgegeben:Auf gleiche
Weiſereden wir nun auchvon lebendenKräutern, dieaus

lebendigenPflanzenhervorwachſen,dergleichenes ſehrviele

giebt,diedeswegenParaliticaegenennetwerden. Als

a} Moſciund Algae,Agariciund vielandere dergleichen
wachſenan den Bäumen,

b)Viſcum Miſtel,wächſtgemeiniglihan großenBäu-
men, und wird beyKönigshutsFreyguteStädesjord,
ſowohlalsin dem SmalandiſchenBezirkeSunderbo ge-

funden.Die Altenhabengeglaubt, daß dieſesBaums

gewächſevon ſeinemeigenenSaamen darumnichtforts
fommen fönne,weilder Wind dieBeeren nichtvon eîs-

nem Baumeauf den andern wehenkönne, ſonderndies
ſelbenallemalherunterfielen: weswegen ſiedafürhiels
ten,daßdieſerAusouchsgleichſameinerBeule ähnlich,
und einunnatürlichGewächswäre.Sie beobachtetenaber

nicht, daßdieVögeldieBeeren auffraßen, und derſel
benKerne,ohnederen VerzehrungoderBeſchädigung,
mic einerzähenFeuchtigkeitwiedervon ſichgaben,wos
durch der Saameanklebete, Daherdas Sprichwort
entſtandeniſt:Turdus libimetipfimalum cacat. Aus ſol«
chenBeeren fann man Vogelleimbereiten,wiewohlman
denſelbeneben ſo lauteraus meiner Steineiche(Ilex)
habenfann. DieſeralſoverpflanzteMiſtel(Viſcum)

wachfet
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wächſetnirgendsalsaufgroßenBäumen,daßderSaa-
me entweder ineineSpalteoder holenA}fallet, oder

auchinein,indenStammgebohrtes,¿ochgeſte>etwird,

c)Epidendrafindetman in beydenFJndienin großer
Menge.

d)Tilandſia,wächſtalleinan wildenBäumen,aufden
wüſtenFelderninAmericaund führeteinfriſchesWaſſer,
fürReiſendeſowohl,alsVögelund wildeThiereinſei-
nem Schoße.

e)Cuſcutacaule nudo filiformirepente,Nâßleſil>e;
(Neſſelſeide)wächſtaus der Wurzelhervor;ſobald
ſieabereinem inder NäheſtehendenGewächſe,alsHos
pfen,Neſſeln,Hanf,Lein,Thymian,oderdergleichennas

hefommét,hângtſieſihalsein Blutigeldaran, und
ziehtihreNahrungdaraus;daherdieAlten geglaubt,
daßdieſePflanzedieKraftund Eigenſchaftdes andern

Gewächſes,woran ſieſichangehänget, überkommen

müſſe: WeswegenſieihmvieleNamen, alsEpithy-
nus, Epilyſlopus,u. �ſ.f.beylegten.Sobald dieſe
Pflanzeſichan eineandere in der Naheſtehendefeſt
gehängethat, läßtſieihreWurzelfahren, aufwelcher
ſiezu erſtaus der Erde hervorgewachſenwar.

f)Hypociſtus‘Tournef.wächſtaufder Wurzeldes Ci-

fus,

g) Hypopythys,wurzeltaufFichten- oderTannenwurzeln.
22. DieLufr(12)iſdas andereElemene,das zurErzeus

gung derPflanzenunumgänglichnothwendigiſt,und wor-

aufderſelbenWachsthumſichgründer.Dieſelbeiſtunters
ſchiedennachihrerHöhe,auh nachden Ausdünſtungenund

neblichtenWolken , aufhohenGebirgen,inder See, auf
Hügelnund Thälern,inderEbene,wie auchinWäldern
und Büſchen.

a)Jn Treibhäuſern, Gewächs-oderWinterhäuſernſie-
hetman, wie alledarinwachſendePflanzen,ſi<hnach
den Fenſternneigen,und daferneetwa eineScheibedar-

an
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an zerbrochenoder gar weg iſt,ſoſcheinetes,daßſieſich
gleichſammit Gewalc durh das Lochhinausdrängen
wollen.

bd)AlleKräuter, dieineinereingeſchloſſenenWärme (22.
a)getriebenwerden,ſindſchlanker, rankigter,loſer,
und bleichliger, bringenauchnichtvielFrucht;dahin-
gegen diejenigenvon gleichemGeſchlechte,ſo unctex

freyemHimmelwachſen,vielfeſter,dichterund freus
digerſind.

c)Durchdas Treibeninden Fruchthäuſernvermittelſtbes
ſtändigerWärme, werden dieGewächſeſokleinlichund

zart,daß,ſoman plöbliheinFenſteraufmacht, ſieſo
fortihreBläccerſinkenlaſſen.Seßetman ſie aberaus
den Winterhäuſernallzuplöblihan dieSonne heraus,
bevorman ſie einigeTagevorheran einem ſchactigten
Orceausruhenlaſſen,ſofallenentweder dieBlätterab,
oderſieſterbenganz und gar aus.

d)Wie ſihdieGewächſevon der tuftverändernkönnen,
fannflärlihaus derſelbenBlätternund Blütenwahr-
genommen werden.

Flos Mirabilis, blußhetweder frühnoh ſpäteralszur
Nachtzeit: Trionum gleichvor dem Mitcage; Leon-

todon,TulpialundMontia nur wenn dieSonne ſcheis
net: Tragopogon,alleininderMorgenſtunde,und
Sidaprima.Hort. Cliff346.

Alismafr.globoloechinatoHort. Cliff,141.alleinzwi-
ſchen11 und 12 UhrbeyTage.

23+HoheGebirgeoderFelſen(22)dadurchwirdnichts,
alsſohoheBergeverſtanden,diebisindieandreregionem
aëris,oderzweyteLuftgegendſicherſtre>en,weswegenauch
ihroberſterGipfel,das ganzeJahrhindurchmit Schnee
bedecfetiſt: DieſebringenihreeigenenKräuterhervor:
SolchemnachwachſenaufdenLappländiſchenFelſenvielerley
Kräuter, die man gleichergeſtaltaufden Alpen,in der

Schweiz,inWallis,aufden PyrenäiſchenGebirgen, fiwo
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wohlalsaufden BergenOlympus, Baldus,Araratund
Spisbbergen,ſieheFlor.Lapp.ſonftabernirgendsanders»
wo alsaufdergleichenFelſenfindet.AufſolchenFelſen
blâſetder Wind beſtändighinund wieder,und erſchüttert
dieGewächſeunſanfterWeiſe: Solchemnachhabendie
KräuternirgendsſtärkereBewegungalsaufhohenFelſen,
woheres dann fommec,daßſiealldageſhwindeauffommen,
blühenund Früchtetragen, welthesdieNacur aufdieſen
hohenBergenwegen der gar zu kurzenDauer des Som-

mers, fürunumgänglichnöthiggefunden,Dieſesverur-
ſachetauchdaßdieGebirgefräucternur klein, hingegenmit
unzähligenSamenkörnern verſehenſind;verpflanzecman

ſieaber inGärten,ſowachſenſieweithöherund tragen
größereBlätter, bringenaberwenigerFrucht.

S. Flor.Lapp.prol.16,
AlsT'ournetortden BergAraratbeſtieg,fander an der

WurzeldesBergesdieſelbigenGewächſe,dieinArmenien
überallangetroffenwurden: Wie er etwas höhergekömmen
war, fander verſchiedene,dergleichener, ſeitdemer ſich
inFrankreichaufgehalten,niegeſehenhatte,und alser noch
höherbergangeſtiegenwar, fander

Conyzacoerulea acris.C. B.

Cotonealterfoliorotundo.C. B.
Hieracium fruticoſumauguſtifoliummaius. C.B,

JacobaeaSenecionisfolio.

Raj.Euphrafiavulgaris,u. d,.m.

diehierin Schwedenallenthalbenwachſen: noh höher
am Bergehinaufabertrafer ſolcheBergkräuceran, wieſle
in derSchweizund intapplandbefindlichſind.Die Kräu-
ter,wovon Caelalpinus,Columna,‘Tournefortund Ponte-

dera geſchrieben,daß.man ſieaufden fleinenGebirgen
inJétálienoder dem Walliſerlande,fände,wachſenbeyuns
aufallenWieſen,welchesallesvon derHöhederLuftund
des Erdreichsherkommkt.

24, Die Seeluft(22)liebecihreabſonderlichenKräu-

ter,
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ter,und erfriſchetdieſelbenmittelſtihresſtetigenAnhauchens,
Denn manchePflanzen,kommen nichtſonderlichfore,ſo
fernſiedergleichenLuftnichtan ſichziehenkönnen:Dahin-
gegen andre ſind,diedieſelbenichtvertragenkönnen,doch
aber gleichwohlſihdur<hguteWartungund Pflegenoch
irgenddazugewöhnenlaſſen. /

Glaux maritima. C. B.

Staticecaulenudo ramolo.

Hort.Cliff115.
Aſtermaritimus Tripoliumdius Raj.Hiſto.270.
Aſtermaritimus,foliotereticraſlotricuſpidato.‘Tour-

nef.inſt.294.

Plantagomaritima maior tenuifoliaToucnef. inſt.127.
Trilochin capſulisſubrotundisFlor.Lapp.135 nebſt
nochvielandern,wachſenalleinan Seeſkränden.

25,Die Berge(22)und Hügel,ſowegen ihresdürren
und unfruchtbarenBodens,der denſtarkenWinden allzubloß
geſtelletiſt,das Waſſernichtlangeaufhaltenkönnen,nehmen
ſolcheGewächſean, wie dieDächeraufdenHäuſern:doh
iſteinUnterſchieddarunter,nachdemſieSchattenhaben,
An dieſenoffenenund freyenPläßenwachſenmancherley
Krauter, als:

Gnaphaliumcauleſimpliciſlimo,corymboſimpliciter-

minatrici,ſarmentis procumbentibusHort, Cliff.

400. Kaßenfuß.
Hieracium foliisradicalibuspinnato- denatis.Hort.

Cliff.387.
Hieracium foliislanceolato-linearibusobſoletaedeaticu-

latisſparſis.Flor.Lapp.287.
Doronicumplantaginisfolioalterum.C. B. 185.

26. DieThâäler(22)zeugenundernährendagegenganz
andereGewächſe:

Conuallariafoliiscordatis.Flor.Lapp.113.
Cornus herbacea.Flor,Lapp.6. 65.t. 5.f,3.

Linum



wie ſolcheaufdieNatur gegrÚndet.15
Linumcaule dichotomo,foliisouato-lanceolatis,corolla

acuta, Hort. Cliff.114

27. Die Wälder (22)habeneinmageresErdreich,aus

welchemeinegeringeAusdünſtuygoder Dampfaufſteigec,
führenfeinefetteErde, und hegenunfruchtbareSümpfe,
bringenaberebenfallsihreeigenenGewächſehervor, welche
nachzuahmenſchwerlichangehenmöchte:alsetwann
Linnaea floribusgeminatis,Gronouii,Hort.Cliſſ.310, im
Schattenan wäſſerichtenSümpfen,

EricavulgarisglabraC.B. 485.aufoffenendürrenFeldern.
Monotropacaule multifloro,in ganz bochſtämmigen

Wäldern, *

28. Die Wieſen(22)beſtehenaus ſhwarzerfetterEr-
de, gebenſtarkeAusdünſtungen,weilſiebeſondersſum-
pſigſind;dieſehâgen
Scabioſacorollulisquadrifidis,cauleſimplici,ramis ap-
proximatisfoliislanceolato- ouatis,Hort.Cliff.30.

TragopogoncalycibusfloremſuperantibusHort,Cliff.382.
Conuallariaſcaponudo. Hort Cliff.124.

29. Die Ebene (22)aufwelcherman aufvieleMeilen
wegesweit,weder Holzungen,Hügel,Bergenochderglei-
chenfindet,das desWindes freyenStrichhemmenfönntee,
hatebenfallsihreeigenenKräuter.

Valeriana,foliiscaulinispinnatis, ſexudiſtinda.Hort.
Cliff,16.

|

PrimulafloribuseredtisfaſtigiatisFlor.Lapp,50.
Myoluros.C. B.3. p.511.

30. Die Büſche(22)beſchattenmehrentheilsdieFrüh«
lings- Kräutervor derSonnenhibe.
Aſarumfoliisſubcordatispetiolaris,Hort, Cliff.174.
Squamaria,Riv, Montaire,

|

Agrimoniafoliiscaulinisternatis,frudtibusglabris,Hort.

Cliff.179.
Pulmo-
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Pulmonariafoliis, radicalibusouato - cordatis.Hort.

Cliff.44.
Orobus caulefimpliciſſimo,foliolisouatisacutis.Hort,
Cliff.366.

Barisfoliisquaternis.Flor.Lapp.155,

31,Das Waſſer(12)wirddurchdiedreyandernElemen-
te,dieverſchiedeneVeränderungendarinverurſachen, unter-

ſchieden;z.E. dieErde mit ihremSalzeoderSchlamm,
das Feueroder dieWärme dur<hVerwandelungdeſſelben
inRegenoderSchnee, Die LuftoderderWind,mittelſt
deſſelbenBewegung,wie im Meer,oder Stille,wiebey
Quellen„*oderauh Brauſenwie inStröhmen.

32.Das Meer(31)inſeinemſalzigcenWaſſer,hacin-
gleichenſeineeigeneKräuter, als:

LithophytainſeinerTiefe.
Fuci,aufdem Grunde.

Kali,Salſola,Halimus,und anderedergleichenſalzig«
ce Gewächſean ſeinenStranden.

|

33.Die Sümpfe(31)inihremſchlammigenund ſtillſte-
hendenfaulenWaſſerhegennihtwenigerihrebeſondern
Gewächſe.

Conſeruaaquatica,Vlua,Coriſpermnmin Pfuhlen.
Drofera ſcapisradicatisfoliisoblongisſ,orbicularis,
Flor.Lapp.110.

Oxycoccus,T'ournef.

Triglochinfrudtutenui. Flor.Lapp.134.
Scheuchzeria.Flor.Lapp.133. inniedrigenWieſen.
Scripusfoliocalmivnico. Flor.Lapp.120,
CallafoliiscordatisFlor.Lapp.320.
Ledum. Flar.Lapp.121.
Andromeda foliisalternislanceolatismarginereflexis.
Flor.Lapp.163.in Moräſten.
Oryza,oderReiß,wächſtinniedrigem,und einehalbe
Elleunter WaſſerliegendemGrunde.

34,Die
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34. Die Quellen (31)lieben bey ihremfriſchenund klaren
WaſſerebenfallsihrebeſondernGewächſe.
Sagittariafoliisſagittatis.Flor.Lapp.344.
Butomus,Flor.Lapp.120,
Ranunculusfoliisinferioribuscapillaceis:ſuperiori-

bus peltatis.Flor.Lapp.234.

35. Die Seen (31)belebenmit ihrenah-und zufließen»
den GewäſſernganzandereGewächſe;
Myricafoliislanceolatis, fruQtuſiicco. Flor,Lapp.279.
Eupatoriumfoliisdigitatis,Hort. Cliff.396.
Lythrumfoliisoppolitis,Hort. Clift.278.beyStranden,
Subularia.Elatinefoliisoppoſitis,Flor.Lapp.118.
Lobeliafoliis.bilocularibus.Flor,Lapp.279. dichtan

den Stranden,

Potamogetonfoliisoblongisnatantibus.Flor,Lapp.68,
NymphaeavtraqueEuropaea,indev ‘Tiefe,
36.Der Schnee(31)wird von den meiſtenKräutern

geliebet, dieam höchſtenim Nordenhinaufwachſen,
Rubus, caulevnifloro,foliisternatis. Flor,

Lapp:207.(ſchwediſchAckerbâr)Brombeerſtaude.
Wüächſechäufigin unſernNordländern,Siberien,bey
terra Hudonis,„undMagellanica,Vor eínigerZeit
glaubteman,daßſiebeyuns nicheforc>fommenfönncee,
bevorman inderProbebefunden,daßſienihtnur den

WinterdurgnugſamenSchnee haben, fondernauch
weitbisindenFrühlinghineindamit bedecktſeynwolls
te,wodurchſiebeydesfreudigund in Menge hervor
wächſet.ExperimentoD. Aſchelini.

-

87. DerRegen.(31)DiePflanzen,ſo.aufdenAntilles-Eyz
landen,Surinam,Aegypten2c,waehſen,könnenalleínden
RegenbeyhalbenJahrenlangvertragen;

; dochaberauh
ſichſonſtohneſonderlicheFeuchtigkeitbehelfen:Als,Bra-
metiaoderAnanas».Muſa,Cérey» Theobroma,ſCar
£ao,

38.MäßigWaſſer(3)nehmendieFräuterzuſi,die

as#ws atL1010ERN _—
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aufſohohenKlippenwachſen,da ſi<das Waſſernicht
gern aufhaltenkann. DieſeſindgrößtenTheilsan ſi
ſucculentae,oder vollerSaft,verfaulenauch,wo ſiedeſs
ſelbenzu vielbekommen,welchesandereGewächſehinges
gen öôfcersverlangen.

Caus, Melocados,Cereus,
Opuntia.înAmerica.
Alöe, mit ihremganzenGeſchlethte,
Meſembryanthema,am Vorgebirgeder gutenHoff-

nung.

Enphorbiae,ſonderBlätter.
Seda: Cotyledones,Craflulae.
Stiſſeriaeſ.Fritillariaecapitisbonae ſpei.
Rleiniaecauleperenni.
39. Die Wärme (12)wird fürder GewächſeLebenge-

halten,gleichwie man ſagenfann,daßdas Waſſerihre
Mahrungſey; dieWärme iſtes,welchediebereitsvon der

WurzeleingeſogeneFeuchtigkeittreibe. Denn im Herbs
ſte,da es an Wärme zu mangelnanfängt,hörendie
Kräuterauchaufzu wachſen:Gleichwohlkönneneingut
TheilPflanzenkeinegar zu großeWärme vertragen, wie
etwa die Frühlingspflanzen:andern hingegeniſtmit
allzuwenigerWärme nichtgedienet, dergleichendiehârtes
ren Bäume, welcheſpäterdarnachausſchlagen,Es muß
demnach dieWarme, nachihremGrade,Zeit,Verſpäs
tungund Gewohnheitunterſchiedenwerden.

40. Der Grad (39)iſtinAnſehungderKälteundHite
nichrallenthalbeninder Welt gleich:denn gleihwie die

Kälte,währendihrerDauer in den nordlichenTheilen
merklichiſt,alſohatman hingegenin den änder,diezus
nächſtam Aequatoroder derÎínieliegen,diegrößteHibe.
Es wird nichtleichteinFelſengewächſevon Spisbergen
ſogutgedeyen,wenn man daſſelbeunter der tiniepflan-
zenwollte;ſowenigalsſolchesbeymGegentheilgeſchehen
wúrde,Diejenigenaber,ſobeydesum denNord-alsSús
n

ders
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der - Pol wachſen,habenjederzeiteinerleyClima oder

Himmel.

4i.Die GewächſederZonaecalidae (39)fönnengánz
und gar feineKältevertragen,haltenſihden Winter

durchwohlbeyeinerWärme von 50 bis60 Grad (nach
dem Thermometro Hrn,Farenheits)und bedürfeneiner
gutenTreiberdeoder Miſtbettes,fallsſiewachſenſol«
len: wiez.E. dieKräuter von Surinam,Braſilien,
Peru,Jamaíca,Martinique,Buenodsaires,Barbados,
Domiînique,Amboina , Malabar , Zeylon, Curaſſao,Mez
gyptenund Arabien: als,der Coffeewächſetin Arabia

felici.

Lonicera ramislateralibusſimplicibuslaxis,floribus
oppohitispendulis,geniculiscauliniscompreflis,
Hort. Cliff.496.inBarbados.

CaricafoliorumlobisfinuatisHort. Cliff.460.inMaa
labar,Zcylonund Braſilien.

Hura, H. Cliff.486. wächſetinBraſilien, Guajana,
Jamaica.

Indigoferafoliisnudis,Hort. Cliff.487. wächſetinJae

emaicaCaribiſchenEylande,Zeylon,und Mala-
ar.

Dalechampia,wächſetinMartiniqueund Surinam.

Hippomanefoliisouatis ſerratis.Hort. Cliff.484.
wächſetaufden CaribiſchenJnſeln,Jamaicaund
Curaſſao.

Crateva,Hort. Cliff.484.wächſetinYamaîïcaund Ma-
labar,

Phyllanthusfoliislanceolatisſerratis:crenisfloriferis,
Hort. Cliff.439. wächſetaufZeylon,Surinam,Bas
hama,PortoRicco,

Elephantopusſoliisintegrisſerratis,Hort. Cliff.390.
wächſetinMalabar,Famaica, Terramariana und

Virginien,
Hibiſcus foliispeltatscordatisſeptemangularibus

5B 3 ſerra



20 Verſuchvon Pflanzungder Gewächſe,
ſerratisKiſpidis.Hort.-Cliff,349. wähſetinAegypten,
ZeylonMalabar und Braſilien.

Friumtetta,Hort, Cliff.210. aufJamaicaund Bermudis,ſolchergeſtaltwachſenalledieſeGewächſe,in Oſts
Indienund America,unter einetleyLatitudineLoci.

42, Die GewächſederZonae temperaraeſubcalidae(39)
konnenſichim Winter mit geringererWärme, von 30bis

40 Grad behelfen.Dergleichenſinddiejenigendíein

Spanien,Sicilien,Jtalien,Griechenland,der Barbarey
und Caputbonae ſpei,in Súd- Virginien,Fapanund
ſúdlichemChinawachſen.

Ficus foliispalnatis,Hort. Cliff.471.wächſecinGries
cenland,Spanienund Jtalien.

Laurusvulgaris,C. B. 460.wächſetinJtalien.

Rls
foliisternatis,4, 5. 6, Hort. Cliff,LL wädhſetbey

, bonae ‘pel.Clurisfoliispetiolatis,Hort. Cliff.500. et Clatiafoliis
ſeſlilibus.ibidem,wachſenbeydeaufCáputb. ſpei.
Fm Jahr1736ließihim Herbſte,in Clifforts

wärmſtenWinter - oder Gewächshauſe,wo dieKräus-

ter,dieunter der Zona calida(41)wachſen,verpfleget
wurden, folgendeCapiſcheGewächſe,diekeineBlu-
men tragen wollten,einſeßen.Der Grad der Wärme
indieſemHauſewar 66 bis70 Grad. Sobald ſieda
hineinkamen,begunten.ſieungläublichzuwachſen.Die
Schoſſewurdendreymallänger, und zweÿmaldier als

gewöhnlich,wolltenaberdoh nicht“blühenzulebt, da

ſiegegenanderthalbMonathegeſtanden,fiel“einBlatt

nachdem andern ab, die Schoſſeverwelketen,und
nachdemman dieBâume ausgenommen,fonnteman ſie
faum mitgrößterMühebeymLebenerhalten.Selbige
waren folgende:

Tarchonanthus,Hort. Cliff.398.
Baccharisfoliislanceolatis,ſupernevno alteroneden-

ticulofecratis.Hort.Cliff,404.

R

Myrica
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Myricafoliisoblongisoppoſitefinuatis,Hort, Cliff.
450-

MyricafoliisſubcordatisſerratisſeMſilibus.Hort. Cliff.
455-

Anno 1737.im Herbſtwurden verſchiedeneCapiſcheBäu-

me in diefreyeUuftgeſeßet,wo ſieſichbis în den

Frühlinggut hielten,hernachalleverwelften,und
inCliffordsGartenvergingen.

Dioſmafoliislinearibuspiloſis.Hort. Cliff.71.
Phylicafoliisouato- linearibus.Hort.Cliff.70.
Myrfine.Hort. Cliff.72.

Celaítrusramis teretibus,fpinisnudis,foliisacutis,
Hort. Cliff.72:

Boſa, Hort. Cliff.$4.ſoaufden CanarienEylandei
wächſet..

Anthoſpermum,Hort. Cliff.455.
Myricafoliisoblongisoppoſiteſinuatis.Hort. Cliff.

456.

43. Die Gewächſeder Zonae lubfrigidae,(39)ruhen
meiſtensden ganzenWinteruber: Sie vertragenin“den

WinterhäuſernkeineWärme, dieüber,38 Grad gehet,
wohlaberdagegenKältegenug:Denn ſiekommen eben

ſowohlbeyuns, ohneeinigePflege,den ganzenWins

ter úber fort:wie die meiſtenaus Frankreich,Deutſchz
land,Rußland,den nordlichenTheilenvon China,Ja-
pan, Virginien,Penſilvanien,Canada und der ‘Terra

Magellanica.Dergleichenſind: |

BetonicaDod, pempt, 310. in England,Frankreich
und Deutſchland,

|

Tamus foliiscordatis.Hort. Cliff,458.in England
und Frankreich,

Rhus tfoliisternatis,foliolispetiol:atis ouatis acutis

IntegerrimIs.Hort,Cliff.10. in Canada und Vir-
airien.

Lonicera floribuscapitatisterminatricibus,foliis
B 3 omnibus
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omnibus diſtindRis,Hort. Cliff.58.in Engeland
Deutſchlandund Schonen.

Spartiumramis inermibus angnlatis, foliisternatis

ſolitariisque,Hort. Cliff.356.in Franfreih, Hols
land,Engeland,Deutſchland,Schonenund Madera.

Digitalispurpurea,C.B. p. 812,in Franfreih,Enges
land,Deutſchland,

44. Die Pflanzender Zonae frigidiſlimae(39)halten
ben ſtärkſtenFroſt,aber ganzund.gar feineHißeinden
MWinterhäuſernaus. SothaneſindalleGewächſeaufho-
henGebirgen, unter welcherLatitudinelocidieauchher-
vor kommen mögen.

Empetrumprocumbens.Hort. Cliff.470. Unterals
lenGewächſen,dieichin den tappländiſchenGebirgen,
wahrgenommen, habeichkaum einesantreffenkönnen,
das eineſtärkereKälteaushaltenkönnte. Um dieGru-
ben zu Fahlumzallwo die Winterkälte,wegen

'

des

Kupferrauchesſehrſtrengiſt,wächſteingutStückLans
des.weitfeinander Gewächs,alsdieſeseinzige.

45. Die Verſpätung(39)im wachſenrichtetſich,näher
an den Polis,nachder tängedes Sommers, wiewohl
nichtüberallgleich: denn gegen diePolos zu iſtder Som-
mer kürzer, hataberdagegenlängereTage;dieGewächſe
werden getriebenund wachſenvon der Sonnewärme.

Qu Parisiſtder Sommer längeralsinLappland,weswes
gen auchdiePflanzenin Frankreichſpäterreifen,alsin
¿appland,wenn nämlichdieZeitvon dem Anfangeihres
Wachsthumsbis ſiereifeFrüchtetragen, gerechnetwirdz
denn zu ParisſinddiefühlenNächtelänger,inwelchen
dieGewächſeruhen,wofürſiemehrereTagebiszu ihrer
Reifebedürfen.Yn Lapplandhingegeniſtin dem Som-
mer faſtgar keineNacht,mithinkönnendieKräuterallda
� wohlbeyTagealsbeyNachtefortwachſen.Z.E.

1732
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1732 ward dieGerſteden 31 May geſäet,und wurde den

28 Juliusreifeingeerndtet,wurde alſoin58Tagenreif.
1732 ward ierRocfen den 31 May geſäect,und den5 Aug.

geerndtet,ſoinnerhalb66 Tagenzu ſeinerReifegelangete.
Dieſesgeſchahein Lulea- Lappland,welchesnähergegen
den Süden nichtgeſchehenkan.

ManfindetgleichwohlſolcheGewächſe,dieſichnichtſo
geſchwindeoderleichtlihzu ihrerVollkommenheitbringen
laſſenz woraus folget,daß
Fagus,oder Büchen, ſeltenÜberWeſtgothlandhinaus

wildwachſen,
Quercus,oder Eichen,nichtüberUplandoder Fíns

land hinaus.
Vlmus, oderUlmenbaum,nichtoberhalbGeſtrikfland.

Hepatica, nihtweiteralsMedelpad.
Leonurus . Cardiacanihtwelterhinaus,alsAngers

mannland und WaſainOſterbottnien.
46. Die Gewöhnung(38) thutnichtmindervielbey

den Gewächſen, ſodaßeinePflanze,dieinden ſüdlichen
Weltcheilengewachſeniſ,das erſteJahr,nachdemſiezu
uns gebrachtworden , ſpäterreifwird;mit der Zeitaber,
und durh dieGewohnheittreibetſieden folgendenSoms
mer ſovielgeſhwinder;ebenals wenn man ausländiſchen
Saamenzum erſtenmale beyuns ſäet,wird er ſpäterreif,
alsderhierinSchwedenin ſeinerHeimathgewachſeniſt.

Toba reifethierfaſteinenMonathehervon inländis

ſhemSaamen,als der,ſodas erſteJahr,von auswárts

anhergebrachtemSaamen,bebauectwird. Lenman.

AlleausläudiſheGewächſeſinddieerſtenJahrebey
uns weitſchwerernZufällen,alsinden folgendenunter-

worfen,bisſiedes Climatisgleichſambeſſergewohnet
werden.

47, Die Zeit, wenn einKraut oderBaum blühenſoll,
muß man ebenmäßignachderWärme unterſuchen,

BD 4 Beym
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Beym VorgebirgedergutenHoffnungiſtesSommer,
wenn es beyuns Winteriſt,und ſoim Gegentheile.

Haemanthus Africanus,Comm. Hort. 2. p.127.t.64.
ObdieſePflanzedas ganzeFahrhindurchin der Erde

ſtehet,oder ob ſolcheim FrühlingeoderHerbſtegepflans
zetwird,ſoblühetſiedoh kurzvor Weihnachten, da
dieangenehmſteSommerzeitin ihremVaterlandeiſt,
wenn ſiegleihhierbeyuns bereits50 Jahrgeweſen.
Welchesauh beyden meiſtenandern CapiſchenGe»

wäſchenwahrgenommenwird.

Vielleichtträgtes ſihauchaus dieſemGrunde zu,
daßmancheGewächſebeyuns inderNachtblühen,die
ſolchesin America beyTagethun,als Flosmirabilis,
denn wir habenTag,wenn es dortNachtiſt,ſodaßes
ſcheinet,als wenn dieſeGewächſedergleicheninAnſe
hungihresVaterlandesbeobachteten.

Colchicvmblühetim Herbſte,und trägtihmdarauf
folgendenFrühlingeerſtdieFrucht.

Galanthus und Helleborus florefolioinhdente;z
Daphnevon vielerleyGattung,blühenzeitlichim Frühs
jahre,ehenoch die Sommerhitzekfômmt;und wenn.

man ſchonihreZwiebelnim Juliuspflanzete,würde ſie
dennochvor dem Frühlingenichtblúhenfönnen, Dieſe
und dieAfricaniſchenGewächſeſcheinenzu weiſen,daß
etwas mehrerszu ihremWachsthumgehöre,alsallein
dieWärme und das Waſſer.
48. Hierausfolgetnun, daß beyVerpflanzungund

PſflegungausländiſcherGewächſe,daraufzu ſehenſey,in
was ſúrLande,Erboden,Waſſer,Luftund Wärmedies
ſelbenvornehmlichwachſenoder gedeyen.Wenn einiVer«
ſtändigernun ſolchendurcheinevernünftigePrüfungnachs
zufolgenverſuchet, kann es feinesWegesfehlſchlagen,
odereinjederwird aucherforſchenfönnen,aufwas ‘Weis

ſealleGewächſefürſichund ins beſonderemüſſenbetrachs
tetund gewartetwerden, Und darfiches ungeſcheutbes

haupten,
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haupten,daßalle andere TheorieindieſerAbſichtunge-
gründetif,

Es gehörenſichalſoineinemgutenacademiſchenGarten

dreyWinterhäuſer,dieihreOefenhaben,zuſeyn.
Das erfte, oder heißeſte,woreindieGewächſevow

der.Zona Ralida(41)geſeßetwerden,muß allezeitvon

56biszu 70 Grad Wärme haben.
Das zwoeyteWinterhaus,worinn dieWärme

laulichteriſt,hacden Winter hindurchdie Gewächſevon
der Zona temperatalubcalida(43)zu beherbergen,und

hâltzwiſchen35 bis45 Grad Wärme.

Das dritteoder fühleWinterhaus,worinn dieGe«
wächſeder Zonae ſubfrigidae(42)verwahrecwerden,-
bedarfkeinerHiße,ſonderniſ nur eigentlichdafür, daß
derallzuſirengeFroſtdadurchabgehaltenwerde.

Könnteman im Wintertuft,oder Abwechslungdes
MWectersîndieGewächshäuſerbekommen,ſowürde ſol«
chesgroßenNußbenſchaffen;‘alleinwie ſolcheszu we-

ge zu bringen,iſtnoh unbekannt,es ſeydenn, daß
man Thürenund Fenſteraufmachenund ſolchergeſtalt
die Kälte hineinſchleppenwollte. Des Sommers,
wenn dieSonne ſehrheißſcheinet, läſſetman dieFens
ſterinſolchenHäuſernofen.-Die Kräuterwerden bes

goſſen,ſobaldſieinihrenGefäßendieFeuchtigkeitan

ſichgezogenhaben,welchesvon einerPflanzemehr,von
der andern aberweniger,geſchieher.Den ſaftrei-
chenmuß man nichtvielWaſſergeben;allenAlpinis
aber hingegenim Ueberfluſſe.WaſſerohneWärme
(alsdùrh welchedas Waſſerin diePflanzenmuß ges
triebenwerden)ſchadetden Gewächſen.Die Vermis-

{hungdes Erdreichsfolgetgleichfallsaus-dem,was oben
in $$.13. 21. geſagetworden iſt.
Im Winter muß den Afeicaniſchenund jenſeitdertí

niehervorkommendenGewächſen;im Frühjahraberden
Bergfkräuternund im Herbſteden Pflanzendieunter der
tiniewachſen, dieWärme mitgetheiletwerden.

B 5 49. Mu-
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49. Muſa, das vortrefflichſteGewächſein derganzen
Natur , hattefaſtindiehundertJahrindenHolländiſchen
Garten geſtanden,und gleichwohlnihtzum blühenge-
brachtwerden können. Jchwurde gewahr, daßſieauf
IhresVaterlandesBoden , vornehmlihin Surinam,in
guterErde wuchs,wo es meiſteinhalbJahrhindurch
regnet, das andere halbeJahraberwenigodergar feinRes

gen fälle:daß[ſiebluhete,ſobaldſienacheinerlangen
Dúrre,Regenbekam. Daß ſiehauptſächlicheinenſol-
chenBodenliebte,wo ſievor Sturm und Ungewitcterges

ſichertwar: Jchfinges demnachalſodamit an, daßih
ſieim Herbſte1735 in CliffortsGewächshaus1)in gute
Erde ſeßenz2)in langerZeitnichtbegießen,und 3)ihr
nachgehendsÜberflúußigWaſſergeben,4) das Hausaber
warm und wohlverſchloſſenhaltenließ;da denn dieſelbeſo
gleihmit dem Eintrittedes Jahresbiúheteund Früchte
brachte:Dergleichenauchdas Jahrdarnachmit einerans

dern Muſa, nachgleihmäßigerBehqndlung,wie
inCliffortsOrangerie,inEngelandund Leyden

geſchahe,

IL,Neue
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IT,

Neue Entdeckung

von Treibebetten,die ihreWärme
von Dün�ten empfangen:

ans Lichtgegeben

von

M. Friewald,

Capitain Mechan. ArchiteXt. Milit, Reg. Suec. Frat,

Reg. Societ. Brit. et Societ. Litt. Vpfal. Memb.

er gelehrteEngeländerSteph.Hales hat durchviele

ſinnreiheProbenund Verſucheflärlihan den

Taggeleget, daßdas,was allerBâáume,Pflan-
zen und Kräuter Wachsthumund Zunehmen

merklichbefördert, einüberausſeinerDunſtſey,der dur<
dieWärme von dem Waſſerentſtehet,durchdieFäſerchen
der Wurzelndringet, und indiePflanzen, Gewächſeund
Bâume îndieHôheſteiget:So bald aberdieſesWaſſer
durchdieWärme der Sonne und des ErdbodensinDünſte
verwandeltworden,und den GewächſenihreNahrungge-
gebenhat, alédenndurchdieStämme, Aeſte,Zweige
und Blätterwiederausdunſte,und zuWaſſerwerde,Steph.
Hales ftaticalEflaysVol,1. ſecondEdition,London 1731

Cap.7. of Vegetationp.349 ſeq.
VerſchiedeneJahrevorher,eheHerrHales ſeineEntdes

ung bekanntmachte,und zwar im Jahre1724, da ichzu
Edenburgwar, erfandichTreibebetten,aufgleicheArt.
und Weiſe,alsHerrHales nachhero, durchvieleſinnrei«
cheProbenzu ihreräußerſtenVollkommenheit, inBeſdvs
derungdes Wachsthums,alleGewächſegebrachthat.
DieſeErſindungaberhabeichdergelehrtenWelt

eeCect
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eherbekannt machen können, weil ih gegen einen gewiſſen
Herrnim Norder Theilevon Großbritannien, dieſelben
vor VerlaufzehenFahre,niemandzu entde>enmichans

heiſchiggemachthatte,
DieſerHerrhat!ſiegleichfallsganz geheimbeyſichge-

halten,zumalda ihmdieſeErfindung,dieih im Jahre
1724 inſcinemGartenangelegethatte,jährlichſelbſteinen

anſehnlichenVortheileintrug;maßen er ſeitdem um

WeihnachtsZeitenſeinenFreundenBlumenkohl,Spar-
gel,Sallatund mehrdergleichenwohlſchmeckendeGewächſe
vorſeßenfönnen. '

Ein gutTheilEngeländerſindſole>erhaft, daßſienicht
gernMelonen und mehreredergleichenGewächſegenießen
mögen,dieinden gewöhnlichenMiſtbettenvon Strohund
Düngergetriebenwerden; weilſiein den Gedanken ſ�e«
hen,daßderMiſtden GewächſeneinenunangenehmenGe-

ſ{hma>gebe.Aus der Urſacheiſtder gelehrteund weit

berühmteHerrBradley(wo ih michrechterinnere)der Ur-

heberanderer Treibebettengeweſen, die er folgenderGea

ſtalteinrichtete:Er ließeinenOfenvon Ziegelſteinen,dem

Bette gleichaufmauren, von welchemdas Gewölbe ans

gieng, ſoſichunter dem Bettehin, bisans Ende erſtrec>s
te,woreindieWärme von dem FeuerunddeſſenFlammen
aus dem Ofenlängſtdem Gewölbehinſpielen,und derRauch
endlicham Ende des Bettes,mittelſteinesSchorſteinsauss

geführetwerden fonnte.

ErwehnterHerrhatſihſolcherErfindungverſchiedene
Jahrehindurch,in ſeinemnichtweit von Edenburglie-
gendenGarten,nüslihbedienet;diedamit verknüpften
Beſchwerlichkeitenaber,worüber er ſehrklagte,gaben
miír,eineandereArt und Weiſederſelbenausfindigzu ma-

chen, Anlaß.
Die größtenBeſchwerlichkeiten,diedesHerrnBradley's

Erfindungbegleiteten,waren dieſe,daß man das Feuer
nichtnachBeliebenregierenfonnte,wie unabläßigman
auchdabeyzugegenwar, und daßdas ziegelſteinerneGe-

wolbe





_—

y)

M

Ih

UTENZE
Y

|

RI:O
|

k

4
a

ù

NE

N

Y
LY

NN

|

y

SU

Ei

M

Î

IRENONUUWIANUNRARYBh

WJ

>

fi

V/A
SEN

E)

;

e

<A

UZS
<UR

M

TOO.
Í

n)

“

"/

RS

/

yH
;

/

,

C

'

t

(

1

N

5

4

"

1/2

b

'

D
y

x

;

SS

|

1

/

!

VZ

i

UA@
E
--

——
R—--

R

—V/-Â

fn

—

À

—————É

r,E)



von Dún�ten empfangen. 29

wölbe ſo-:dfterseinfiel, auchvielenUmſtändènunterworfen
war, allermaßenſooftdieBettenbegoſſenwurden(ſòwes
gen der ſtarkenHißetägli<wohl2 bis3 mal geſchehen
mußte)daſſelbedurchdas niederſinkendeWaſſerdurchfreſſen
wardz woraus abzunehmenſtehet,wie vielmehrerebeſchwers
licheFolgerungendieſeErfindungannochmit ſichgeführet,
welchejeßundzu wiederhohlenallzuweitläuftigfallendürſte.
Fchwilldemnachliebervon der Erfindungzu ſprechenei-
len,die ih in des oberwehntenHerrnsGarten zu Stande

brachte,und wovon ichzurZeitmeinesdaſigenAufenthalts
nochmancheſchôneProbezuſehendas Vergnügenhatte.
DieſeErfindungwird ſolchergeſtaltverfertiget:Man

lâſſernichtweit von den Treibebettenan einembequemen
Orte unter einem Dache, einenrunden ThurmT, Tab, :.

Fig.2. dreyEllenhoch,oben einenFuß,und unten 16

Zoll, im DurchſchnitteE. Fig.2. weit,von Ziegelſteinen
aufmauren;ſodannláſſetman beydem TöpfereinenDea
el von gebrantemThonL. verfertigen;welcher,das obere
Ende des Thurmswohlzu verſchließenbequem,und zu
dem Endeoben herum„ mit teimenverſhmieretwird,#0
dann wird‘Brennholzînden Thurmaufrechtsgeſeßet,oder

derſelbemit Holzkohlengefüllet.
Bey-dem untern Ende des Thurmesſinddiejenigen

beydenviereckigtenOfenlöcherübereinander,deren eînes

gerade,überdem eiſernenRoſteH. iſt,wodurchdas Holz
oderdie Kohlenangezündetwerden fönnen, wie mit h, bes
merfetwird: das andre iſtdas Aſchenloha, wodurch
dieAſcheherausgenommen wird. Dem Locheh. ges

gen über,iſeinander Loh r. wodurch die Flammedes
Veuersunter der DeſtillirblaſeA. ſpielet,und ſichders

geſtalt-durhdieRöhrenr, r, r, r, in einerSpirallinie,
odergleicheinerSchraubenmuteer,um dieBlaſeA, hers
um winfelt,und in den SchorſteinS. hineingehet.Hits
durchfann das Waſſermit ganz geringerFeurunginbes
ſtändigemKochenund Aufwallenerhaltenwerden.
Das Ofenlochh,hateinéſehrdichteeiſerneThúre,die

man
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man , o bald das auf dem RoſteU. liegendeFeuerrecht
inden Brand gekommen, genau verſchließet.

Neben der DeſtillirblaſeA. Fig.1. und Lit.A, ſteheteís
ne WaſſerwanneB. C. D, E.oder eininwendigmit Bley
ausgefütterterKaſten:(oderaucheinemäßigerundliche
Kufe)am Boden dieſerWaſſerwanne, iſteinVentilV,
am Ende einerbleyernenoder kupfernenRöhre,ſoeinen
Daumen im DurchſchnitteR. P. hac,feſtgelöthet,dievon

dem Ventil,bis zur Deſtillirblaſe,
und beydem Deel

derſelbenhineingehet, bis ſieaufeinenZoll, weitan den

Boden der Blaſereichet,wo ſiebeyP. an dieBlaſe,
dichtund feſtgelöthetiſt.

An dem einenRande D. E, derWaſſerwanne,wird ein

Ständerbefeſtiget,woraufeinHebeloderWaagebalke,mit

ſeinenbeydenAbſchnitten,von einem ZirkelK, H.lieget,
von jedemdieſerAbſchnittehängeteinekleinemeßingene
Kette,mit ihremHafenherab,woran ein meßingener
Drahtbefeſtiget; deſſenanderesEndeaberbeydem Des«
>el des VentilsV. feſtgemachtwird,An derandernKette
des äußerenAbſchnittesH. wirdebenfallseinſtarkerMeſs
ſingdrahtfeſtgeheftet, der durchein kleines‘0hder Des
ſtillirblaſegehet, an deſſenunteren Ende ein gedrechſelt
Holz, gleicheinerAnfkerboyeLie. b. hanget, welchesauf
dem Waſſer{<wimmet,wenn dieBlaſebiszuihrergehds
rigenHöhedamic angefülletworden. Sobald aber das

Waſſeraufzuſieden,und durchdieAbdünſtungſichzu min«
dernanfängt, ſoſinketauchdieſeBoyeb. mit dem abnehs
mendenWaſſerzugleich,da ſiedann mittelſtihrerSchwes
re ſowohlden einenArm desWaagebalkenH. nieder,als

denandern Arm deſſelbenin dieHöheziehet,und dasan
derKetteund dem Drahtebefeſtigteund am Boden der

WaſſerwannebefindlicheVentilV. zu gleicherZeiterd�-
net,woraufdas Waſſeraus der Wanne durh das Ventil

V. und dieRöhrenR, P. ſolangein dieBlaſehinein
rinnet,bises wiederzu‘ſeinervorigenHöhegeſtiegen, die

Boyeaberden Waagebalkennichtmehrbeſchweret, inin
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hîn auh das Ventil niche längeroffenhaltenkann, als das

ſichmittelſtſeinereigenenSchwerewiederſchleßet.Hier
durchverſpúhretman niht nur den Vortheil, daßes der

Blaſe niemals an Waſſerfehlet,ſolangeſihnochein
Vorrathdeſſelbenin der Wanne befindet;ſondernauh
daßdas Waſſerinder Blaſemehrentheilsgleichhochbleis
bet,ſodaß man ſieaufandre Art zu ſúllennihtnöthig
hat, weilſon|der Helmunumgänglihabgenommenwer-
denmüßte,welchesnihtohnegroßesUngemachgeſchehen
könnte,auchdieBlaſeleichtdadurchanbrennendürfte,
zumahlman nichtſehenfönnte,ob no<hWaſſerin der

Blaſeúbrigwäre,odernicht; ſoman abernun nichtbedarf,
weilman gewißverſichertſeynkann,daß, ſolangenoh
Waſſerinder Wanneiſt, es der Blaſeniemalsdaranfehs
len fönne.

Oben an derBlaſewird gleichfallsein VentilV. anges
lôthet,welchesmit kleinenbleyernenPlattenin ſolchem
Grade beſchweretwird,daßes einem geringernals ſolchen
Dampfewiderſtehenkann,der den Helm von der Blaſe
abzuwerfenvermögendwäre, Denn wenn entwederdas

FeuerdurehUnachtſamkeitdes Geſirdeszuſtark, oder die
von dem Helmenachund unter die Treibebettenabges
leitetenRöhrenirgendzufälliger.Weiſeverſtopfetwürs

denzſofängtdieſesVentilſoforéan zu rauchen,und der
in Bewegung gebrachteund mit Gewalt ausbrechende
DampfverlieretſeineKraft,daß er weder den Helmaba
werfen,nochdieBlaſezerſprengenkann.

WennalleBrandtweinblaſendergleichenVentil hâta
ten,ſowürde der HelmdurchallzuſtarkesFeuernichtabs
geworfenwerden können,woraus ebenöftersFeuersbrüna
ſte’entſtehen.

Von dem Helmegeheteinebleyerne'Röhrer, r, r, uns
ter oder überder Erde zu dem Treibebetted,d,d,d,und
zertheiletſichbeydemſelbenin dreyAeſte,ſodurchdieSefs
ten desBettes,und indreyvon gebranntemThonverfertigte
RöhrenK,K, KRK,hineingehenund von der Größeder

gewöhns
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gewöhnlichenOfenröhrenzu ſeynpflegen; dieſewerden von

dem Töpferin einerdienlichenlängeverfertiget, jedoch
an beydenEnden mitſolchenFalzenverſehen,daßſieganz
bequeman einandergefügetwerden fönnen,bis ſiedie,
zum Treibebette,erforderlicheLängeerreichethaben,da ſos
denn alleRißenmit Kütt oder wohldurchgearbeitetemteis
meti überktleidetwerden. Der halbeCylinderdiefergebrann-
ten thônernenRöhre,oder ſo vielvon ‘derſelbenauſwärts
gerichtetiſt,wie ſolchelängſtdem Bettehinlieget, hatals
lenthalbenfleinetócher,woraus der Dampf und dieWär-
me in diedarúberliegendeErde hinaufſteigert.Aufjest-
erwehnteRöhreleget.man erſtlich,oder bedecfetdieſelbeei-

ner queerHandhochmitGerberlohe,diezwar dem Dam-

pfeurigehindercaufzuſteigenverſtattet, aberauchdaneben
verhütet, daßdieErde,wenn ſiebegoſſenwird,durchge-
dachteLöcherniht durchfallenunddieſelbenverſtopfen
môge.

Gleichergeſtaltläßtman beyvemTôpfereineQueer»
röhret., wie die3 Fig.anweiſet,verfertigen.Jn dieſe
Queerröhret. werden nunalle dreylängſtdem Betteneben

éinanderliegendeRöhreneingefúget: das kurzeEnde der

Queerröhreu, gehecwiederdurchdieSeite des Bettes

durch,worinneinhölzernerZapfef.ſte>et,und dur wels-

chesder Dampf und das Waſſer,ſoſichîn allenRöhren
ſammlet,ſeinenAbzughat;weswegendenn auchdieRöhs-
ren nihtwaagrecht,ſondernetwas abhängignachder Seis
te.des.Zapfensliegenmäſſen.

DieſerZapfendienetauchdazu,daß,wenn derſelbernehr
oder.wenigergeöffnetwird, man nachdem Thermometro
Botanico die Wärme aufeinenſohohenGrad einrichten
fannals man will,

Der Thurm,welcherEig.2. Lit.T. im Profilvorge«
ftelletwird , dienetdazu,daß,wenn man denſelbenwit
Holzoder Kohlenfüllet,man vierund zwanzigStunden
lángodermehr,nachdemderThurmbachiſt,eineeben

mäßige
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máßigeund beſtändigeWärme unterder Blaſeunterhal-
cen fann. Dennda das Feueroben im Thurmekeinetuft
befômmr,zumalwenn derſelbemit dem Deel L. ſodichte
vermachtiſt,daßkeinWind wederaus nocheinkann;ſo
fann ſichvon dem Holzeoder Kohlennichtmehrals nur

dasjenigeentzünden,daßdem RoſteH. am nächſtenlieget,
und fann man ſowohldurchdieThüredes Feuerlochesh.
alsauchdurchVerſperrungdes Aſchenloches,das Feuer,
zu welchemGrade man will,einrichten,jaſogar, mittelſt
beyderSperrung,das Feuerin dem Dfenoder Thurme
ganz und gar auslöſchen.

Will man ſichzudieſerErfindungdes Brennholzesbe-

‘dienen,ſoſehetman die Scheideübereinanderaufdem Roſte
H. und zúndetdie aufdem RoſteliegendenScheitemic
einigendürrenSpähnenan, wornächſtderDeel unverzügs
lihwohlvermachtwerden muß. So wie nun das Holz
fortbrennet,

ebenſofallendieKohlenzuſammen,und das

Feuerunterhältſichvonſelb, ohnedaßman ſolchesunter
‘derBlaſeweiter anzulegenoder anzumachennöthighat.
Wenn das Feuernun ſolchergeſtaltcinmal zu der Wärme,
inwelcheres,nacheinem in dem Treibebetteuntergläſernen
“FenſternbefindlichenThermometer,verlangetwird,ges
‘brachtworden, ſowird daſſelbehernachentweder fúhler
oder heißerwerden,ſolangeHolzoderKohlenim Thurme
Übrigſind.

Die VortheilediedieſeErfindungvorallenandern mit
ſichführet,und diebisanherodavon bekanntworden,ſind
Folgende:

1, Daß mandadurchnichtalleineîneWärme,ſondern
aucheinengelindenDampf beköômmt,der zum Triebe
der Gewächſeungemeinbeförderlichiſt,

2, Daß man hierdieWärme zu einemſolchenGrade

einrichtenkann,als einem beliebec,

C 3. Iſt
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3. J dieſeErſindungſobeſchaffen,daßſienur gar
wenigeAufwartungerfordert.

4. Daß man, nachdemes erforderlich, dieſeTreibebeta
ten ſolangealses einem beliebt,warm haltenund die
Wärme nah Gefallenmehrenoder mindern kann;
ſodaßdiejenigen,denen befannt,was dieOrangerie-
und andere TreibehäuſerfürAufwartungerfordern,
gar leichtbegreifenwerden,wie nüblihdieſeneue
Erfindungſey.

Jchmuß aberaucheinenvorbinbereitserwehntenMus-
Gennochmalszu berührennihtunterlaſſen,den dieſemeis
ne Erfindungvor allenandern voraus hat. Nämlichdaß
man dabeynichtnöthighabe,die in den Betten über

den RöhrenliegendeErde zu begießen;auh daherim kal«
ten WinterdieFenſternichtſoofterdffnendürfe;angeſes
hender von derBlaſekommende Dampf aus den tôchern
der thônernenRöhrenſichdurchdieGerber- ‘ohedringet,
Und nichtalleindieErde wäſſert,ſondernſichauchin die

Wurzelnder Gewächſezieht, wovonſieſogeſchwindals
einerwill,oder immer möglichiſ, getriebenund zum

Wachsthumbefördertwerden,ohnedaßſieeinenNachs
hma> von dem Miſtebekämen.

Was den BelaufdetUnkoſtenbetrifft,die,eineſolche
ErfindungmitbenöthigterFeuerungzuunterhalten,erfordert
werden,ſoiſtderſelbewo nichtgeringer,dochwenigſtens
nichtvielgrößer,alsbeyden gemeinenTreibehäuſern.Die

AusfüllungdergewöhnlichenTreibebettenerfordertnichtnur

Múhe und Emſigkeicgenug,ſondernaucheinHaufenStroh
und Miſt. Und wem iſtunbekannt, daßdieWärme,die
inden Treibebettenvon dem Miſtezu wege gebrachtwird,
zwar ziemlichgroßſey,abernichtſolange,als man es gers
ne ſähe,oder es dieNocherfodert, anhalte?Gleichwol
kannmandieſelbeauffeinerleyWeiſelangwierigermachen,

da
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da hingegenſolchesgleichwoldurchdieſeErfindungfüglich,
und zu welchemGrade man verlanget,geſchehenkann,

Diejenigen,ſoausländiſheSaamkörner,ſoharte
Schaalenhaben, zu treibenBeliebentragen,könnenaus

dieſerErfindungſichein beſonderesVergnügenzu wege
bringenlernen,zumaldergleichenSaamfkörnerund Gea

wäſche,nichtalleineineſtetigeebenmäßigteWärme,ſondern
aucheinhäufigesund oftmaligesBegießenerfordern, als-

welchebeydéTheilealleGewächſeunumgänglichhaben
müſſen.Solcheshatder kunſterfahrneGärtner,Philip
Miller,volllommenverſucht,biser endlichdenCocos-Nußs
den Bonducoder Nikar-Baum; Abrus oder wilde¿aft

zen, ſammt dem PhaſeolusBrahfilianusFrutescens lobis
villolispungentibusmaximus Hermanni zum Wachethum
gebracht,wie aus den Philoſophical’TranſadtionsNo. 4c3.
S.4835.u, f.des mehrernzu erſeheniſt,

Nacherinnerungen.
Seitmeiner Zuhauſekunfthabeih einbequemerMaua

erwerkzur (Deſtillir-)Blaſeangeleget,und damit man

deſtobeſſerſchenmôgewie vielHolzman dabeyerſparen
könne,ſohabeih eineZeichnungim ProfilTab. 1. hier
beygeleget,welchedeutlichzeiget, wie ſihdes FeuersHibe
in den Röhrenrc,C, C, C, xr,ſhne>enweiſeum dieBlas

ſeherumſchlingenmuß, eheſiean den Schorſteingelangen
fann,und wie der Thurm T. inwendigſobeſchaffen(�,
daßer das FeuerohnefernereWartungund Anſchürung
in beſtändigemBrande unterhaltenkann, welchebeyde
Dinge,nämlichdieWartungund Anſchürungſolchergeſtalt
vermindertund erleichtertroerden.

AufgleicheWeiſe(denThurmT. an dieSeitegeſeßet)
habeih in meinem BraußhauſecíneBraupfanneeinmaus
ren laſſen,wie aucheineeiſernePfanne,den Hopfendar-
innzufochen,womit iches ſoweit gebracht,daßih zum

C 2 ‘Brauén
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Brauen zwoer Tonnen Malz nicht mehr als acht bis zehn
Bräau�cheite gebrauchthabe.

Es iſtdahernichtunglaublich, daß unſereBrauer und

Brenner,wegen der Koſtbarkeitdes Holzesund der Kohs
len, welcheJahr aus Jahr ein immer höherſteiget,
dieſeErfindungmit Freudenannehmendürften, da ſiezu«
mal-gewißverſichertſeynfönnen,daß hiebeyniht mehr
alsder zehnteTheilder ſonſtbenöthigtenFeuerungaufge-
henwerde,

Die Branntweinbrennerfönnen überdieſesden Vor-

theildaraus haben, daß der Helm, wieunvorſichtigdas

Geſindeauh mic dem Feuerumgehenmöchte,dennoch
nichtabgeworfenwerden könne.

DieſeErſindungkanningleichenmit beſonderemMuten
gebrauchtwerden,wenn man in TreibehäuſerndenWinter,
oder auchdas ganzehalbeJahrúber, eineebenſowarme
und feuchtetuft,als ſolcheZeitüber in den Antilleseilans-

den,Surinam,Aegypten2c. herrſc)et,zu wege bringenund
dieAnanas,Muſa und Cacao ſowei:zu treibenſuchenwill,
daßſieauchbeyuns Früchtetragen.

Es iſtvolllommenbekannt,daßinderStadtCairoîn
AegyptendieHühnereyernichtvon Hühnern,ſonderninbe-
ſondernOefeningrößterMenge ausgebrütetwerden,wel«

chesdurchgewiſſeLeute,dievon Jugendaufdamit umzu-
gehenangefühßretſind,beſorgetwird. Solltejemandbey
uns einenVerſuchdamitanſtellen.wollen,ſoweißichkeis
ne Erfindung,diedazubequemerwäre,als dieſe,oder die
vorerwehnten,neuen Treibebetten: denn,da man vermitteſt
derſelbeneineſobeſtändigeund gleichmäßigeWärme, als

man verlanget,habenfann,ſowürde ganz leichtfallen,einen

Verſuchdamitanzuſtellen,wenn man mittelſteinesTher-

moinetri,deſſenKugel,wenn eine Henneſißget,zwi
ſchendieEyer gelegetwerden muß, den erforderlichen
Grad derWärmeerforſchete,und ſodanndieTreibebetten

an
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an ſtattderErde mit feinemSande füllete,da man denn

einegroßeMenge ſoHühner-als andere Vögeleyer,zu
welcherJahreszeiteinem am beſtendünket, : darinnzum
ausbrütenbringenfönntce;welldieWärme , dieman mit»

telſtdieſerErfiadungzu wege bringet,weitnaturlicher,als

diein den AegyptiſchenOefen.iſt, zumaldieſelbemit der

warmen Ausdünſtung,die aus dem LeibeeinerHenneges
Het, einegroßeAehnlichkeithat.‘Damit‘nun eittjeddr
dieſesum ſovielleichterbeurtheilenkönne,willih allhier
eine Nachrichtvon den AegyptiſchètOefen,fdaus der

Königl.Engl.Societätder WiſſenſchaftenPhiloſophiſchen
AbhandlungenNo. 137.S. 923. genommen,

mittheilen.
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ITT,

Herrn Joh. Graveſs

Bericht,
‘wiedieKüchleininder Stadt

Cairo,durchOefenausgebrútet
werden.

ieHäuſer, welcheeigentlihhierzugebauetſind,
habeneinenlangenGang, an deſſenbeydenSei-
ten vierzehnOefennebeneinanderund zwaran eis

nigenStellenmehrere,an andern wenigerges
bauetſind.Der untere Boden und dieSeitenwändedies

ſerOefenſtehenaufdem freyenFeldeund ſindvon Ziegeln,
dienur an der Sonne getro>netſind,aufgemauert, auf
welcheman Matten, und aufdieſedieEyerleget.

Das Dach überdieſenOefeniſtflach,und,außerzween
länglihtenRäumen mit hölzernenSchienenabgetheilet,
dievon gleicherGattungZiegelnaufgemauertſind,und ſtatt
desFeuerheerdesgebrauchtwerden,woraufman das Feuer
anleget, durchwelchesdieinden untern Oefenunter dieſem
langenRaumebefindlicheEyererwärmetwerden.

Ueberdieſenuntern Oefenſindwiederebenſovieleans
deregewölbtevon vorerwehnterArt Ziegelnaufgemaurek.
In dem Gewölbe werden einigeLöchergelaſſen,dieman

entwedermit Werg verſtopfetoder auchoffenläſſet, dars-

nachalsman dieWärme in den unteren Oefenzumäßigen
gedenket.

Die oberenOefenſindſolchergeſtaltgemacht, daßſich
dieOfenlôchergegen den oberwehntenlangenGang richten,
dieOefenſelbſtaber an den SeitenKapfenſterhaben, fo
daßallevierzehnineinandergehen.JederOfenhatzween,

drey,
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dreybisvierZolltiefeFeuerherde,aufwelchendas Feuer
lieget,das ſowohldieſeals dieunterenOefen,erwär-
met, derenTiefezween und einenhalben,derobernihreaber
vierFußiſt.

Man fängtínderMitte des Jennermonathsan dieDes
feneinzuheizen,wozu man jedenMorgenhundertKiatars
(oderPfund)Kameels-oderBúffelsmiſt,und ebenſoviel
jedeNachtgebraucht,und damic bis um dieHälftedes
Hornungsanhälé,da alsdenndieOefenſoheißworden

ſind,daßman an dem Mauerwerk keineHanderdulden
kann.

Um dieſeZeitwird alſomit EinlegungderEyerîndie
Oefen,um Küchleindaraus zubrüten,der Anfanggemacht,
und biszum Ende des Maymonathsdamitfortgefahren.

Die Eyerwerden zuförderſtindenen unterſtenOefen,zu
ſiebenbisachttauſendSrückaufMatten,inzwo Schichs
cen úbereinandergelegetrz;Jn den oberenOefenwird ein

geebenmäßigtesFeuerzu den langenRinnen unterhalten,
welchedreybisvierQueerfingertiefliegen,und dieſámmt=
lichendarunter befindlichenOefenerwärmen. Diejenigen
Syer, ſogeradeunter dieſenFeuerherdenſind,liegen
dreyfachübereinander,die übrigenaber,wie bereitsers
wehnetworden,nur zweyfach.

GegendieNacht,da bemeldeteFeuerherdemit friſcher
Feuerungverſehenwerden,nimmt man dieEyer,ſoin
dreySchichtenúbereinandergelegenweg, und legtdiejenis
gen dreyfahÚbereinanderan deren Stelle,dievorhinan
den Seitennur zweyfachgelegenhaben,weildortdieWärs
meſtärkeriſtalsan den Seiten.

DieſeEyer werden insgeſammtvierzehnTage und

Mächtein den unterſtenOefengelaſſen,nachheroaberin
dieoberenOefen,díegeradeÚber den unterſtenſtehen,ges
bracht.Und da ſolchenihtmehrwie zuvoreingeheizetwers

den,ſowerden ſämmtlicheEyerallevierund zwanzigStunden
viermalumgekehrece,Die Küchleinkriechenalsdenninein

C 4 und
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und zwanzigbiszwey und zwanzigTagenaus, eſſenaber
den erſtenTag nichts;denTag daraufaber werden ſie"
von Frauensleutenabgeholetund mit Schrotmehlgefüttert
u. �.f.

Der EignerdieſerOefenbekommt fúrſeineKoſtenund
Múhe den drittenTheilder Eyer, wogegender Eigner
der Eyerzwey Drittheileder Küchleinfürdiedazuausge-
thanenEyerwiederzu empfangenhat; Was daran mans

gelt, muß derHerrder Oefenvon ſeinemdrittenTheiler-
ſehen,wenn es ſichetroann zuträgt, daßdieEyerverun-
glückenoder zu Schadenkommen.

|

Das Feuerin den oberſtenOefenwird,wenn indieun-

terſtendieEyereingelegetworden,folgenderGeſtalteins
gerihtet.Am erſtenTagewird am ſtärkſteneingeheizet,
am andern nichtſoſehrals am erſten,am viertenwieder

mehralsamdritten,am fünftenweniger,am ſechſtenwie

dermehralsden Tag vorher;am ſiebendenweniger,am
achtenſtärker,am neunten heiztman gar nicht, am zehn-
ten wird des morgens nur eingelindesFeuergemacht,und
am eilftenwerden alleLöcherin den Oefenmit Werk zuge-

ſtopfet,u.ſ.w. AufſoicheArt wird mit der Feuerungabs
gewechſelt,weilſonſtdieEyervoneinanderberſtenmüßten.

Sie gebenſehrfleißigAchtungdarauf,daß dieEyer
nichtwärmer werden,als es das Augenliedvertragenkann,
wenn man einfolchEy daranhält.

Wenn dieKüchleinaus der Schalegekrochenſind,ſo
werden ſiein die unteren Oefengebracht, ſomit Matten
bedet ſind,worunter Kleyenliegen, damit die Küchlein

deſtobeſſermögenabgetrocnetwerden , aufdieMatten aber
wirdeinwenigStrohgeſtreuet, woraufdieKüchlein

liegenfonnen,

KR R ON
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IV.

And. Celſu

Reuer Verſuch
Von der Ausdehnungderhölzernen

Stangenin der Kälte.

> SWaß Eiſenund andere Metalleſichin derWärmé
dy” pPausdchnen, inder Kälteaberzuſammenziehen,
WAX)9iſtetwas bereitsbefanntes. Die Wirkungdeë

Kälte-aberin dem Holzehatſich,ſovielmirwiſs
ſend,zu unterſuchenund auszumeſſennochniemand vorge«
nommen, Jch würde auch vielleichtniemals daran ge-
dachthaben,wenn michdieAbmeſſung,dieih zu Ober-
Torne mit den funfzehenEllenlangenStangenvon Fichs
tenholzevorgehabt, nichtdaraufgebrachthätte.Dennda
dieſeStangenin einerwarmen Stubezurechtegemachtwurs-
den,ſomußteman wiſſen,ob ſieeinegleicheLängebehalz
ten würden,wenn dieAbmeſſungderſelbenineinerſtrens-
gen Kältegeſchähe.

Aus verſchiedenenProbendie ih in Torne damitmachte,
ſchiender Unterſchiedder Längeeiner dreyEllenlangen
Stangein der Wärme und Kälteſogeringezuſeyn, daß
es ſichbeyder AusmeſſungdaraufAchtzu habennichtder
Mühe verlohnte.

Damit îchaberdesfallseinevölligeGewißheiterlangen
möchte,ſonahmih mir verwichenenWinter , hierinUp-
ſaldieProbeanzuſtellenvor, welcheih anjeßoan denTag
zu legendieEhrehabe.
Ichließaus einereiſernenStangeeindreyEllenlanges

Maaß verfertigen,das an beydenEnden mitzweenHaken
5 von
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von 2 Zoll în einem rechtenWinkel verſehenwar ; an dem
einenHakenwarelne geſchliffeneſtählernePlatte,und an

dem entgegenſtehendeneinMicrometer eingeſeßet,welches

jedenSchraubengangin hundertTheileabtheilte,davon

einjederTheilſichwie -$2+ oder mehrentheils2x theileí-
nes geometriſchenPunctesverhält.

Ichließmir demnächſtvon allerleyHolzedreyEllen
langeStangen,ſoan beydenEnden mit Eiſenverſehen,
verfertigen, damit man ſelbigezwiſchenderſtählernenPlatte
und dem Ende der Schraubenaufdas genaueſteabmeſſen
fonnte,Nachdemnun dieſeStangenvom 28ſtenJenner
bisaufden viertenTagdes Hornungsgeſtanden, legteih
einenachder andern ſolchergeſtaltaufden eiſernenMaaße«
ſtab, daßdas eineEnde dieſtählernePlatteberührte,das

andere aberbisan die Schraubedes Micromecersund
derenUmgängeund Theilereichte.

Der eiſerneMaaßſtabbliebin meinerKammer ſtehen,
allwoich,inſonderheitbeyvornehmenderMeſſung,nach
des Reaumur Thermometer,eine Wärme von 14 Grad
über den Punct,da das Waſſergefrieret, hatte.Dieſe
Wärme kommt meiſtensmit der gewöhnlichenSommers

wärme, diewir hierin Upſalhaben,ſowohlalsdem
Grade derWärme der Scubenzu Ober- Torne überein,da

dieScangenabgemeſſenworden.

Nachdem:dieStangenabgemeſſenwaren , ſebteichſie
denſelbenAbend in dieKältehinaus,wo ſiebisaufden
gtenHornunggegenAbend ſtehenblieben;währendwels
cherZeit, inſonderheitam ztenund 6ten HornungReaus
murs Thermometer,den 14tenGrad unterhalbdem Ein-

frierungs-Puncteanzeigte,welcherinsgemeinhierinUpſal
dieſtärkſteKältemit ſichführet.
Nachdemwurden dieStangenwiederin meinerKam-

mer , wo der eiſerneMaaßſtabjeßowievorhineineWärme
von vierzehnGradenhatte,gemeſſen,und dieTheiledes

Microe
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Micrometers aufgezeichnet,wie aus beygehenderTabelle
zu erſeheniſt,

ÄnderWärme “InderKälte Uncterſcheid.
Eroen Tannenholz1594 Theile1564 » - 30 Theile
FriſchFichtenholz1755 » e 1736 » o 19
trocenFichtenholz1499 = -» 1407 ° » 23

tro>enEllernholz1959 * 8s 1938 - - 21

tro>enBirkenholz 1818 «* «+ 1797 #9 21

fro>enEſpenholz1952 5 9s 1929 # « 23

FriſchEſchenholzIS7TO= » 1837 ° 9 33

friſchAhornholz 1787 « #9 1702 9 9 25

friſchKirſchbaumhbolz1650 « - 1621 »- s 29

friſchApfelbaumholz1IGS4s 9 1057s s 27

Wenn man aus allen dieſenUnterſcheideneinenMittels

punctziehet,ſowird ſelcherfünfund zroanzigTheiledes
Micrometersausmachen,ſoſichgegen x32 Theileiner
geometriſchenLinie„verhalten;als ſovicteinedreyelligte
hölzerneStangeinder Kälte verlängertworden. Wo
man abernur von FichtenſtangeneinenMittelpunctnimmt,
diebeymmeſſenam gebräuchlichſtenſind, ſomachtſolches
einund zwanzigTheilean dem Micrometer oder2x Theil

einercinieaus, mithinhatdieKälteeinejedeStangeum
1s Theillängerausgedehnet,als ſieîn derWärme ge«
weſen,

Wollteman nun dieWirkungſehen,welchedieſeProbe
beyder Meſſungder BalisinOber - Torneomachet,und für
gewißſeben,daßdieſerFranzöſiſcheeiſerneMaaßſtab,wor-
nachdie Stangenjuſtiretworden, genau eineKlafterbey
der Wärme vonvierzehnGraden geweſen; ſomuß die

tángeder BaſisbisaufL255 Thoiloder eineKlaſterund
7324 Theilvermehret, mithinmußzufolgedeſſenzu

einem

ganzen Grade, von 574372Klafter, noh 9745+ Theil
Klafterzugelegetwerden, dadenn der abgemeſſeneGrad

nachdem Polarzirkelauf574477422TheilKlafcerhinaus-
läuft,
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Täuft, welchesdie Erde, nah Herrn LTeutons Méy-

nung, beyden Polis anno flachermachet.

Jm Herbſteund Winter gedenkeih dieſeProben
weiterzu verfolgen,da ichdann beobachtenwill,ob

das Holz ſichauh in der Breite ausdehnet? was

füreine Wirkungeine feuchteoderdicketuſtbey der

Ausdehnungdes Holzeszu wege bringet? ob drocfes

nes oder grünesHolzſihgleihvielausdehnet?ob

Holzvon verſchiedenerArt einenUnterſchiedin der
|

Ausdehnungzeige?und ſoferner.
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V

AuguſtEhrenöwerds
Capit.Mechanic.

Vergleichung
zwiſchendem Schwediſchenund fremden

Schießpulver.
>»

SW aßSchießpulveriſtzu einemſoallgemeinenGe-
de”

Y brauchegediehen, daßſichalleVölkeräußerſt
darauflegen,wieſieſolchesmit den geringſten
Koſtengutund rechtzubereiteterhaltenkönnen,

Es fâlltihnenabernichtallengleichleichte,dieMaterien,ſo
dazuerfoderlih,beyder Hand zu haben; ſogehenauch
nichtallegleichgefliſſentlichund behutſammic der Reinis

gung und Läuterungdeſſelbenum, wovon jedochdes Puls
vers verſchiedentlicherWerthund Güte hautſächlichhers
rühret.

‘Scirdemdie Handlungoder Kaufmannſchaftzwiſchen
den Völkernſoweitgekommen, daßeinLand dem andern
damit dienen fann,hatman gewißbeyder beſtenSorte
SchießpulversgroßenVortheilgezogen,da man ſolchesents

weder zum eigenenBehufgebraucht,oder andern Vôöle-

fern,die beydem Handelund,der Kaufmannſchaſtnoch
nichtwarm worden,zugeführethat.

,

Weswegenichdenn aufmeinen auswärtigenReiſendas
fremdeSchießpulvergegen das unſrigein Vergleichung
gezogen, und daſſelbean Werthund Stärke folgenders-
maßenbefunden:indem dieProbemit einem, zu dem

Endegegoſſenenſeh8pſündigenmetallenenMörſergemacht
wurde,

Unter allenPulverproben,diebishererfundenworden,
hat
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hatman dieſeaus der Erfahrungfürdiebeſtebefunden.
AufſolcheArt wird auh das Pulverin Frankreichund
beyuns, ſonſtabernirgendsaufdieProbegeſelet.
Jn Englandlegtman von jederGattungSchießpulver,

dieman probirenwill,einkleinesHäuflein,în einem duns

kelnBehâltniß,aufeinelangeTafel, Diejenigen,die
daſſelbeprobirenſollen,ſißendaherum,wenn diePuiver-
häufgenmit einem glüendenEiſenangezündetwerden. Sie

glauben,daßman aus der Flamntedes PulversStärke
ebenſogut, als mittelſteinerPulverprobewahrnehmen
fônne. Weraber nur ſchwarzvon weißunterſcheidenfann,
und den vielfältigenUnterſcheldkennet, derſichunter dies

ſenFarbenhervorgiebt, wird leichtlichabnehmenföônnen,
wie betrüglichdieſeProbeſey.
In Deutſchland,Hollandund Dännemark gebraucht

man diegewöhnlichePulverprobemit einem zacfigtenRas

de und Spänner,wovon ſichaber dieUngewißheitbereits

vorlängſtan den Tag geleget.
NachunſererProbierartaberlâſſetſichleichtlihurthei-

len,welcherNationSchießpulvervon gleicherGüce,oder
wie weites gegeneinanderan Güce unterſchiedeniſ.

Der -CentnerunſersMuſketenpulverswird fürneunzig
ThalerKupfermünzeverkauft,und wirftbeyder Probe
fünfund funfzigbisſehzigElleníndieHöhe.

Der Centnervon unſermPiſtolenpulvergiltſehsund

neunzigThalerK. M. und trägtzwey und ſiebzigbisneun

und-ſiebzigEllen.
Das PfundunſersdoppeltenHedmoriſchenPúrſchpuls

vers koſtetdreyThaler,K. M.und trägtſechsund neuns

zigbishundertEllen.

Das Pfundtiſſapulverwird hierfürdreybisſünf
ThalerK. M. am Orteſelbſtaberfürneun bis zehn
Mark K. M.verkauft,und trägthundertund zwo Ellen.

Jn Englandgiebtes viererleyGattungenPulver,als

1)Scückpulver,wovon der Centnerfürhundertvierund
viers
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vierzigThalerneun und dreyvierthel OehreK, M. verkauft
wird, und welches in der Probe zwey bis drey und vierzig
Ellen trâget.

2) Von gleicherGattung wird nah Weſtindienverfühs
ret und der CentnerfürzweyhundertſechzehnThalerdreys
zehnOehreK. M. verkauft;trägtein- biszwey und

zwanzigEllen,
3)Piſtolpulvergiltder Centnerzwey hundertachtund

achcezigThalerachtzehnOehreK. M. und trägtein und
ſiebzigbisvierund ſiebzigEllen.

4) Púrſchpulverwird der Centnerfürdreyhundert
ſechzigThalerzwey und zwanzigOechreK. M.verkauft,
und trägtſiebenund funfzigEllen,
InFrankreichſindzweyerleyGattungenPulverim

Brauche,dieeine,ſozurKriegsbedürfnißgebrauchtwird,
und beyihnenPoudre de Guerre heißt,die andere fein
Púrſchpulver, ſovon ihnenPoudre fine‘oderPoudre de
chaſsegenanntwird.

Der Cenétnervon ihremPoudre de Guerre wird für
hundertbishundertund zehnThalerK. M.verkauftund
trägtinderProbeihremPiſtolpulvergleih.FhrPúrſchs
pulverhabeichnichtprobirt; iſtaber, ihremeigenenGes
ſtändnißnach,vielſchlechterals unſerHedmora- Pulver.

Von dem HolländiſchenPulverhabeicheineSortepros
birt,wovon der Cencnerſiebenund achtzigbisneunzigThaler
K. M.koſtet; ſolchesträgtvier-bisfünfund funfzigEllen.

Hierauserſiehetman alſo,daßdas SchwediſcheSchießs
pulver,unter allenandern das beſteund wohlfeilſteſey,und
man am rathſamſtenthue,wenn man ſichdeſſelbenvor

andern bedienet.

Die EngeländertreibeneinenſtarkenPulverhandelnah
derLevante,ohngeachtetſiedaſſelbewederſogut,nochſowohl«
feilalswir,liefernfôênnen. Daherwir auch,da wirdieſe
beydenVorzügebeſißen,mitdieſerKaufmannſchaftalle

andereVölkerum ſovielleichterausſtechen
könnten,

VI.
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VI.

Eine Begebenheit
mit einem giftigen Kraucte,

Der blaue Sturmhut
(Wolfwurz) genannt,

ans Licht gegeben

Herrn Joh. Norâào, M. D,

QUA eFdan findethier viele, die fürgewißglauben, daß
D >RBHdie giſtigenGewächſein der nordlichenKäte
SD

ihreStärke ſolchergeſtaltverlieren,daßan

manchenOerterngar feinhädli<hKraut auf-
gehenoderwachſenkönne,denen ichnur dieCicutaAgunatica
oder Schierling,und Aconitum oder Sturmhucblume
(Wolfswurz)vorlegenwill,von welcherleßternicheine
einzigemerkwürdigeBegebenheit, ſoſihim Jahre1739
mittenim Sommer damit zugetragen,anzuführengedente.

Ein FeldſcherNamens Janßen,und ein Cornetmíc
Namen Ternſtern,reiſetenmit einanderaufeinem Poſt»
wagen von Norberkenah Kiöping,kehrtenaber unter

Wegenbeydem BerginſpectorLirmark aufWanboein.
EtlicheTagevorherwar des ProbſtesPetrâiAdjunctus,
HerrBergſtrómzu Wanbogeweſen,welcher,als er da

im Garten ſpaßirete,etwas von dem Kraute,ſoSturms
hutsblume(Wolfrourz)heißet,von ihnenaberScharbocfs-

grasgenennetwurde,abpflücfte.DieſerBergſtrômge-
koßetwas wenigesdavon,wurdeaber gleichſofrankdare
nach,daßer faſtaußerſichfam, welcherZufalldochbald
daraufwiedernachließ:Wie nun Janßenzu Wanboab-
getretenwar, brachtedie Hausjungferdem Feldſcher

|

Janßen
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Janßen etwas von dergleichenKraute auf einèêm Teller,
und erkundigteſich,was das wohlfüreinKraut ſeynmüchs
ce,veilderPredigerfichſoúbeldaraufbefunden?Janßen
aßdavon, und fagtè,daß es Scharbocfsgraswäre,und
nahm,beyeinem TrunkeBier,deſſeneingutTheilzu ſich,
ließſichauchdabeyheraus,daßes einegutePurganzbep
ihmwirkenſollee.Der CornetTernſteenaß gleichfalls,
wiewohllangenichtſoviel,davon,als der andre, Tſanßen
ſagteweiter,dieſesKraut wäre gutzum Sallat,weswegen
Ternſteenetwas davon inder Taſche.micſihnahm; um,
wenn ſiegegen dieNachtzu texióboankâmen,einenSal«
lat davon zu machen. Als ſieLan Wanbo weggereiſet
waren, befandſichTernſteengánz.übel,und befanrei
nen heftigenDuſt, verwiesauchJanßzen, daß.er-ihn
ſovon dem Krauctezueſſenverführet: woraufihmJan
ſenantwortete: Er wäre einrehterWeichling; a Eauchdas KrautwelchesTernſteenzum Sallatzu ſid
ſtecetund aß ſolchesunverzüglichauf. Wie ſienaGbeher
einehalbeMeile vor Lexióboan einenFlußkamen,upſichTernſteenWaſſergeben,gab aber,als er getrunke
‘haîte,alleswas er ‘von dem Krautegegëſſen, burch'Eis
‘brechen‘wiedervon ſi<h.,Yundeſſenwar Janßeneing
ſchlafen,Ternſteenaber ſaheſiceine Stunde darnarh
auf dem Wagen um und ſagtezuJanßen, daßihniî.der

Hut abgefallenwäre;woraufdieſerantwortete: ih weiß
es wohl,er liegethier;und wiedereinſchlief.Als ſte‘end-
lichdichtvor Lexióbowaren, riefCernſteen;wacheauf

„Fanßen,wir wollenabſteigenund ein wenigausruhen,
wir ſindnun zur Stelle! Janßenſchliefimmer. fort.
Ternſteenſtieghiermitvom Wagen , und ſagtezuſe#uem
Knechte,daßer “ſanßenaufweckenſollte;wie ihndieſer
nun beyden Händenundan den Stirnenberühret,fander

daßderſelbeganzfaltwar, und er ihnnichtermuntern föhnte.
‘Tertiſteenlief.eilends.nachdem Hofeum Hülfe.zuſuehen,
zumalda er beſorgete,daßJanßentodtſeynmüſſe;: uñd
«(ſobaldkam Adolph,CernſteepsInformacoëſame

dem

i, auss-
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Hausknechtenah dem Wagen herunter, und weil Janßen
noch immer ſchlief,führtenſieihnmic dem Wagen índen

Hof, und brachtenihnin eineKammer zu Bette. Man

HieltihmUngariſchWaſſervor dieNaſe,und gabihm
dann und wann etwas Wein in den Mund,wobeyer zwar
jedesmalnocheinwenigAthemſpührenließ,nach einer
Stunde abervölligden Geiſtauſgab.Als man ihnhers
nachbeſichtigte,befandman, daßer um den Hals, am

Rücken,auchhierund dar am t¿eibeblaueFleen hatte,
und das Gemächtegeborſtenwar, wogegen ſichdasGeſicht
‘garnichtblauoderverändertzeigete.DieſerBerichtiſt
aus W. GahnsSchreibenan den RentmeiſterH. Gahn,
ſoden 18 JuliuszuNorbeckeabgelaſſen, gezogenworden.

NachdemichdieſeumſtändlicheNachrichtvon denenjes
nigenvernommen , diezu der Zeitbeyder Sachegegen-
wärtiggeweſenwaren , ließih mir das Kraut ſamtBlâäts
ternund Blumen unter folgendemUmſchlageſchicken:

DieſesKraut iſtRanunculiflospurpurei,und wird

Eiſenhüctleingenannt, es iſtwohleben nichtgiftig,wenn

man aberdavoniſſet,brennetes índem Munde wie Bier,
und iſtweltſtärkerals Pfeffer.Schmieder.Die Nas

men dieſesKrautesheißendeydenen Kräuterverſtändigen:

Aconitum foliorumlaciniislinearibus:ſupernelatio-

ribus:lineaexaratis.Linn. Hort. Cliff.214.
Aconitumcaeruleum f.Napellus1,Bauh. pin.183.Mo-

ris,luſt,3. p.463,l.12. t. 3. f.9.
Aconitum magnum. purpureo flore,vulgonapellus,

Bauh, Hiſt.3. p.655.
Aconitum Licoctonum VI. NapellusvulgarisCluß,

Hilt.2. p.96. |

Napellus.Dod, pempt.442. verus. Lob. Hiſt,387.

Napellusflorecaeruleo.Rup,Jen.234.
auf{wediſhStormhattarund UJunkmößoroder

Scturmhucund Münchkappe..
DieſesGewächſeiſthierinSchwedenin denGärten,

wegen
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einemgiftigen Kraute. ST

wegen ſeinerſchdônenund wunderſamenBlumen ſehrges
mein , dieeinemSturmhuteganzähnlichfallen,und von

Farbeblau ſind;das ſbweviſcheSrauerzimmerbrauche
ſolche,den Rand der Schüſſelndamitauszuzieren.
iſteinauswärtigesGewächſe,wächſeraberdem ohngeachtet
anjeßowildaufStomshôgenohnweitFahlum,und iſtzwei
felsohnedur< den Saamen von den Vögelndahinges
brache.Es wird dieſesKraut an ſelbigemOrte von kei
nem Thiereaußeralleincen Ziegengefreſſen,dledovon

ſterben,welchesman aus vielerErfahrunggelernet; ſo-
bald dannenherodas Heu eingeerndtetiſt,läßtman díea

ſesKraut durchdas Geſindein den Gebüſchenausrotten,
aufdaßdieZiegennichtbeſchädigtwerden mögen,als wel
chehaufenweiſedahinſterben,fallses einJahrverabſäus
met wird.

Wervon dieſesſchändlichenKrautesKraftundWirkung
einmèhrersvernehmenwill,darfnur ein fürallemal
MatthioliComment. in Diofcorid.na<hſhlagen,wo man

findenwird, was fürZufälledieſesKraut, wenn es den

Menſcheneingegebenworden,zuwege gebrachthat.

Hierausfolget,wiehôchſtnôthigdieKenntnißder Krâu«a
ter ſey, und wie einjederſichdarauflegenſollte,wo niche
alle,dennochdiedienlihſtenvon den ſhädlihſtenKräuse
tern fennenund unterſcheidenzu lernen.

‘TabulaII,Fig.a. der oberſteTheildes Stieles.
b.das Blacc,wie es vom Stieleges

brochen.
c. dieBlume von fornegeſebt,

d.d.‘dieBlumen von derSeite.
e. diezurücfgebogenenBlätterderBlue

me , ſodaßbeydeScheidenſ.Nec
taria und ſtamina brtrachcetwerden
können.

F,Anſaßder FruchtoderPiti],
D 2 Von

-
LL
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VII.

Von der ſogenannten

ElementenNutenund Wirkung
in der Mechanik,

ausgegebenvon

Chriſt.Polhem.

EDF Und BewegungderElemente,alsſeinereignen
|

3/5)Hânde, zumalin ſolchenFällen,wo es ſich
thunläßt,bedienet,liegtvelllommenam Tage.

Wie man ſichaberderſelbenmit der geringſtenMühe und

denwenigſtenKoſtenin der größtenVollkommenheitund

Dauerzu Nußsemachenſolle,iſ eineSache,die annoch
unterder Unwiſſenheitberuhet.Die Zeitund beſtändige
Erfahrunghabenzwarbishergar vieldarinentde>et,man

ſindetabergleichwohl,daßdieNatur das meiſtebeyſich
verbirgtund bewahret; vielleihtdarum, damit nies

mand ſihdieeitleEinbildungmöge einkommen laſſen,
daß er der einzigeKenner derſelbenſey;vielmehrwill
dieſelbedamit an den Tag legen,daß dieſeQuelle,ſo
langedieWelc ſtehet,niemals erſchöpfetwerde, ſon-
dern füralle,die Wuſ und Neigungdieſelbezu erfor
hen haben,zureichendgenug ſey,

Daserſte,was einem in den mechaniſchenWiſſenſchafs
ten zuunterſuchenvorkommt,iſtdieBewegungder Eles
mente,wodurchman, ſolangeein jedesderſelbenſeinegewöhns
licheWirkungthut,den vorgeſeßtenZweerreichenkann;daß
man aberaußerdenſelbeneinſogenanntesperpetuummo-

bile,oder ſichſelbſtbewegendesWerk, wie mancheun-

wiſſendemit größterBefliſſenheitauszufindenſichbemühet
haben,erwartenwill,das iſtund bleibeteine

Uumbglichfen0
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ſolangedieWelt ſtehet.Der, von der tuft,worinnein
ſolchesKunſtwerkgetriebenwird,verurſachteWiderſtand,
iſtvornehmlichdazuerforderlich.WeswegendesCartes
ſiusRegelimmerfeſtſtehet,wenn er ſaget: daßeinjedes
Dingſolangein dem Stande und derOrdnungbleibé,wo4
rinnes ſichbefindet,bis es durcheinanderes berühret,und

dadurchentweder aus der Ruhein dieBewegung,oderaus
dieſerindieRuhegebrachtwerde.

Auf was WeiſedieElementeihreBewegungäußern#
nämlichwie dieErde,mittelſtihrergeſhwindenoderall-
mähligenNiederſenkungder Schwere,entweder beyStaà
>etwercken2c.oderStundenuhrenund mehrdergleichenDinz
gen wirke;wie der Abflußdes ‘WaſſersallerhandMühlen
Und Woſſerwerkezu treibendiene;wie die tuſtdieSchiffe
fortund die Windmühlenumctreibenkönne;und wie‘das

FeuermittelſtAbwechſelungder Wärme und Kälteicht
nur în allenlebendigenGeſchöpfen,ſondernauchiùmer
chaniſhenKunſtwerken,vornehmlihim Schießpybvex;
welchesſeinFeueraufdie allerplöblichſteWeiſevoo">
giebt,ſeineWirkungſehenlaſſe;ſolchesallesiſtvorläûgſk
bekannt;niemand aberhatbishieherrichtigſagenfönneyz
was das Feueran ſichſelbſtſey. Des Carcteſiusund,ſeis
ner NachfolgerGedankendarüberſindjedermannbekannt,
Jchhaltedafür,daßes nichtsanders ſey,alseinezuſams
mengepreßteoder gedrückteLuft,welchedurchihreeläſtis
ſheNatur oder Beſchaffenheitganz plôglichausbricht,als
wozu ih ſehrgutenGrund finde;denn.gleichwieEisunh:
Schneenichtsanders als Waſſeriſundbleibet; gleichérs
maßeniſtund bleibetdas FeuernichtsandersalsLuſt.
Das erſterewird durcheineallzugroßeRuße, das lebtere.
aberdurcheineallzuſtarkeBewegunghervorgebracht;3 diga
{ees abergehôretanderswohin.

Was für einGegenverhältnißundAusrechnung.die
ElementeningewiſſenFällen, 0 wohl.einzelnfürſichals
wennſie untereinandergemiſchet,haben;hatman zwgr Þes
reitsſoweituntexſuchetunderforchetdaßmgnwegenderD 3 bcy-
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beydenerſternzueinerziemlichen, wegen derlehterenaber,
weilſolchevielungleichenBegebenheitenunterworfenſind,
zu feinervölligenGewißheitgelangetiſt, Man willjedoch
allhiermitwenigWorten , das vornehmſte,was zujedem
Elementfürſichnôthigiſt,berühren,als :

_1)Die wagrechteBewegungſolltewohlbilligzueinem
Grundealler übrigengelegetwerden;weilaberdieſemei-
ſensdurchKunſtoderBehendigkeitzu wege gebrachtwird,
dahingegendiefallendeſichaufeinenatürlihereArc und.
gleichſamvon ſichſelb,ergiebt,auchdaherbeyeinerge-
hörigenAbmeſſungund Ausrechnungſichſichererdarauf
Zu verlaſſenſtehet;ſowillman hlerbeyderleßternbleiben,
Und-dieſelbefüreinenallgemeinenGrundallerübrigenArs
tender Bewegungannehmen,
-Manhat durchgenaue Unterſuchungerfahren, daßein

Gewichtin einerMinuten - Secunde ſechszehnFußherab-
falle,welchesnah dem Zunehmendes natürlichenFallens
ImQuadrat gerechnetaufeinehalbeMinut-Secundeeinen,
auchſolchergeſtaltin einerhalbenMinute vier, und ineis

nerganzenſech8zehnFußausmachet,u. �.f.

Hierbeymuß man. ſicherinnern,daß, obſchondieſes
nihtmathematiſchzu verſtehen, ſonderndieProbemechas
nviſh,mittelſtderhinund wiedergehendenBewegungder
Schwangructhe, geſchehenmüſſe,und wiewohlder Unter-
ſcheid,denman indem Schwange,der kreisförmig,oder

beſſerzuſagen, durcheinenZirkelbogen,nochvolllommes-
ner aber, in einerkrummen tinie,geſchiehet, ſehrgering
Iſt;ſogiebtzwar die TheorieeinenähereVorbildungvon

demFallenan dieHand; alleinwegen des Widerſtandes
Dertuft,benebſtder ungleichenGrößeund Materiéder

Körper, kannmanhierinnkeinerehteGewißheiterlangen,
esſeydann , daßmaneines jedeneigentlicheBeſchaffenheit
und Stellungunterſucheund abmeſſe.Und wenn derUn-

terſcheidauchnur fogeringewäre , daßes derMühenicht
werthſchiene,großdarnach,zu fragen,es wäredenn,daß

es
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es zur ¿a�t oder aus Neugier geſchähe;denn legetman
dieſesvornehmlichinder Praxizu einemallgemeinenGruns

de,daßeinmäßigGewichtinZeitx Minut - Secundeeinen
ſchwediſchenFuß herabfalle, einfallenderKörperaber,der
entweder allzugroßoder allzufleiniſt,kann durchtheoreti
ſheAusrechnungenzur Luſtoder Curioſitätausfindigges
machtwerden , welcheseinerweitläuftigernNachrichtbes
darf,

Um abermit wenigWorten eineinzigesanzuführen:

SobaldeineKugelum dieHälfteihresDurchſchnittesfällt,
ſovermehretſich,inVergleichungdamit, ihrGewicht: ſo
daßdiereliſtentiaaëris oder der Widerſtandund Anrei

bungder tuftdavon gezogenwerden muß. Jn derPrax
aberbleibtman beyder einfältigenRegel:daß,ſoviels
mal einefallendeKugelihrenDiameterdurchfähret, ſo
vielmalverdoppeleſieihrGewiche.Wie dieſesmathes
matiſhkann und muß erwieſenwerden,wirdferner, #0
Gotc will,an ſeinemOrtevorkommen. Denn diePras
xiswill,wegen der eigenenSchweredes Jnſtruments,
nichtsgewiſſeshierinnbeſtimmen,inſoferneman hiebey
nichtaufmehrereZufälligkeiten, alsan dieſemOrteerfors
dert werden möchten,ſehenwolle. Man willderhalben
anje$ofürerſtnihtweitergehen,als nur inſofernes die

Praxinbecriffc

2)Nachdemnun dieſebeydealigemeineArtendesFal-
lensbefanncſind,ſolltezwar zuförderſtvon der wagrechten
und ſchiefenBewegungſolcherKugelnetwas erwehnetwer-
den ; weildieſesaberinPraxinichrſonôthig, ſolâáßtman

je6odas meiſtedavon unberührt, und wird hiernur allein,
was man durchProbenentdecet,an dieHandgegeben:
nämlichdaßdas Waſſerund dieKugeln, im Fallenbeynas

heeinerleyGleichheithaben,wenn der Fallnur nichtſo
hochiſt,daßeineVerdünſtungdazwiſchenkömmt, wel-

chesnachder Verhältnißder Dice des Waſſerſtrahlesges

chiehet, wie aus den Waſſernſtenin Gârcenam beſten
4 zu
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guerſeheniſk.Von deſſelbenLaufaber în Rinnen,wie
zu Mühlenrädern- u. �.f.iſtdieſeszu merfen : daß, jeab-

ſchüßigereineRinne iſt,jegeſchwinderdas Waſſerhere
abſtürze,und jeſchnellerder Falldes Waſſers,jetiefer
eswerde, welcheseineabſonderlicheAusrechnungerfordert,
wievielenger dieRinnen nach unten zu gemachtwerden
wüſſen,damit das Waſſer,gewiſſerUrſachenhalbeneine
gleicheTiefebekomme.

Wie vielWaſſerdurcheineRinne laufe,muß ſi<aus
derMündung derſelbenund der Tieſedes Waſſerserge-
ben, Unter der Mündungverſtehetman hierdieBreiteund
Höhedes Auéfluſſeszuſammengerechnet,gleicheinerFläs-
che(Area);dieTiefedes abfließendenWaſſersaberwird
vondeſſenoberſtenFlächebis an den Grund der Rinne

gerechnet; dochſo,daßdieſesnichtfürdierehteHöhein
derAusrechnunggenommen wird, ſondernzwiſchender

Flächedes Waſſersund dem Mictelpunctedes Abfluſſes;

IvelcherMittelpunctſeineSdhenachder Tiefeabwec)ſelt,
undſichſolchergeſtaltdarnachrichtet, daßvon dem Anfange
derMündungbis an dieOberflächedes ſtillſtehendenWaſ-
ſers,wenn nämlichdas Fallbretzurückgeſchlageniſt,der
Mittelpunct> von dem Grunde,oder > von der Oberfläche
des Waſſerszurechnenſey; gleichwie‘derMittelpunctder

Schwereineinem Triangel.Aufmehrund größereTiefe
abermachtdieOeffuungeinertrapezium, deſſenSeitenli-
niennacheinem Triangularpunctvon der ganzenHöhedes
Waſſerslaufen,und derMittelpunctder Schwerebemer-
fetden Mittelpunct,den man zum Grundſaßeannehmen
muß.

Wenn man nun ſolchergeſtaltder rechtenHöhezwiſchen
derOberflächedes Waſſersund dem MittelpunctedesAus-

fluſſesfundigiſ, ſoiſtleihtauszurehnen, wie vielWaſ-
ſerbeyeinerjedenTiefe,dieman zu wiſſenverlanget,aus-

läuft,ſodaß dieſesfüreineallgemeineRegelangenom-
men wird: daß,inderZeic,da eineKugelvon derObers

fläche
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flächedes Waſſersbis an den vorerwehntenMittelpunct
des Ausfluſſesherabfällt,ein doppeltſolangerWaſſers
ſtrahl,als dieſeEntfernungausmacht,herausfließe.
Wenn man demnachweiß,wiegroßdiearea lelionisgegen

porbeſagteLängeiſt,wird ſolchesparallelepipedumſte-

reometrice nachgewöhnlicherWeiſeauegerehnec.Yn
wielangerZeitalſoeineKugelfalle,findetman wkeder,
wenn man > Miínut-Secunde fürdie HöheeinesFußes,
wievorhinerwehnet, rehnet;nämlichdieerſte,und nach
dem der Fallzunimmt,in rationeduplicata,oder quadra-
tice, 0 folget,daß, wenn dieQuadratwurzelvon der

Fußanzahlder Höheausgezogenwird, man ſovieleVor-

theileSec. Minut. bekömmt , welchedieZeit, in welcher

ein gedoppeltſolangerStrahlvon dem Autflußeherab»
chießet,anzeiget;Z. E. Wenn derFallſehszehnFuß
wäre , ſolaufen32 FußineinerMin.Sec.heraus.Hier-
untermuß man einenfreyenAueflußverſtehen, der vou

keinerRinne verhindertwird,denn ſonſtwird das Waſſer
nachdem immer engerenAbſchuſſeder Rinne vermindert,
welcheseineandere Ausrehnungerfordert,dieman nicht

‘ehervornehmenfann,bevor man erſtvon der Zeitund
dem taufedes Waſſersin der Rinne Erwehnunggethan.
Hierunterverſkehetman ein‘planuminclinatum,gleich
als wenn dieRíînneeine ReiheKugelnin ſih faſſete,
wenn dieſelbeforneſo.vielengeriſt,daßdas WaſſerÚber-
allgleichhochgehet;welcheEngehyperboliceabnimmt.

Die Zeitund Mengedes Waſſersaber,welchesaufſols
chèWeiſeausläuft, nehmenihrenGrund von dem Unter-

ſcheideinder Höhe,welcheder Mittelpunctdes äußerſten
Endes der Ninne, ſowohlals ihreganzetäângeausweiſet.
Ehe man dieſesaberunternehmenfann,muß man dieZeit
und den Zwiſchenraumwiſſen,in welchendieſerFallgé-
ſchiehet.Man legetnämlichaufdas langſamfließende
WaſſereinenSpahn, und nachdemman die Zeitdeobaths
tet und den Zwiſchenraumabgemeſſenhat,ſoſagetman:
Gleichwiedas Quadrat:derZeit, nämlichdervierteTheil

D 5 einer
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einer Minute, da der Fluß von einem Ende bis zum an-

dern währet, ſichmit derſelbenEntfernungverhält,eben
alſoverhältſichdieſeEntfernungzu der Hdhedes geſches
hendenFalles.Solchergeſtaltkönnenauchallelangeinges
{loſſeneund langſamlaufendeFlüſſeabgewogenwerden,
dieman ſonſtenmit dem Waſſerpaßnichtwohlabwägen
fann. JunſonderheitdienetdieſeWeiſeſehrviel,wenn
man probirenwill,wie vielhöherein mit Dämmen verſes
HenerSee am einenEnde alsam andern ſey,und ob ein

ſtarkerStrohmdaraus fließe,damit man voraus ſehen
konne,wie weitund ‘hohdieAufdämmungden Wieſen
und AecfernSchadenverurſachenkönne, eheman einneues
Werk anlege;maßenein Seeder an einem andern Ende
einenAusflußhat,nichrüberallgleichhochiſt.
DleſeWeiſeeinenſachtfließendenWaſſerfallauszu-

re<hnen,kommetauchwohlzu ſtatten,wenn man den Fall
langerStröhmewiſſenwill,weilſolchemitder Waſſers
waage ſogenau nichtkönnenausgemeſſenwerden.

Nunmehroaberwollenwir aufdieAbmeſſungdertuft
und des Feuerskommen , diezwar annochkeinegewiſſeund
wohlgegründeteRegelnhaben; dennochabervon denen,die
Fuſtund Mitteldazuhaben, durcheigentlichdazueingerichs-
teteJnſtrumentegenauererforſchetwerden können.

3) Wie man ſichderKraftder tuftoderdesWindesîn
der Seefahrt,beyWindmühlen,Blaſebälgen,Winds

dfenu. . f.bediene, iſtgenugſambekannt; weilſichaber
dabeyeinegroßeUngleichheitinAnſehungdergrößernoder
geringernStärkeäußert,woraus mancherleyVerdrießs
lichfeitenentſtehenkönnen

, ſoerfordertdieſesingewiſſen
FällenſeineverſchiedenenProbenund Ausrehnungen.Die
ProbekannaufzweyerleyWeiſegeſchehen:Erſtlich,daß
ein Stativoder Dreyfußverfertigtwerde Tab. [I. Fig.1.
indeſſenUnterſaßes(a)oberemTheileman einenWellbaum

‘(b)mit einem langen, ſchmalenund nachuntenzu ſplßigen
Zapfen(c)verſehen,einſehet,ſodas derſelbevom Winde

leicht
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leichtherumgetriebenwerden fann. Jn dieſemWellbaume
liegteinWaagebalke(d)der an einemEnde eineWaag«
ſchale(e)und an dem andern eíneFlaggeoder Schweif
führet, dieſichnah dem Winde (f)fehret.Unten am

beregtenWaagebalkenwerden zween kleineFüße(g)beſes
ſtigt, die wechſelsweiſeeineunter dem Wellbaumefeſtge
machteScheibe(h)berühren,aufwelcheman, um mehrerer
Sorgfaltwillen,auh dieWindſtricheaufzeichnenkann,

Obenaufund rehtim Mittelpunktedes W-1gebalkens
ſehetman einedünne, viere>igteoder auh runde Scheibe
(),è er area oderFlächevorherbefanntiſt,und welche
vermittelſteinesGegengewichtesim Gleichgewichteerhal
ten wird. So oftman nun desWindes Stärkeprobiren
will, ſovermehretodervermindertman das Gewichtedar-
nach, da ſichdenn derUnterſcheidzu erkennengiebc.

Die andereWeiſe,ſobequemeriſt,geſchiehetvermittelſt
einesfleinenWindmühlenflügels, deſſenarea gleichfallsbe-

kanntſcynmuß.DieſenFlügelbequemetman aufeineAchſe,
dieaufdünnenNadelnvon einergemäßigtenRefrictionleicht

herumgehet, desgleichenſeßetman aufgedachteAchſeeine
kegelförmigeSchnecke, mit einem Korn,darüber aberei»
nen ſtarkenFaden, an deſſenbeydenEnden einkleinesGes

roichtehânget, ſovon der Schnee aufund niedergezogen
wird,jenachdemderWind ſtärkeroderſchwächeriſt.Der

Gang des Gewichtes,der mit der Drehungder Schnecke
Úbereinkommt, wird inGrade eingetheilet, welcheden hô-
hernoder niedrigernStand des Gewichtes, folglichauch
dieStärkedes Windes anzeigenz denn jeſtärkerderWind

iſt,jehöherſteigetdas Gewichte;dahingegendaſſelbeſo
vielniedrigerfällt,als jener{wätheriſt.Mit einem

ſobeſchaffenenJnſtrumentekann man nichtwenigerdieGes
walt und Wirkungdes Windes în allerleyBlaſebälgen,
Windöfen,WetterwoechſelungeninGrubenu. . |.abmeſſen,
als die freyeLuſtbeySchiffenund Mühlen,wovon vors

hereinModel beydem KöniglichenBergwerksCollegio
eins
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eingegebenworden, jedochdienet zu dergleichenProbe das
vorerwehnteJuſtrumentam beſten.

4) Zu Ausmeſſungder Grade desFeuers,oderderHibe
Tab. UI. Fig.2 bedienetman ſi<ham beſteneinerhohlen
fupfernen,ins FeuergelegtenKugel(a),dieeinelange
ſchmaleRöhre(b)hat, welcheaus dem Feuerherausnach
einergläſernenRöhregehet,wovon das eineEnde (c)dars
inn befeſtigtund wohlverküttetiſt;das andere offeneEnde
derſelbenaber aufrechtſtehenmuß (d)z;mittenan dergläs
ſernenRöhreoderetwas beſſernachunten zu, mußeineÉnies
förmigeBeugung(e) ſeyn,worüberetwas wenigesQueckſila
berfällt,ſodaßnichtsherausrinnen;dennochaberder Luft,
welchedieHißevon ſichtreibet,begegnetwerden kann. Oben
aufdieſesQueckſilberſeßetman ein dúnnesStöckleinoder
Knebel(É)wie ein tadeſto>gemacht,deſſenoberſtesEnde
in einenWaagebalken(2)eingehetoder eingeleitetiſt,der
an einem Ende eineWaagſchalehält,woreinGewichteges
legetwerden fönnen,mit dem andern Ende abernachoþen
zu gegeneinGelenfoder Unterlage(hypomochlinm)lieget
(i).An dem unterſtenEnde dieſesLadſto>esbefeſtigetman
einenDrücfkolbenwie an einerPumpe (k),damit das
Queckſilbernichtüberſichſteigee.Dieſerläßtſich.ambeſten
aus einem SrcücfgenLederverfertigen.Wenn dieProbe
gemachtwerden ſoll, wird dieKugelinsFeuer,und ſoviel
Gewichtein dieSchalegelegt,als dieGrößederHikeer-
fordert; denn jeheißerdas Feuer,jeſchwererGewichte
trágtdie Schalebeyder Dauer. Mit dieſerProbewill
man hauptſächlichzeigen,wie vieleineArtKohleninder
Kraftvon der andern unterſchiedeniſt.

Hierauserhelletnun, wie man dievierElementeab-
meſſenfönne,deren Nuß und Anwendung, ſoweitſelbiger

inder Mechanikvorkômmt,ſoGott will,anges
hörigenOrtenmictgetheiletwerden

ſollen.
VITI.
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VII.

Kurzer Bericht
von der

Stärke oder zuſammenhangenden

KraftderSeile und Tauen,
wenn ſolchedurhgängiggewöhn-
licherWeiſenachzuſammenge-

ſeiletwerden,
ausgegeben von

Nils Vallerius Erichſon,
derPhiloſophiſchenFacultätdeyder Königl.

Acad. zu UpſalAdjunct,

$. 1,

Zie vieleinerechtſhaffeneErkenntnißderNacur,
ANA welchevonalleneingebildetenUrſachenund Sä-

PD ben.unterſchieden,und nur alleinaufdieMas
thematifund ſichereProbenund Verſuchege-

gründetiſt,fſowohlzum allgemeinenWohlſtandeeines
Reiches,als zu der Wohlfahrteines jedenEinwoh-
ners ins beſonderebeytrage,wird wohl nicheleicht
jemandmic Grunde in Abrede ſeynkönnen,der nur

bloßaus der ErklärungdieſerWiſſenſchaftnachſinnet, daß
dieſelbeeinenunausbleiblichenNubenin allenFällenmit
ſichführe,da man ſichder Natur oder nacúrlichenDinge
bedienenmuß, es ſeyin der Handlung,Baukunſt,Bes
feſtigung,beydem Geſchüke, ManufacturenuU.�.|.wels-
chesallesumſtändlichauszuführenfür dieſesmalmein
Endzwe>>nichtiſt,angeſehen,ichnur willensbin,diezus
ſammenhangendeKraftderSeileund Tauen,wieſolchevon
den Seilern,nachder bekanntenWeiſe,zuſammengedre»

hei
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het werden, als eîne fleine Probe davon, zu beſchreiben,
da i< denn zuförderſtmitwenigWorten von der allgemei-
nen KraftdesAnziehensetwas meldenmuß.

$. II.

Daßeine allgemeineAnziehungskraftſey,vermittelſt
welcherzween, in einergehörigenWeite,von elnander

abgeſonderteKörper, von ſichſelbſtund ohneeinigeäuſ-
ſerlichezudringendeKraft, zu einandergehen,auchher-
nach,wo keineandere Hindernißdazwiſchenkömmt,ſich
zuſammenhängen;daß,ſageich,eineſolcheKraftſey,iſt
man aus hundertuud mehrVerſuchenüberzeuge.Denn
man ſindet
1)Daß feſteKörpervon lhresgleichenan einanderge-

zogenwerden, Wenn man in ein gläſernes,ſteinernes,
oder von andererMacerieverfertigtesGefäße,Waſſerein-
gießet,und hernahPapier,Holz,Kork,Flachs,Hanf,
Wolle,hohleGlasfugelnu. �.f.entweder einesnah dem

andern,oder zwey und zwey zuſammen,în einergleichen
Weite vom Rande des Gefäßesund unter ſichſelbſtvon

einanderleget;ſowird man baldgewahrwerden,daßdies
ſeMaterienanfänglichzwar langſam, nachund nachabeL
immer geſchwinderzuſammenund nachdem Rande desGes

fäßeslaufen,jainder fürzeſtenEntfernunggleichſamauf
einanderhüpfen.Es iſtbefannc,daßzwo bleyerneKus
geln,wenn fieſtar?gegen einandergedrüctund gerieben
werden,mit einecziemlichenStärke zuſammenhangen,
ſodaß, wenn zwo dergleichenKugeln,die im Durchs
ſchnittenur ohngefehreinenZollhalten,und mic ſtarken
meßingenenHakenmittenan denen einanderentgegenſtehens
den Seiten,dieeinandernichtberühren,verſehenſind;zween
Kerle, wenn jederſeinenFingerin den Hakenſtecfet, mit

allerihrerMache dieſelbennihtvon einanderreißenfönnen,
fondernvieleherdieHakenaufzerren.AufgleicheWeiſe
hangenzwoaufeinandergelegte,ſauberpolirteMarmortas

feln,fòfeſtezuſammen,daß,wenn auchdieSchwere,womit
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womit die äußere Luft daran drücfet, davon abgezogen
wird, dennocheine weit größereund merklichereKraft nacho
bleibet, mic welcher dieſeTafelnzuſammenhangen.Wenn

zweenTropfengeſchmolzenenMetallesbeyeinanderfommen,
ziehenſieſichzuſammenund vereinigenſich;woraus ſon»
der Zweifelfolget,daßdiemetalliſchenTheileeinandereben
ſowohlan ſichziehea,wenn ſiefeſtund durh des Feuers
Kraftnichtaufgelòſetſind.Man findet

2)Daß fließendeKörpervon andern dergleichenan ſich
gezogenund damitvereinigtwerden, Dieſeserfennetman
augenſcheinlihan zweenTropfenQueckſilber,Waſſer,Wein
u, �.w. welche, wenn ſiein einerfleinenEntfernungvon

einandergeſcßetworden,zuſammenlaufenund ſichin ei-
nen Tropfenvereinigen.Fernerfindetman
3)Daß flúßigeKörperſihan feſtezuſammenziehen.

Das Waſſer,in einem reinenund nichtfettenGefäße,
ſteigetetwas höheralsderRand, und inſonderheitwenn

das Gefäßeigtiſt,ſoſpúretman dieſesAufſteigenmerk-

lichin den Ecfen. Wenn man eîíneenge gläſerneRöhre,
ſoan beydenEnden ofen, mit dem einenEnde bleyrecht
insWaſſerſenket,ſoſteigetdas Waſſerdarinn zu einer

merklichenHdheauf,ſovielgrôßerals der Durchſchnitt
der gläſernenRöhrekleineriſt. Senkectman dergleichen
Röhreinſpicritunvini redificatiſlimum,ſoſteigetdieſer
Spiritusnichtſohochals das Waſſer;ſeßetman dieſelbe
inRübdhl,ſoſteigetdieſeshöherals vorerwehnterSpiri
tus,dochnichtſohoch,alsdas Waſſer;Vitriolöhlſteigec
in ermeldterRöhrehöheralsdas Waſſer;der Harneines
geſundenMenſchenabernochhöherals jenes.Jchweißgar
wohl,daßeinigenichtzugebenwollen,daßdergleichen‘Beges
benheitenvon einigerAnziehungskraftzwiſchenoberwehnten
Feuchtigkeitenund dem Glaſeherrühren,ſondernvielmehr
der gänzlichenMeynungſeyn,daßſolchesdur<hden Druck
der¿uftverurſachetwerde,welcheauf.dieflußigenMates
rienin dem weitenGefäßegrößereWirkunghabe,als in
derengenRöhre,undſolchergeſtaltdieflüßigenMaterien

in
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in der Röhre in die Höhetreibe. Jn dieſerMeynungſtehet
unterandern HerrMairan ín der Hilloriede l’Academ.

Boy.des ſciencesAn. 1722. Wennaber dicſeErklärung
ihreRichtigkeithabenſollte,ſomüßteden hydroſtatiſchen
Geſeßenzu folgedieHöheder Feuchtigkeitenin bemeldter

Röhre,in einerumgekehrtenVerhältnißihrerSchwere

ſtehen,das iſt,jeleichterdieſelbenineimem gleichemRaume

wáren,jehöhermüßtenſiein ven Röhrenaufſteigen.Sol-
chemnachmúßteder{piritusvini reétificatiſlimusam aller-

hôchſten, nachdieſemdas Rübdhl,daraufdas Waſſer,fo
denn der Urín,und unter dieſenallendas Vitrioldhlam

allerniedrigſtenſteigen;welchesgänzlihwiderdieErfah-
rung ſtreicet.Eben ſo,wo nichtnoh ungereimeer, iſtdie
Meynungderer,diebeyſolherGelegenheiteine ganz feine

flúßigeMaterie,dieſieAether nennen,erſhwingenwollen,
Ferneriſtauchzu wiſſen,daßdas Waſſerin mehrgedachter
Röhrezu einergleichen, jawohlgrößernHöhe, in einem
von der¿uftausgeicercenRaume,als in derLuftſeibſſteige,
woraus ſichſattſamſchlúßenläßt, daßdietuftkeinesweges
das Aufſteigendes Waſſersverurſache,ſondernſolchesvon
eineranziehendenKraſczwiſchendem Waſſerund dem

Glaſeherrühre.
$. 111.

DieſeUmſtändenebſtnoc vielenandern bezeugenzur
Gnúge, daßvon dem allweiſenund allmächtigenSchöpfer
eineallgemeineanziehendeKraftindieMarerieeingepflan-
zetworden, vermittelſtwelcheralleTheileeinesKörpers
zuſammenhangenund einenKlumpenausmachen, welches
der Druck eineräußerlichenflüßigenMaterie in feinerley
Wegeverurſachenkann. Mach Anleitungder Erfahrung
hatman befunden, daßdieſeanziehendeKraftfolgenden
Geſebßenunterworfenſey:

1)Daß ſie,wenn dieTheileſichunmittelbarunter ſih
Felbſtaurúhren-,-am ſtärkſtenſey;jeweiterdieſelbénaber

von einanderabgeſondert,jemehrund mehrdieſelbe
abs

nehme.
2)Daß
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2) Daß ſiezwar beyderſeitig,in großenKörpernaber
langſamer, gleichwiein kleinerngeſchwinderwirke.

3)Daß ſieuur bloßin kurzenEntfernungenihreWirs
fungverrichte,‘DerZwiſchenraum...în welchemdieans
ziehendeKraftihreWirkungausübet,wird ſphaeraattra.

ctionisgenannt, die in allenKörpernnichteinerleyiſt,
ſondernſichineinigengrößer, in andern fleiner,und bey
einigenganz fieinbefindet, ſodaßſiegroßeKräfteerfor
dern,eheſiein ihreSphäregebrachtwerden können.

4) Daß dieanziehendeKraftſtärkerſey,nachdemdîe
KörpereinanderinvielenPunctenoder Theilenberühren,
und nachdemſienäherund ſtärkerzuſammengedru>e
werden.

._ IV.

Nach Maaßgebungdeſſen,was bishervon deranzíes
hendenKraftkürziichgezeigetworden,willih zurErkläs«
rungmeineseigentlichenVorſaßes,inAnſehungdes-Zus
ſammenhangesder SeileundStricfeſchreiten,Man
weiß,daßFlachs,Hanf,Wolle,Haarund vielderglels
chenDinge,woraus Garn geſponnenwird,Éeineſonber«
licheLängehaben, nur dieSeideauëgenommen, alswél«

chedurchdie Seidenwürmer zu eineranſehnlichentänge
ausgezogenwird, Nichtsdeſtowenigeriſtbekannt,daß
das Garn,inſonderheitdas aus Hanfund Flachsgéſpons
nen wird,ziemlihanſehnlicheGewichtezu tragenvermds
gendiſt;daherman billigfraget:woheres komme,daß
diefurzenFlachs-und HanffaſernmiteinerſoſtarkenKraſt
zuſammenhangen?Die Urſacheder vorerwehntenanzles
hendenKraftſcheinetſolchesauszurichten.Denn wenn die

eine.Faſebeym Spinnenmit der andernzuſammengedrehet
wird,ſodrückenſieſichnäheran einander, und fommen

alſoinihreAttractionsſphäre($.Ul. n. 3. 4.)Außerdem

hatder allweiſeSchöpferdieſeFlachs-und Hanffaſernüber

ihreganzeOberflächemic kleinenHärchenunterſchieden,
welchemic bloßenAugeneinigermaßen, mit dem Veegrôſa
ferungsglaſeaberzu großemNergnügendeutlichergeſehen

wers
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werden fönnen. DieſeHärleinflehtenſihbeymSpinnen
ineinander,wodurchnebſtder anziehendenKraſtim Garne
eineſolcheStärkezuwege gebrachtwird,daßdaſſelbeeher
abreißet, alsdieFaſernauseinandergehenläßt.

._ VV.

Aus ſolchemzwey-drey-odermehrfachen, baldgröbern
baldfeineremGarne,pflegtman Fädenzu ſpinnen,oder
Schnüre,Strickeund Seilezuſchlagen,indem dereine Fas
den,Schnureoder Strick,ſofortin einerSchneenlinie
um den anderngedrehetwird.Man hâltinsgemeindafür,
daßeinſolchergeſtaltverfertigtesSeileine,dieSumme
der Scärke allerFaden,woraus es zuſammengeſebetiſt,
wo nichtÚbertreffende,doh wenigſtensderſelbengleichkoms-

mendeKraſthabe;als z.E. wenn aus fünfzuſammen-
gedrehetenSchhureneinSeilgemachtwürde,und jede
SchnurhöchſtenseinGewichtvon zwanzigMark tragenfönn-

te,ſoglaubetman, daßdas SeilwenigſtenseinGewichtvon

hundertMark zutragenvermögendſey.Daß aberdieſevorges
faßteMeynung{owohlwiderdiegeſundeVernunft,alswi«
deralleErfahrungſtreite,hat,nächſtdem Merlennus,derbes

rühmteReaumur in denenMemoires del’Acad.desſcieñcès

An. 1711.p.7. deutlierwieſen,ſowienachihmauchder
Welt bekanntePetrusvon Muſchenbrökin ſeinerPhyſica
experimentaliGeometrica aufder  51otenund folgenden
Seiten,mit vielenGründen zurGnügedargethanhat.E-
bendieſesbin ih fürdieſesmal meinenLandsleutenvor

Augenzu legengeſonnen;zumalda ih ein und ander-

mal Gelegenheitgehabt,dieVerſuchedieſerberühmten
Männer aufsneue durchzugehen; wie ih denn verſichert
bin,daßſolchesmitderZeitzueinemallgemeinenNugen
gereichenfönne.

$. VI.

Wenn einSeilaufgewöhnlicheArtgeſchlageniſt,ſo
bleibenalleFadenund Schnüre,woraus es.zuſammenges
ſebeciſt,nichtgleichausgeſpannetundausgeſtre>e,Dieſen

Sas
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Sas vermeyne ich aus drey Umſtändenvornehmlicherwel«
ſenzu fönnen,

1)Wenn einSellaufdiegewöhnlicheWeiſezubereitet
worden,ſoiſzurGenügebckannc,daßdie eineSchnur
in einerSchneenlinieum die andere herumgehe, daher
der äußereUmfangdeſſelbeneinengrößernWeg nimme,
alsder innere. Da nunalle Fädenvor derDrehunggleich
langund gleichausgeſtre>tgeweſen,ſomüſſendieäußeren
Fädendurchdas Drehenmehrals dieinwendigenausges
ſpannetwerden.

2)J bekanntgenug, daßalleFlahs-und Hanffas
ſernnichtvon gleicherDickeſind,nochdaßdieSeilerauf
dieGleichheitder DickebeyallenFädenſogenau ſehen,
Wenn nun Fädenvon ungleicherDickezuſammengedre«
hetwerden,ſokann es nichtandersſeyn, alsdaßdiedices
ren mehrausgeſpannetwerden müſſen,als diedünneren,
und zwarſo vielalsderUmkreisder erſterengrößeriſtalsder
leßteren.Und wenn auchdiedi>ernund dünnernFäden
von einerleyStärkeſind,ſoiſt,da dieerſternnichtfôns
nen gedrehetwerden,wo ſienihtſtärkerals dieleßtern
ausgeſpannetwerden,nichtsdeſtowenigeroffenbar,daßín
dem ganzenSeile,das von ſolcherleyFädengeſchlagen
worden, eine ungleicheAusſpannungund Ausdehnung
angetroffenwerden müſſe.

|

3)terneteinjederzugeben,daßalleFaſernund Fäden,
entweder wegen ihrerungleichenDicke,wie erſtberühret,
oderauchanderer Urſachenhalber,nichtvon gleicherStära
feſeynkönnen, Die ſchwachenFädenwerden durchdie
ſhnefenförmigeDrehungnoh mehrausgedehnetund gea

hwächet,wodurch ebeneinenihtgeringeUngleichheitin

dem ganzenSeileverurſachetwird. Weil nun dieſedrey
UmſtändeſonderZweifelmeiſtentheilsin einem und dema

ſeibigenSeilebeyſammengefundenwerden,ſokann man

billigſ{hlúßen,daßdieſeFädenund Schnurenvon einer
ſehrungleichenAusſtre>ungpASpannungſeynmüſſen,2 . 9
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. VIE

Aus dieſerUngleichheitbegiebtes ſih,daßdieTheile
dèreram meiſtenausgeſpannetenFäden,ſonachihrenin
nerlichenfleinenTheilchenmehrvon einandergetrennetſind,
aucheinegeringerezuſammenhangendeKrafthaben,$.Ul. n.

I. 4. als wenn ſolcheungedrehetneben einandergeleget
würden, Da nun ‘dieStärke einesSeilesvon det ‘ju-
ſammenhangendenKraftund StärkeallerſeinerTheile
herrúhret, ſoiſtes flargenug , daß dieSumme des Ge-

wichts,das jedenungedrehetenFadenfürſich,ohnezu
zerreißentragenfann,das Gewicht,welchesdas ganze
Seilzu tragenvermag, übertreffenmüſſe.

$. VIII.

Bey dem insgemeingewöhnlichenSeilſchlagenwerden

nichtnur dieTheiledes Seilesungleichgeſpannet,wie be-

reits($.VI.)erwieſenworden, ſondernes werden auch
alleTheiledeſſelbenmehrausgeſpannet,alsſieſonſtordents
licherWeiſeſeynſollten:Denn da die eineSchnureſehr
charfum dieandere gedrehetwird,welchesohnejeden
TheilesAusdehnungnichtgeſchehenkann,ſofolgetgleicher
„Weiſe,wie im vorhergehenden$, daß alleFädenund
Schnüre,woraus einSeilzuſammengedrehetwird,keine
ſogroßeStärkehaben, alsſieſonſtenfürſichſelbſtaußer
dieſerZuſammenſeßunggehabthabenwürden. Muß alſo
dieſe,durchdas ZuſammendrehenverurſachteAusſpannung
wieeinGewichtangeſehenwerden , welchesdas Seil für
"fichtragenmuß, eheman es mit einemandern Gewichte

beſhweret.Hiedurch.geſchiehetes,daß,wenn dieSchnüre
ſehrhartzuſammengedrehetwerden,dieſelbenvon einer

geringenKraftzerriſſenwerden fônnen, Ja das Drehen
“ſelbſt,wenn es zu ſtarkgeſchießet, und das Seildi iſ,
vermag daſſelbefurzabzubrechen,Es bedienenſichdan-
ñenherodieSeilerdes Handgriffes,daß,wenn ſiegroße
Taue aus’dünnenFädenverfertigen, fieerſtlihdreyoder
vierſolcheFädenzurRechtenumeinanderdrehen, ſodann

wieder
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wieder drey bis vier andre gleicherGattungnachder linken,
Handzuſammen,und nachgehendsnochdreyodervierFâs
denvon dieſerleßternGactungnachderrechtenHanddrehen,
wodurchzwar geſchiehet,daßdieFädenetwaswiederaufges,
wiceltund die:Spannunggemindertwird,nichtsdeſiowenis
geraberiſtes begreiflich, daßdieTheile,woraus einTau.
zuſammengeſeßetwird,durchwiederholtesUmdrehennoh
mehrals vorhinausgeſpannetwerden.

IX.

Dafernaberjemanddenkenmöchte,daßdieſeobangéfüßrs
teUrſachenzuBeſtärkungunſersVorhabensnochnichtzureís
chendwären , ſowillih micheinergeometriſchenDemons:
ſtracionbedienen, welchezurGnügebeſtätigenwird,daß:
dergekrümmteUmgang der Fädenin einem nachderges
meinenArt gedrehetenSeile,deſſelbenStärkeſehrhwä«
che.z, E. Tab. Ul. Fig.3. Wenn zween dünneFäden
CB,BD, deren Enden C, D, mit NägelnoderSchxaus,
benan einerWand befeſtigetſind,zueinerdünnenSchnure.
B’p,gedrehetwerden,ſoſ{lingetſihder eineFadenum.
denandernherum,ſodaßbeydeam näheſtenbeyjederUme
windungmit einergedrehetenZwerchlinieeinengewiſſen
WinkelCBD, einſchließen,

der entweder größeroder fleis’
ner wird,jenachdemman näherzuC D,oder weiterdas
von zu p.fommt. Laßtuns nun eineeinzigeUmdrehung
betrachten,an derenEndedas GewichtP.hanget, ſowirddie
ZwerchliniedeseinenFadens,nachwelcherdeſſelbenKraftges,
gendas Gewichtewirket,von B bisD,desandern von B bisC,
und desGewichtesvon B bisP nachdergradentinieE B p. bes

fundenwerden. Wenn P das höchſteGewichtiſt,welchesdle
FadenC B, B D, zuſammengedrehetertragenfönnen, ſo
ſtezetihreStärkeim GleichgewichtegegendeſſelbenSchwere.
Nan hatman deshalbendreybeſonderein den PunktB.
w:réendeKräfte,derenzws ſihim Gleichgewichtgegen

de dritteverhalten,Deren Größewird ſichTab, ILL

Fig.4 in einerbeſondernFigurbeſſervor Augenſellen
laſſen,in welcherC B, B D, B P, das obangeführteans

E 3 deuten,
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beuten. Auf dieſe{linienwerden dreybleyrechteLinien,
nämlihRS gegenCB, QS gegenB D, Rg gegenBP ges"
zogen, welchevölligausgezogen, ſichzuſammenſchließen,
und einDreyecfR Sq auemachen, deſſenSeitenRS, und

Sq,dieGrößeder beydenKräftevorſtellen,diegegen
derdrittenim Gleichgewichteſtehen,wie der berühmteVa-

rignonin ſeinemneuen fürtrefflichenmechaniſchenWerke
T. I ſed.2. Theor. I.coroll.I.p. m, 99. mit mehrerners
weiſet,Da nunR €,Lq,einandergleichſind,und (ex
hypoth.)diegleichmäßigezuſammenßangendeKraftder
FädenCB, und BDvorſtellen,ſomuß Rg dieGrößedes
GewichtesP auéweiſen: NuniſtRggeringerals RS,
S q zuſammen(20 prop.I. lib.Euclid.)daherdas Gewicht
P auchkleinerſeynmuß, alsdieSumme des beyderſettigen
Zuſammenhangesvon CB, BD, welcheallhierinAnſehung
ihrertängeſichgegendieGrößederKraftderFädenCB und

BD verhält,Jſ�alſodas GewichtP+0O Ex. gr.,wels

chesdas Seilzerreißet, geringer, alsdasjenige, welches
dieFädenertragenkonnten,wenn das Zuſammendrehen
ſienichtzerriſſenhâtte.Das iſ,das Seilvermag wenî«

ger als alleFädenzuſammen,wenn dieſelbenungedrehet
geradehangen.

X,

Aus dieſemBeweiſefließennun diedreyfolgenden.
x) Je kleinerderWinkel CBD iſt,jegrößerwird der

Winkel RSq. JuanAnſehungdeſſen,wenn RS, und

Sq.dieſelbenverbleiben,das iſt,wenn gleichſtarkeFäden
einSeilausmachen, ſovermehretſichebenfallsingleicher
KraftRg, bises, mit RS, und $q zuſammengezogen,
mehrentheilsgleihwird. Wenn dannenheroder Winkel
CBD fleiniſt,ſogiebter zweeneFädenineinemSelle
zuerkennen,dienichtſtarkzuſammengedrehetſind,und
dá vermagſolchesSeilmehrentheilsdaſſelbige,was beyde
Fädenzuſammen,abſonderlichverſucht,verrichtenkôns
nen.

2) Jegrößerder WinkelCBDiſt, jefleinerwird
die

inie
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tinte R q, wie die Verhältniß des GewichtesP-ausweiſet.
Dréehetman nun zweenSchnürezuſammen,ſo:iſbekannt,
daßderWinkel CBD anfänglichkleinerſey,hingegenaber

beſtändigzunehme,je-ſchärferdieſelbenzuſammengedrehet
werden; jegrößeralſoder WinkelCBD iſ, jeſchärferiſt
dieZuſammendrehungdes Seilesdieev anzeiget,und je
geringerwird das Gewicht,welchesdaſſelbetragenkann.
AusdieſenbeydenFolgorungenfließetdiedritte,

3)Daß nämlicheinund daſſelbeSeil,wenn ſolchesvon

einemEnde zum andern zuſammengedrehetwird,ſtärker
ſeynmüſſe,weilbeydem AnfangedesDrehensindem Ende
allesúbrigeeinerleyiſt,nachheroaberſeineStärkemehr
und mehrabnehme.Man ſiehetalſohieraus,warum ein
und daſſelbigeSeil überallnichteinerleygleichzuſammens
hangendeKraftinſichhabe.

Obnun zwarobengeführteSäßezurGnügeüberzeugen
konnen,daßeinaufgewöhnlicheWeiſeaus verſchiedenenFäs
denzuſammengedrehetesSeilkeineſogroßeStärkehabe,als
alleFädenzuſammenz;ſowillichdoch,um größererDeutlichs
keitwillen,dieſenSaß miteinigenVerſuchenbeſtärken.-Mer-

ſennusnahmſechsStränge,derenjederſehsMark vierzehn
Unzen,folglichalleſeſezuſammen47x Mark tragenkonne

tenz alser dieſelbenaberineinSeilzuſammengedrehethatte,
konntedaſſelbenichtmehrals41 Mark Gewichttragen.Herx
Reaumurhat in dieſerSache über neun Verſucheange-
ſtellet, dieallemiteinanderdaſſelbebekräftigen.Jchwill
derennur kürzlichzween oder dreyanführen.Ein aus 28

FádenzuſammengedrehetesSeilfonntenihtmehrals 82

Marftragen,da dochdieSumme der KraftallerFäden
mit 168Mark úbereinkam,ſämtlicheFädenzuſammenaber
abſonderlichunterſucht,95 Mark hielten.Eine andere

aus dreyFädengedreheteSehnuretonnte höchſtensſieben»
zigMarktragen, wogegen dieSumme des Gewichts,das
alledreyFädeninsbeſonderetragenkonnten,mit zweyund
achtzigMark übereinkam.HerrMuſchenbrdkhacebenfalls

E -4 viele
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vieleVerſuchemit gleihemAusgangeangeſtellet, wovon
ih nur diezween-merkwürdigſtenanführenwill: Er ſuchte
ſicheinenhänfenenFadenaus , deſſenUmkreis zwo tinien
ausmachte, und derhôchſtenszwey und neunzigMark tras

gen fonnte,von einem ſ{werernGewichtaberinStücken
geriſſenworden wäre;diefendreheteer zuſammen, daßder
WinkelE B C (3Fig.X. $.)dreyund dreyßigGrad, und

zufolgedeſſencbd ſechsund ſechzigGrad war. Dieſezu-
ſammengeſesteSchnurfonntenichtmehralshundertund
dreyMarkt tragen, da dochdieKraſtbeyderFadenzuſams
men mit hundertund vierund achkigMark übereinkam;
folglichwar durchdas DreheneineKraftvon einund acht-
zigMark verloren,gegangen. Wenn man nun die Scíi-
ten C B und B D mic 92 glei<him TriangelCBD , und den

Winkel C B d aufſechsund ſechzigGrad ſeßet,ſowird
nachtrigonomctriſcherAusrechnung,dieSeiteCD, wels

chedieStärkedes.Seileszu erkennengiebt,zwiſchen
T0o und 1c1 befundenwerden. Hierausiſnun zu{lüßenz
daß diegeſchlungeneStellungder Fädenin einem Seile
die hauptſächlichſteUrſachean der Verminderungſeiner
Scärkeſey.So hatauchdieErfahrunggewieſen, daß
ein aus dreyſolchenSchnüren,deren jedefürſichzwey
und neunzigMark Gewichttragenkonnte,zuſammenges
drehßetesSeil,nichemehralshundertund ſechzigMark

zu tragenvermögendgeweſen;ſodaß alſodieFädendurch
das Drehenhundertund ſe<zehnMark von ihrerStärke
verlorenhaben.Jchhabezween Fädengenommen, des

ren jederhöchſtenszehnMarktragenfonnte,nachdemdieſelben
aber zu einerfleinenSchnurezuſammengedrehetworden,
hatſolchenichtvolleneunzehnMark zu ertragenvermocht,
Nachdemnahm ichabermal zween gleichguteFädenvon
einem Knaul, und drehetedieſelben{härferzuſammen,da
es denn geſchahe,daß die,aus dieſenFäden,zuſammen-
gedreheteSchnur nichtmehralsfunfzehnMark Gewicht
aushaltenfonnte. Hierauslernetman ertennen, daß,wie
bereitsvorhererwieſenworden,eineſchärfereZuſammen-

drehung
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drehungder Stärke eines Seiles mehr Abbruchthue als
eineloſere.Jchbin deshalbenaus dieſenund vielenan-
dernVerſuchenüberzeugt, daßfeintehrerdieallgemeine
Meynungfernerbilligenwerde,daßein,nacheingeführter
Welſe,von dem SeilerzuſammengeſchlagenesSeil«eine
rófere, oder dochwenigſtensebenſogroßeStärke,äsdié

Viven,, woraus es gemachtiſt,zuſammen,inſichhaben
olle.

$. NII.

Weil nun die.KrafteinesSeilesdurchdieDrehung
Und den ſchne>enförmigenUmlaufſomerklichgeſchwächet
wird,ſohatman billigeUrſache,nachzuſinnen, obdas
Seilinachennichtaufeineandere Weiſeangeſtellet,und ſó
guteSeilegemachtwerden können,welcheentwederdie
Srärke,diealleFadenzuſammenhaben,ganz und gar
behalten, oderwenigſtensderſelbennäßerkommen,alsdíe
Seile,dienachder bishergewöhnlichenWeiſeverfertiget
werden, Jh binverſichert,daßdiehieraufverwendete
Mähe mit der Zeitvon cinem allgemeinenund wichtiger
Mugenwerde begleitetwerden. Man bedenkenur, ,wié
vielTauen und Strife zurAusrüſtungeinesSchiffesoder
Fahrzeugeserfordertwerden

, und beywie vielhundertans
dern Gelegenheitenman einesſothanigenWerkzeugesvone

nôthenhade.Manerinnere ſich,was geſtalt,wie bereits

zurGuügeerwieſenworden, einvieldünneresaufanderê
‘WeiſeverfertigtesSeil von größererStärke ſeynkönne,
alsdienachder gemeinenWeiſegedrehetendicfernSeile,

Z.E. man verlangeteineSchnur,die ſoſtark,daßſie
hundertund ſechzigMark an Gewichtetragenkönne; ſollte
dieſenun nachdergemeinenWeiſegemachtwerden,ſowürs
den wohldreyFadendazuerfordert, derenjederdieKraft
hâtte,zwey und neunzigMark zutragen:da hingegenmics

telſteineranderweitigenZuſammenfügung,in welcherdie

Kraftder FädenungehindertMliebe,nichtvôlligzweenſolche
E

5 Fâden



74 Von der Stärke

Fädendazu erfordert würden. Solchérge�talthätte man
in einer ſokleinenSchnurebereitsden Koſteneinesganzen
Fadenserſparet,welchèsbeygroßénSeilenund Ankerctauen
einanſehnlichesausmachenwürde. Es wäre demnachets
was nügliches,wenn jemandweiternahdâchte, aufwas
WeiſedasSeilwerkam bequemſtenſoweitzubringenwäre,
daßes, inAnſehungder StärkeſeinerFäden,diegrößte
zuſammenhangendeKraftbetäme.

$. XUL

Ob nun wohldasDrehendieStärkederFäden,Schnus
ren und Seileſhwächet;gleichwohlaberohneeineZuſame
menwi>elungund DrehungkeinlangerStrangaus Hanf,
Flachsund andern dergleichenDingen(IV.)zuwegegebracht
werdenkann: ſowirdwohlnothwendigſeyn,daßdieerſten
und dünneſtenFädennur eínweniggedrehetund gleichſam
zuſammengedrüctwürden, damit derſelbenfleinereTheile
ſichan einanderhängen,und inihreAttractionsſphärefom-

men könnten.($,II. n. 3. 4. und$.1V.) Wenn man

ſolcheFäden‘gleichweit beyelnanderlegte, ſoiſtaus dem,.
im VII. und folgendenParagraphisbereitserwieſenen,o�ens
bar,daßeinſolchesSeildiegrößteStärkehabenmüßte,
welchesohnedemmit der Erfahrungvölligübereinſtimmetz

angeſeheneinaufgemeineWeiſeverfertigtesSeil,das
Überhundertund ſechzigMark an Gewichtnichtzutragen
vermag,wenn es aus einergleichenAnzaßlFädenaufvor«
beſchriebeneWeiſezuſammengefügetwürde,dreyhundert
bisdreyhundertund zwanzigMark an Gewichtewürde tra-

gen Ééoónnen, welches,gegendem vorigenzure<hnen,noch
einmalſoſtarkwäre. Hierausfolgetnun,daßeinAnkertau,
ſoaufdieſeWeiſeverfertigtwürde,zehenmalſtärkerwer»

den müßte,als eines,das nachder bishergewöhnlichen
Weiſegeſchlagenworden. Wiewohlnun hierdurchdieStärke

einesSeilesaufshôchſtevergrößertwerden fönnte,ſomuß
man dochgeſtehen,daßeinſolchesSeilnichtdauerhofno
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nochbeſtändigſeynkönne,weildieFäden, welchediean-
dernumgebenund zuſammenbinden,durcheinigenWider-

ſtandoder einegeringeAbnußunggählingabgeriſſenwer-

denzin welchemFallauchdlenebeneinanderliegendén
Fädenſichſogleichvon einandertrennenwürden,welchér“
Ungelegenheitzwarwohleinigermaßen, dochnichtohnemeh-

tereArbeit,unddarausfolgendeUntoſten,vorgebauetwerden

6. XIV.

Man müßtedeswegendaraufbedachtſeyn,ob man

dieSeilenichtaufeineandere Art verfertigenkönne,wos
beyman ſowohlinden Unkoſten,alsderStärkeund Dauer-

haſtigkeitder Seile,gewinnenkönnte, Wir bemerken,
wenn ¿Fädengeflochtenoder zuſammengeſchlungenwerden,
daßihnendadurchfeineſonderlicheGewalt widerfähret,ſons
dern dieſelbeneinigermaßenihregleichlaufendeStellungbe-
halten;jedochmüßteman”hierbeymit zuſehen, daßdas
Seilrund oderkegelförmig, nichtaber, gleicheinemRie-
men, flachwürde„ weileinſolchesſichnichtbeyallenFällen
ſobequemlich,alsdierunden , brauchenläſſet.Jchbin
verſichert, daß:einrundes Sell,deſſenFädennichtgedres
het,ſondernzüſammengeflochtenſind,vor andernverſchie
dene Vorzügehabe;angeſehen,

1)wenn ein’oderandererFadenan einem ſolchenSeile
reißenſollte,dieübrigenſichdarum uichtgleichvon einan-
der trennenwürden;

2)einſolchesSeilbiegſamerwäre,und ſichbequemer,
alseingedrehectes,handthierenlaſſen,

3)auch,wenn es gleichweit dünner, dennochdauers
hafter,alseingleichſtarkesgedrehetesSeil,ſeynwürde.

6.XV.
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$. XV.

Od nun zwardergleichenVortheile bey runden geflohs
tenen Seilen angetroffenerden , ſodarfih dochnichtbes"

haupten, daßdieſerleyGattungdie beſtewäre,dieman
erfindenkönnte;denn vielleichtmöchtemit der Zeiteine
erfundenwerden, Jh binfürdieſesmaldamitzufrieden,
daßichdiemit der bishergewöhnlichenWeiſe,dieSeile.
beſſereund bequemereEinrichtunginVerfertigungderSeile’

zu machen, verknüpftenMängel,ſamtdemjenigen,was
man beyErfindungeinerbeſſernMethodezu beobachten

habenmöchce,gus mathematiſchen.und phyſifas
liſchenGründen habeanzeigen

können.

y
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IX.

Chriſt.Polhem Ss,
Commercien-Rathesund Direct.derMechanik,

Gedanken,
zu fernererBeſtärkung

des

von Herrn Wallerius

herausgegebenenVerſuchesvon

Seilen.

G&G chbíngeſonnen,dieBeweisgründe,welcheHerr
Walleriusvon den Seilenherauggegeben,mit

derErfahrungzubeſtärken,diemir desfallsvors

gekommeniſt,

1)Wenn neue hänfeneoder lederne Strickein die
Gruben zu Fahlumeingelaſſenwurden,ſowurdenſieganz
kurzgemacht: nah VerfließungeinigerZeiraberhacten

ſieſichetlicheKlafternin dietângeausgedehnet, und je
längerſiegébräuchtwurden,jelängerwurden ſiezda ſich
dochfonfteinſolcherStrickwenigausdehnet, worausman

abnehmenfann,daßer eherhättebrechenmüſſen,eheer
miíteinergleichenStärkezu einerſolchentängegekommen
‘wáre,alseiner, der ſichfreyzurü>drehenkann, Man
kann dieſesmit einerSchnurunterſuchen,welcheſich,ſo
baldman ſiegar zuſtarkzuſammendrehet,ohneſonderliche
Mühe, zwiſchenden Händenzerſchleißenläßt;wenn ſie
ſichaber, mittelſteinerdarangehängtenSchwere, wieder

zurückdrehenkann,ſowirddieſelbeſoleichtnichtzers
reißen.

|

2)Wenn
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2) Wenn ein: Stri an das- GeſelleeinerSägehea
feſtigetwird,ſobemerfetman, daßwenn das Garn ſich
beymZuſammendrehen, nichéeinwenigzurü>ſchwingen
kann,der ganzeStric-ſicheherentzweydrehenläſſet, ehe
er dieSäge ſpannet; da man dochſonſtdieſelbedamit

ſpannenkann,wie man will,

3)WenneinGewicht,odereineKugel,an einenun-
cereinem DachebefeſtigtenStranggehängetwird;(wo-
zu abereinſolcheram beſtendienet, dervon Seanenoder

Riemenverfertigtiſt,und vorherinSäálzlakegelegenhat),
ſoéann derſeldeſogut dauren,als das beſteHydrome-
trum; weilalsdenndieKugel,nachvemdas Wettertros
>en oderfeuchtiſ,ſichvor und hinterwärtsrund um bes

weget: und wenn man genaue Achtungdaraufgiebt,ſo
findetman, daßeinſolcherStrangbeyfeuchtertuftlän
ger, beytrocfeneraberfürzerwird; iſtder Strangaber
von Flachsoder Hanf,ſobemerketman das Gegencheif,

4) AllesGewebe,es ſeyvon Wolle,Seide,Flachs
oder Hanf2 zeigetaugenſcheinlich,daßjeſteiferdaſſelbe
iſt,jewenigerDauerhaftigkeitdarinnſey,welchesdaher
kömmt,daßdas Garn zu hartgedrehetworden. Hingtès
gen:{�dasjeníge,das von loſegeſponnenemGarneverfertis
getwird, ſowohlzärter,-alsſtärker,Junſonderheitkann
man ſolchesan der Seide wahrnehmen,welcheganz loſe
ſeynmuß,weilihreFädenlangſind;da aberFlachsund
Wolle kürzerſind,ſomüſſenſolcheauch,wo ſiezuſammen
hangenſollen,ſchärfergedrehetwerden. LL

5)Um aberdieVergleichunginAnſehungderStärke,
ſowohldereinen, als der andern Materiezu finden,fann
man ſichfolgenderMethodeam beſtenbedienen:Man
legetetlihedúnne hânſeneSchnuren,derenStärke man

vorherunterſuchet, und mit einem ſoſchwerenGewichte
ábſonderlichgeprúfet,alsjedeSchnur,ohne“davon zu zers

reißen,tragenfann,zuſammen.Dieſes.Gewichtnimm
man für gewißan; alsz E. wenn der Schnüreſieben
und zwanzigwären,wie in den gewöhnlichenSeilenmeis

ſtens
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ſtensgefundenwird,jedeaber,nachBelieben’,zuſieben
und zwanzigVierthel,oder fovielhalbeVierthelentweder

_waagerececoderbleyrecht,welchesbeſſer,geſeßet,alleSchnus
ren oder Strängeaberhernachzuſammengewundenwür«
den,ſowürdendieſelbenimmer kürzerwerden,jeſhärfer
ſiezuſammengedrehetwürden;dem ungeachtetlernetmän

hieraus, daßſienichtmehr,als ectwannum den dritten
Theilkürzerwerden fönnen.

Hiebeyiſtauchganzdeutlichzumerken,daß,nachdemder
Strickum einVierthelfürzerworden iſt,derſelbenic
mehralsſechsund zwanzigſolcheGewichteträgt, als die

Schnürevorhineinzelngetragen,und wenn er biszu fünf
und zwanzigVierthelnzuſammengedrehetworden , ſohält
er auchnichtmehrals 25 ſolcheGewichteu. . w. ‘Da
aberdieſesAbnehmennichtweiterals bis auffünfund
vierzigGrade gehenkann,wo beyderleyMomenta glei
werden , ſofolgetdaraus,daßdas hôchſteAbnehmenſich
wie 1 gegen{, oder 3 gegen 2, oder auchnaherzu ſa-

gen,wie 14 gegen10 verhalte,folglichwie 27 ſolcheGes
wichtealsdie27Schnurenertragenkönnen,nachderEin-
fürzungihrertânge,ſichgegen 19 verhalien,dieſesfann
man mit wenigerMühe und Unkoſtenleïchterfahren.
Weil man nunſelchergeſtaltklärlichſiehet, daß das Zu-
ſammendrehendie Stärke vermindere,ſoiſtdieFrage,
aufwas WeiſeeinSeil oder Tau, ohneZuſammendres
hungſozu machenſey,daßſeinevölligeKrafterhalten
werden föônne,weilſolches,ſowohlin Anſehungder ge

ringernKoſten,alsvornehmlichdergroßenLeichtigkeithal-
ben inAnfkertauenaufSchiffen,SeilwerkinGruben und

mehrdergleichen,einengroßenNußenmít ih führen
würde? Wolltejemandſagen, daßſichſolchesleichtthun
ließe,wenn die Tauen mit Garn umwiceltwürden,ſo
fann dawidereingewendetwerden,daß ſolchesleichtlich
abgenüßetwerden fönne,und wenn das Garn auh mie
Werk bede>ecwürde,ſohätteſolchesdoch,ebendieUnbes

quemlicha
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‘quémlichfelt,als das andere, Secllte aber jemand gedens-
fen, daß auf KriegsſchiffeneineſolcheAbnüßungnichtſo
leichtvorfallenföônnte,zumaldieſelbenmancheZeitüber

ſtillelägen:ſ0müßteman unterſuchen, wie vielan Volk

und Hanfdabeyerſparetwerden könnte,und in wie fern
das einegegendem andern größernVortheilmit ſichfüh-
rete. Solchesfönnteam beſtenausfündiggemachtwers

den,wenn man fürerſtausrechnete,wie vielein Tau oder

Seil dur< das Zuſammendrehenvon ſeinerScärke vers

lieret,und denn ,
wie vielobberegteWeiſezurErſparung

und größerenBequemlichkeitbeytragenfönne. YJudeſſen
iſtzurGnügebekannt,was fürUngemachund Beſchwer-
de dieſchwerenKabeltauenſammcihrenſchwerenAnkern
mitſichführen,und daßdemjenigeneineherrlicheBeloh«

nung verſprochenwird,der‘hierinneindienliches
Mittelvorzuſchlagenweiß,

X. An-
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X.

Anmerkung

über cine Mannsperſon,
die

den ſchwarzenStaar gehabt,und amrechten
Arme und Hand gelähmtgeweſen;

endlichaber

einzigund alleindurchErbrechungsmittelſeineGe-
ſundheitund großenTheilsauchſeinGeſichtwieder

bekommen.

Herausgegeben
von

Ewald Ribe,Med. O, u.Kön,Leibmedico.

Meg injungerBauerknechtinSüdermanland,deretlí-
Dee chezwanzigJahraltſeynmochte,war im Jahre

D

1738inden-_Waldgegangen und aufeinenBaum
geſtiegen,von welchemer herunterfiel, aberwenigUnges-
legenheitdavon verſpürete,ſondernfriſchund geſundnah
Hauſegieng.Den Tag daraufaberbefander,daßder
rechteArm ſammtder Hand ſogar gelähmetwar, daßer
denſelbenohneBeyhülfeder andern Hand im geringſten
nichtregenkonnte,und indem verlähmtenTheilenur eine

ganz geringeFühlungſpührete.Demnächſtfander auch
ſeinGeſichtzum Thelleverdunkelt, welchesſomerklichzu-
nahm,daßdas Geſicht, nah Verlaufvon vierund zwan-
zigStundengänzlichverlohrenwar,

S Fn
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In ſobetrübtenUmſtändenverblieber achtTage,wur-
de aber nachheroaufVeranſtaltungſeinerHerrſchaſtzu
einem Medico inStocfholmgebracht, welcher,nachdemer
den ZuſammenhangdieſerBegebenheitvernommen, und

befunden, daßes eben der ſhwarzeStaar wäre,derdies

femMenſchendas Geſichtbenommen,aufden Einfallges
rieth, zu verſuchen,ob nihtBrechmitteleineguteWirs
fungbeydieſemZufallethunmöchten, zumaldem Kran-
fendieſesUnglúknur ſeitſokurzerZeitbegegnetwäre.

Manerachtetfürunnöthig,hiereineBeſchreibungweder

von dem ſchwarzenStaare,nochvon denUrſachen,woraus
derſelbeentſtehenfönne,zuertheilen, weilſolchedurchgáns
gigſobefanntſind,als es ettvasſeltenesiſ,jemandzu ſes
hen,der wieder davon befreyetworden. Mur hatman ſo
vielſagenwollen,daß der Augapfelganz unbeweglichund

ſehrerweitertſchien,gleicheinem,der an einem ſehrdunkelen
und däâmmerigenOrteiſtzwobeyder Blindenichtden ges
cingſtenUnterſchiedzwiſchenTag und Nacht verſpüren
konnte,und dennochausſahe,als wenn cr feinenFehler
am Augehâtte.

Mangab hieraufdem BlindeneinBrechmittel,welches
er nachvorgeſchriebenerRegelbrauchte.Mach deſſenem-
pfundenerWirkunger am folgendenTage ſagte,daß er

einigenUnterſchiedzwiſchenLichtund Dunkel vermerken

könnte,wenn er dieAugenliederauf-und zumachte.Es
wurde ihmalſozweenTagedaraufdas Brechmittelwieder

eingegeben,nachdeſſenGebraucher ſofortverſicherte,
daß er nun einenſehrgroßenUnterſchiedzwiſchenLichtund

Finſternißwahrnähme;indem verlähmtenArme aberwar

nichtdiegeringſteVeränderungzuſpuren.Drey odervier

Tage nachden vorigengabman ihmaufsneue zu brechen
ein,woraufderKrankeeineſomerklicheVeränderungem-

pfand, daßer nunmehrden Tiſh,Stühleund andere

Dinge,ſoan dem Orceſtunden,anweiſenkonnceauchdie
Han:
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Handund Fingeram lahmenArmeein wenigzurührenans
fieng.Damit man nun nochetwas weiterheljenmöchte,wurs
de dieſesMitrelnachVerlaufvon vieroder fünfTagenwies
derholet,und hattedieguteWirkung,daßer Farbenunters
ſcheiden, ſeineNägelſehen,und nachdemjenigen,was
ihmvorgelegetwurde , ſogleichlangenfonnte;außerdem
ließſichauchder franfeArm einigermaßenregen,und
Handund Fingerbeſſerrühren,

Damit aber der Magen durchſohefcigeMittelnicht
allzuſehrangegriffenund geſhwächetwerden möchte,hielt
man achtTage mit dem Braucheninne;währendwelcher
Zeitſonderlichbeobachtetwurde, daßes mit der angefan-
genen Beſſerungnichtim geringſtenweiterfam,ſondern
mit der Aenderungin dem Stande blieb,wiees nachdem

vorigen.Brechengeweſenwar. Damit nun dieſemNoths
leidendennah ſeinemeigenenVerlangenſowohl,als weil
der MagenſichinvölliggutemStande befand,zu fernerer
Beſſerungverholfenwerden möchte,ſowurde ihmdergleichen
Brechmittelzum fünftenmalgegeben:worauf er denfranken
Arm bewegenkonnte,wie er wollte,auchſovielKraftin
derHandſpürete,daßer mit derſelbenetwas anfaſſenkonnte,
außerdieſemhatteſeinGeſichtſoweitzugenommen, daßer
dieZeilenineinem Buche von ziemlichfelnerSchriftzwar
zu unterſcheiden,dieBuchſtabenabernichtzu erkennen
vermochte.

Jn dieſemZuſtandeblieber vieroderfünfTage,da
er das Brechmictelzum ſechſtenmalewiedereinnahm,nach
deſſenGebraucheaber weiterfeineBeſſerungverſpürete.
Es wurde ihmdaraufderGebrauchdesWiksberger- Sauers
brunnensgerathen,deſſener ſichauchbediente,aberfeine
Beſſerungvermerkte, Er hattehiernächſt,wie er vom

Sauerbrunnenaufstand zurü>gekommenwar, das ihm
betanntevorigeBrechmittelzwar nochzweymalgebraucht,
weiler , nachdervorhindavonverſpürtenaugenſcheinlichen

F 32 Hen-
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Aenderung, ein großes Vertrauen darauf hatte, dochaber
weiter nichts damit ausrichten fönnen. Yndeſſeniſter, in

Hoffnung, daß es mit derZeitnochbeſſerwerden möchte,
ſoweit zu frieden,daßer mitFahrenund Holzhaueneinige
Dienſtezu thunvermag,wozu einfoſcharfesGeſichteben
nichterfordertwird,von einemBlindenaberdennochnicht
verrichtetwerden fann.

EinedergleichenBegebenheitereigneteſihauchmiteí
nes vornehmenHerrnsSohne,von ohngefährzwey und

zwanzigJahren,beywelchemdas Geſichtinnerhalbdreyer
Monate nachund nachſoabnahm,daßer zuleßtvom ſchwars-
zenStaareganz blindwurde. Jm Aprilmonatedes jeßts
laufendenJahresaber bekam derſelbe,nachfiebenmaligem
GebraucheeinesBrechmittels,ſeinGeſichcvolllommen

wieder,daßer nunmehreinemittelmäßigeSchrift
leſenfann.

XL Andr.
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NI,

Andr. Joh. Nordenbegs,
Capit. bey der Fortification,

eingegebene Unterſuchung
von

Kachelöfenund derenAnlegung,

(L>ÀlleKachelöfen,dieih geſehenhabe, ſiemögen
R) von KachelnoderZiegelngeweſenſeyn,ſindins-

(

gemeininwendigleergeweſen,oder habendoch
nur beyjedemAbſaße,womit ſienachobenzu zuſammens-
gehen, einen fleinenZwiſchenbodengehabt,ſo,daß kleine
KachelöfeninniedrigenGemächernſeltenmehr, alseinen,
mittelmäßigezween,und dieallergrößteninhohenZimmern
dreyſolcheBoden gehabt,welcheden innernUmfangdes
Kachelofensnur etroann biszurHälfte,ſeltenabetbisaufzwey
Drittheiledeen oderſchließen,und meiſtensdarum gemacht
ſind,daßder Rauchdeſtoungehinderterherausziehenmöge.

6

Man ſiehetleiht, daß der Fehlerdarinn liege,daß
dieFeuerflammedadurch,faſtwieineinemSchornſteine,einen

allzufreyenAusgangbekföômmt,und nichegehörigſoweit
zurückgehaltenwird,daßdieHißenichtſammtdem Rauche
fortgehenfônne, Dieſemaber kann alleindurchverſchies
dene,nachder beygehendenZeichnung,eingerichteteZwiichens
bodenvorgebauetwerden ; woraus man ſiehet,wiedas Feuer,
wenn es durcheineſovielfacheKrümmungvon cinemEnde
des Ofenszum andern gehet,ſeinegrößteHißeindergleichen
vielenBoden und zwiſchenden Seitenwändendeſſelbenzus

rücfelaſſenmüſſe,Wenn das Feuerauf.diejeWeiſeausges
branntiſt,befômmt man doppeltſovielWärme in das

E Zimmer,
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Zimmer, alsbeyder ſonſtgewöhnlichenEinheizung: denn
man wird in dem Schorſteine,wo das Rauchlochaus dem

Ofenhineingehet, öftersgewahr,daßdieFunkenſowohl,
als dieFlammenſelbſt,faſtſofrey, als aus einemSchor-
ſteine,da herausgehen,und nur diegroßeweiteLufters
wärmen zu ſollenſcheinen.

Der im AbriſſevorgebildeteKachelofeniſtvon einer
mittelmäßigenGröße, und vermag , wenn er rechteinges
richtetwird,einziemlihgroßesGemach,alsetwoan eina
großeStube, oder mittelmäßigenSaal, vollkommen
warm zuhalten.

Es wird hierzugleichdieäußerlicheund innerlicheBes

ſchaffenheitdes ganzenOfens,nebſtdeſſelbenDurchſchnitte,
der Höheund Längenachgewieſen;die Breitedeſſelben
aberiſtaus dieſerZeichnungnichtzu erſehen,ſondernſtehet
unterdem Entwurfezu einergemäßigtenWeite fürdergleis
chenFeuerheerd: denn beyeinemKacheloſenmuß man ſich
füreinerallzugroßenBreitein Achtnehmen, weildieBo-
den foſtbarwerden,ſtärkereWände erfordern,unnöthiger
WeiſemehrFeuerungverbrauchtwird,Und dieDefennicht
jobequemziehen,wohlaber vielRaum im Hauſeweg-
nehmen.

So muß auchdieThürevornehmlichan der ſchmahleſten
Seitedes Ofensgeſeßetwerden , weilbeydesder Zugda-

durchverbeſſert,und dieFeuerungſovieleherzum Brennen
Éann gebrachtwerden,welcheseinelangwierigeErfahrung
zurGnügebezeuget.

DererſteBoden überdem FeuerheerdeTab. 1,Fig.T.
muß ſehrſtarkgemachtwerden,damit er der Gewalc der

Flamme und des Feuerswiderſtehenfônne. Man fann

denſelbenam beſtenvon Ziegelſteinen,die an den Seitens-
wänden flacheingelegetwerden,auſmauernlaſſen,und faun

derſelbeaufderebenfallsvon ZiegelnverfertigtenAusſüttes
rung, womit derunterſteAbſaßdes OfensaußerderOfens
wand verſeheniſt,bequemlichruhen,DergleichenAus-

fütcterungiſtohnedemdazunôchig,daßdas unachtſame
Geſinde
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GeſindebeymEin - und Zurechtlegendes Feuersdendün-
nen äußerlichenWänden durchAnſioßenkeinenSchaden
zufügenmöge. Dieſerunterſteoder erſte“Bodenmuß beys
nahedoppeltſodi>, als die andern,und ohngefährvon

vierbisſechsZoklſeyn,damit er dieſtärkſteHißeaushals
ten fônne. Der Rauchfangwird am oberſten.Ende dieſes
Bodens,etwan vior visunfZollbreit, querüberdenganzen
Boden gemacht, und demnächſtnah dem Umfangeder
oberſtenRauchröhreehergrößer, alskleiner,eingerichtet:

denn wenn ſolcherzu klein,ſohatder Rauch nichtſeinen
rechtenZug,wird er aberzu groß,welcheseben an den

gewöhnlichenOefendergrößteFehleriſt;ſowirddieHiße
um ſo vietwenigeran ihremfreyenAuszugegehindert,
Die Hôdhezwiſchendem Feuerheerdeund dieſemerſtenBoden

iſthierhöchſtenseineElle, Demnächſtwird wiedereine
andere Ausfütterungum dieSeitenwändegemacht, welche
nur aus einerdúnnen Mauer von Klinfern, oder andern

grobenquer aufgelegtenZiegelſteinen,aufgeführetwird ;
aneiner,oder hôchſtenszwoSeitenaber,diean eineSeitens

wand, odec Mauer des Hauſesanſtoßen,können dieſe
Sceineauſwärtsgeſeßtwerden,und iftnichtnöthig,dieſe
Seiten von Kachelnaufzuführen; allenfallsman aber ders

gleichenOefenſehrgroß,wie inhohenZimmern,verlangte,
jo tann man die inwendigeAusfütterungnocheinehalbe
Elleüber den erſtenZwiſchenbodengehenlaſſen,um einew

deſtoſeſternGrund fúrden zweytenBoden bekommenzu
Éónnen.

Weil dieKachelninsgemeinfiebenbisachtZollhoch
ſind,ſogehetes am leichteſtenan, daßman jeden‘Boden
zwiſchenjedemFachemit Kalk einmaure,ſo, daß ein

Zwiſchenraumvon ohngefährfünfZollbleibet. Jeder
Zwiſchenbodenkannaufzweenbisdreyquer über, zwiſchen:
die Fugender Kacheln,eingelegteneiſernenBolten oder

Ankernruhen.Die Bôden werden von Dachpfannen,oder

zwey bis dreyZolldi>engebranntenthônernenScheiben,
gemachr,dieman beydem Töpferdazubeſtellenkann.

ZF4 Diee

p-
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Dieſefönnen�ovielnichtkoſten, wenn der Töpfererſtdies
FelbengleichanfänglichnachderWeite undGrößevonaller-
handOeſenzu verfertigengewohntiſt.Das Rauchloch
des zweytenBodens wird nichtgeradeúberdas vorige,ſon
dern an der andern Seitedes Bodens beyb geleget, und

ſofernerfachweiſeinden darüberbefindlichenBöden beyc, d,
e, und f. Hierdurchwird nichtnur derAbzugdes Rauches
befördért,ſondernauchdieHibedesFeuerszurücfbehalten,
#0,daßdieſelbebeyjedemLlmgangeimmer mehrund mehr
abgemattet,und derRauch von dem unterſtenBoden an,
bisdurchden ſechſten,ſiebendenund achtenBoden, wenn

das Zimmer dieHöhedarnachhat,ohnefernerebeyſih
habei:deWärme ausgeführetwird. Wenn die Feuerung
ſolchergeſtaltausgebrennet, und der Schlottzugeſchobeniſt,
ſohacman alleHibedes Feuersin einem ſolchenOfenein-
geſchränket: deun dadurchgehetdieHitenichtſoleitfort,
als ſonſtgeſchiehet,und dieHißeder Kohlenbehältman
ohnedem,welcheleßteredochnur in ganzgeringemGrade
beySpeiſengenußetwerden fönnen,weil vielewegen
Schwächedes Hauptes.dieGluthnichtvertragenkönnen,
und denSchlottſofortzuſchieben.Jn einem ſolchenKachel-
ofennun fann der Schlott,wenn dieOfenthürezugemacht
wird,vielehergeſperretwerden , und die reinſteWärme
ſichohneGeſiankvieleStunden,jaoftganzeTagelang,
durchdie Seitenwändedringen, wenn nur derOfenrecht
gutgemachtiſt.

Man kann ſolcheZwiſchenbödenauchin einerWeite
von ſechsZollvon einander, wie aus beygehenderZeichs
nung zu erſeheniſ,verfertigen:So vielaber iſtgewiß,
daß jemehrBöden ſind,jemehrder HitederAusgang
verwehret,und folglichder ganzeOfendadurchſovielſtärker
erwärmetund durchgeheizetwerde.

DieſeErfahrunghabeichüberſechzehnJahrmit bes

ſonderemNukbenn vielendergleichenZiegeldſenbefunden,
dieih, weil ih aufdem ¿andewar, mit eigenerHand
aufgemaurethabe,

Wenn
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Wennein neuer Kachelofenaufgeſeßtwird,könnendieſe
verſchiedenenBöden am beſtendarnacheingerichtetwerden;

In dem Falleaber,da man ſolcheDefen,diebereitsvors
hergeſeßetworden,¡und nochnichtabgebrochenwerden

ſollen,ausbeſſernwill,habeichſolchesin verſchiedenen
meinerZimmerhierin Stockholmfolgendergeſtaltbewerk=

ſlelliget:Es wurden nämlichaus den beydenunterſtenAbs

ſäßenaufder einenSeiteeinpaar Kachelnausgenommen,
und an zwo oder drey.StelleneiſerneBolten zwiſchendie

Fugender Kacheln,oder wo man ſonſtwill,indieAus-
fúllungderſelbengeleget.Hierauflegetman hernachzwo
bisdreySchichtenDachpfannenflachein,welchedertânge
nachgeſpaltenwerden müſſen,damit ſiedeſtobequemlicher
zu einem Boden zuſammengefügetwerden fönnen,weil
ſolchesihrerrunden Formhalbenſonſtnichtangehenwürde.
DieſewerdenmitgutemLeimenfeſtgemauret,und hernach
der Boden obendreyZollhochmit feinemSande bede>et,
woraufdieausgenommenen Kachelnwiedereingeſeßetwer»

den fönnen. Und ſolchergeſtaltfann man geſhwindund
mit ganz geringenUnkoſtendreybisvierBöden mehr,als
zuvor,in dieOefenbekommen,daſernenur dievoriozGe-
ſtalcund Abtheilungdes Ofensſolcheserlauben"ill.

Bey ſovieltauſendOefen, dieindieſergroßenStadt
gefundenwerden,kann,großeund kleinedurchdieBank
gerechnet, überhauptbeyjedemjößrlicheineKlafterHolz
erſparetwerden : Welchesa!ſdeineSumme von viel taus-

ſendKlafternausmachte,dieinderHaushaltungerſparet,
und aufdieSeitegeleget, inſonderheitaberdieHolzungen,
die,wie man ſaget,einigeJahrehermerkli<habgenom-
menhabenſollen,und weswegen derPreisdes Brennholzes
räglichhöherſteiget, mit der Zeitzu großemNutenges
{onetwerden könnten.

Man willnochdieſeshierbeyfúgen, daßdenen bereits
aufgeſeßtenOefen,mit eiſernenPlatten,zu oberwähnter
innerlicherBeſchaffenheitgeholfenwerden könne. Aufſolche
Art abermüßtendieOefenbis an den erſtenBoden abge-

85 brochen



90 Unterſuchungvon Kachelöfen

vrochenwerden , wenn dieThürezuvorim engſtenoberſten
Fachegeſeßetworden iſt,Die eiſernenPlattenwerden
an allendreySeiteneinenZollbreitin allendreyWänden
zwiſchenden Fugender Kachelnbefeſtigt,und mittendar=-
unter eineſchwacheeiſerneStangegeleget,welcheverhütet,
daßdiePlattevon dem zu beſſererErhaltungder Wärme
zwey bisdreyZolldaraufliegendenLeimenoderSande nicht
cingebogenwerde. Dieſesfann ſehrleichtund mit ganz
geringenKoſtenzuwegegebrachtwerden,wenn man ſolche
Dachpfannennimmt , diean einem oder anderem Ortebes

{hâdigt, und deshalbenzu einemDache,das Waſſerab-
zuhalten, unbrauchbarſind; doh müſſendieſelbenobers

wähntermaßenvorhergehöriggeſpaltenwerden. Demnächſt
Fann einjedesFach,ſoeinenBodenhat, mit gutem Leis
men durchausund an allenSeiten ausgeſtrihenwerden.

Zulestaberlegetman einenQuerfingerbreittroenen gros
ben Sand obendarauf,damit derſelbeîn dienahgehends,
veyder etwa entſtehendenAustro>nung,nachund nachin
dieRibenfallen,und dieſelbenausfüllenmöge,
Die Tôpfer,die dergleichenniht verſuchthaben,
ſcheuench am meiſtendafür,daß ein ſolcherOfenden
Rauch nichrgenug ziehenwerde;ſtebedenfenaberdabey
nicht,daß,wenn derſelberechteingerichtet, er den Zug des

Rauchesmehrbefórdere,wofernenur nichtdieRauchröh-
re, ſoaus dem Ofen indez Schornſteingehet,zu ſehrmit

Ruß angefúlletiſt, Ju dergleichenFallezwingetman
vas Feuerſolangemit der Ofenchüre,bises vôlligange-
brannc und der ſtärkſteRauchvorüberiſt.Hierdurchbe«
kômmet man ebenfallsdiegrößteKraftder Wärme, weil

ſelbigezwiſchenden Böden bleibet,und der Schlotſo“feſt
ſchließee.Es iſtbekannt,daßallerRauch,woer keinen

Widerſtandfindet, ſeinerEigenſchaftnah, in dieHôa
heſteiget,welcheser auchſogar in einem eingeſchloſſes
nen Körperthut,wenn derſelbeoben und unten Oeffnuns
gen hat,wodurchſihdieäußerlicheLuftvon unten auf
durchzudringen, und ſichmitderoberſtenzuvereinigenlu:

et,
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chet, was noch.für Hinderniſſe,Beugungenund Krüms-

men derſelbenim Wege ſtehenmögen, wofernenur , wie

oben erwehnet,zur ſchnellenDurchſtreichungdieſerLuſt
einemittelmäßigeOeffnungda iſt. Vor allenDingen
muß dieOeffnungder Thürenichtgrößerſeyn,alsdaßſie
nur fovielUſtfaſſenkönne,den Rauch,durchſeinege-
wieſeneGängehinauszu führen,zumalda dieſerkeineſo
dünne und flüßigeMaterie als dietuftſelbiſt,und folg-
lichauchnichtingleicherGeſchwindigkeitin dieHöheſtei-
gen kann. AllzuhoheThürenmüſſenauc nichtleichtgez
machtwerden,denn ſonſtfann man ſovieleZwiſchenbôs
den nichthaben, indem ſolchergeſtalt- der Windfangweit
größerwürde,und dieRauchfangröhreweitergemachtwere
den müßte,womit man aber wenigerWärme zurückbe-
hält,denn jewenigerHinderniſſedieHißevor ſichfin-

atjeweniger
Wärme hatman in derStube von dem

en.“fl
VondieſerArt Oefenmit verſchiedenenBöden,habe

ichmeinesWiſſensnochnirgendseineBeſchreibunggeſe-
hen. HerrnLeutmanns Vulcanus famulansfam mir

neulichzu Geſichte,worinn der Verfaſſervon einerArt

KachelöfenErwehnungthut, die er Schlangenöfennenne,
weil ſichder Ranchdarinngleicheinem Wurme ſchlingen
und krümmen müßte,biser zum Schornſteinehinauskäme,
dergleichenOefenſichin dem hälliſchenPädagogiobefin-
den, und ungemeingroßeDienſtethunſollen.Dieſer
ganzeOfenaberiſtnur dreyEllenhoch,und hatdreyBöô-
den,wie auchvor jedemMittelfacheeineThúre,ſammt
andern inwendigenUnbequemlichkeiten,Man giebtvor,
daß durchdieſeThürendieZwiſchenräumeund Rauchld-
chervom Kühnrußereingehaltenwerden können;hievon
iſtaber auchmeine Erfindungfrey, und bedarffeinerſo
großenAnſtalten.Es möchtenvielleichteinigedenken,
daß ſichdochendlichzwiſchenden vielenBöden derRuß
und dieAſchefeſthängen,und dieſelbenvollfüllenkönnte;
alleinih habein ſolchenOefen,diebereitsſeitverſchie-

denen
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denen JahrengeheizetgAveſen, und ih zufälligerWeiſe
wider umjeben,oder größererZierlichkeithalben,aus ſtel
nernen in Kachelöfenverwandeln laſſen,nichtwahrgenoms
men, daß ſiedergleichenUngelegenheitmit ſichführten,
weilderſtarkeDurchzugder Luft,wenn inſonderheitdás

Feuerrechtzu brennenangefangen, ſeinenGang ofen
hâle. Sollteauh etwa nah VerlaufeinigerZeitéíñé
Ausbeſſerungder Böden oder Reinigungderjelbenvom
Ruße nöthigſeyn,ſoiſjaleichtam Giebelende,wo man

am beſtendazufommen fann,eineKachelzu ſolchemEns
de auszunehmen, welchesum ſovielgeſhwinderangehet,
alsvie Kachelnnur mit Leimen eingeſebetſind,und ſich
reichtlôſenlaſſen.Solchergeſtaltkann der ganze Zwi
chenraum,ſogut man will, ausgebeſſertund ausgee>ket
werden. Die ausgenommeneKachel, oder,wo es einſteis
nerner Ofeniſt,der Ziegel, wird ſodennrundum mit gu-
tem ‘eimenwohlumſtrichenund wiedereingeſebßet; auf
gleicheArt verfähretman mit dem zweytenund jolgenden
Abſasen.

Um allemRaucheoder ſchwachenZugeam ſicherſten
vorzukommen,dienetmit wenigWorten folgendes:Die
inwendigeWeite des Feuerheerdesmuß an beydenSeiten
etwas breiterſeyn,als dieThüre,wenn es auchan jeder
Seite niht mehrals anderthalbZollwäre. Sodann

muß die Thúreauchnichtzu hochſeyn,es ſeydenn,daß
man zugleichden Feuerheerdetwas erhdhenwolle,damit
der erſteund gröbſteRauchgnugſamenPlaszu ſpielenbes
hált,bis das Feuervôlligangebrannt, und derZugdas

durchſtärkerwird.

Fernermüſſenweder derunterſteBoden über dem

Feuerheerde, ſowenigalsdieandern,ein- oder auswärts-

gebogen, ſondernalle,ſovielmöglich,eben ſeyn.Jch
habeeineProbenoh nichterwehnet, dienoh der Mühe
werth‘wäre,den Zugdadurchweitſtärkerzu machen,wenn
man nämlichdieBöden oben überder Waſſerpaßlinieete

was ſchrägelegte.DerRauchlöcher, ſodurchdieBöden
gehen,



und deren Anlegung, 93

gehen, iſtbereitsvorhinErwehnunggeſhehen.Die
Oeffnungdes Schlottesmuß nichtengerſeyn,als dieäuſs
ſerſteRauchröhre,ſofernder Schornſtein,woreinſiegehet,
nichteinenüberausſtarkenZughat. So müſſenauchſo
wohldielängernals fürzernTheileder Rauchröhrevom
Ofenſtetseinwenigſchrägaufwärtsgeführetwerden.

tebtlichiſtauch der Zug ſtärkerin undichtenGemä-
chern, als in jolchen,da dieäußeretuftnichtleichtlichein-

dringenfann ; denn ein wohleingerichteterund ziehens
der Often,worinn das Feueram beſtenbrennet, verdün-

net die dickeLuft,und ſchôpfetdieſelbegleihſamaus dem

Zimmer.
Künftiggedenteichnocheinenüsliheund bereitsver-

ſuchteArt von Röhren,beydesmir und ohneRauch,an

dieHandzu geben, da zugleicheineArt DefenohneSchlot
géwieſenwerden ſoll,die eineganz beſtändigeWärme von

ſichgeben, wenn nur einwenigHolz,Kohlen,oder andere

verbrennlicheMarceriehineingeleget,und alſodurchdas
Feuernah und nachallmählichverzehretwird. Es fôns
nen dadurchdie größtenZimmermit den geringſtenKo-

ſtenwarm gehalten,und zugleichallefeuchteund ungeſuns
de ¿uftdaraus gezogen werden, DieſeArt Qefeni bes

quem, großeWerkitätteuno vielandere dergleichengroße
Gemächermit dem größtenVortheilezu

erwärmen.

XIL Er-
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Erſindung,
mitwenigenKoſtendieDächervon Ei-

“

ſenblechefürdem Roſtezu verwahren;

wobey

der Misbrauchgezeigetwird,der bisheraus Un:

wiſſenheitmit dem rothenAnſtrichederſelbenbegan-
gen worden ;

ans Lichtgegeben

von

Julius Sahlberg,
Admiralitats- Apotheker.

lerotheFarbe,womit das Holzgemeiniglichan-

geſtrichenzu werden pfleget,willman kfeineswes

ges verwerfen,zumaldieſelbe,wenn ſieges
hörigzugerichtetwird,mehrernNutenmit ſichführet,als

daßſienur bloßdas HolzfúrderFäulnißbewahret, wie

künfcigunter andern Fällenausführlichgemeldetwerden
ſoll.Hier willih nur bloßvon dem Schadenſprechen,
der durchden rothenAnſtrichdes Eiſensverurſachetwird,
Andrer ſolcherGattungenaus ſäuerlichenFeuchtigkeiten
oder mineraliſchenSäftenbereiteterFarbenanißozu ges

ſchweigen,weil dieſelbenin ihrerZubereitungſelbſtvon

der indenMineralienanhaltendenSäure und Salze;envöllig
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völligbefreyetwerden: als Bleyweiß,Grünſpan,Berg-
grün,Rußge!bAurumpigment,Ocfer u. �.f.weiche,
wenn ſieſichmit der Zeitin dieFarbedes Eiſensverwan-
delt,wegroſtenund das Eiſenverzehren,wovon beyande-
rer Gelegenheitgehandelt,und danebitgewiejenwerden
ſoll,wie dieeineFarbedie andere gleichſamverſchlinge,
worüberunſereMaler nichtwenigbekümmertſind.

Daß dierotheFarbeîn vorigenZeitenüberallzum
Anſtricheder Dächer gebrauchtworden,kommt wohlvor-
nehmlichdaher,daß ſiewohlfeilerals andere Farbengez
weſen:Niemand aberhatdem Schadennachgedacht, der

dem Eiſendaraus erwächſet,ſondernderſelbenſichaus bloßer
Sparſamkeitbediene.

Da nun dieLuftſowohl,als dieWärme und Kalte,
das Oel und dieFetcigkeitbaldverzehren,womit dieſero-
theFarbeangeſtrichenwird,o bleibetnichtsmehrnach,
als ein rotherSchorf, welchesdierotheFarbeſelbſtift,
deren Art untern andern iſ,ein neues Salzaus der Luft
zu ſammlen,welchesdie Verzehrungdes Eiſensver-
mehret.

|

Nun weißman, daßdieſesSalz,das în der rothen
Farbegefundenwird,ſeinenUrſprungvom Eiſenhabe,
und gleichemWandel mit dieſemunterworfenſeyzſolange
bis daſſelbeeinebrauneFarbeoder Roſtbekómmt,w9-
durchdieBlechenach und nachverzehretwerden: welches

ſichin wenigJahrengnugſamſpúrenläſſet, wie der Roſi,
wenn ſichdas Eiſenabſchelfert, dieBlechedarunter weg:

friſſet; deſſenBeweis inſonderheitdiejenigenverſuchtha-
benwerden,diedergleichenDächerhaben,diedarum kaun:

zehnbiszwölfJahrhalcen, es ſeydenn, daßſienichtoft
mit Delüberſtrichenwerden, Man wirdzwar der Vet-

zehrun:
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zehrungdes Roſtesſobaldnihtgewahr, ſolangedierothe
Farbe, ſodünn dieſelbegleihiſt,das Eiſennochetwas
überde>et;wenn man abergenau zuſiehet,ſohatdieun-
torſteinRoſtverwandelteFarbeeinenTheildes Eiſensſhon
ſoverzehret, daßman hinund wiederkleineLöcherdarinn

wahrnimmt, und daſſelbeſomürbe worden iſt,daßman

mit den Fingerndurchſtoßenkann.

Wer demnachgern ein dauerhaftesDach habenund
einigeKoſtendaran wenden will;der nehme, anſtattder

rothenFarbe,Kienrußmit einem ſtarken¿einölfirniß,und

laſſedieeiſernenBlechedamit anſtreichen,ſokann das

EiſendadurchauflangeZeitverwahretwerden,wovon
hierinStocfholmſomancheProbegemachtworden iſt,

Wie gut und bewährtdieſeErfindungſey,erhellet
vornehmlichaus der Probe, dieman aufSt. Clarenkirch-
hofeauf einem Begräbnißdachevon ohngefehrſiebzigei

ſernenBlechen,wahrnehmenkann,deſſenAnſtrichjedoch
nichtmehralszweenThalerKupfermünzegekoſtet.Will
jemandanſtattdes OelesTheerund Kienrußgebrauchen,
ſoiſtſolchesnichtnur wohlſeiler,ſondernauchvieldauer-

hafcer,als der gewöhnlichealteAnſtrichmit rotherFarbe
und Oel.

FolgendeExempelſollenzeigen, wievielUnkoſteneins

vordem andern mehrerfordere.

Man nimmt hiereinegewiſſeAnzahlvon ſechzehn
hundertStückeneiſernenBlechen, deren dreyund ſieben-
zigaufein Schiffpfundgehen,thut22 Schifſpfund;

dazu werden erfordertfünfhalbeStübchenTheer
auf jedesSchiffpfund,macht ſiebenund zwanzigund
einehalbeKanne,oder einehalbeTonne und viertehaib

Kannen,



für dem Roſtezu verwaßten gs
Kannen,die Tonne zu zwölfThaler, beläuftſichauf
Thlr.Kupf.M. T7 o

Zwey doppelteVäßgenKienruß,a 4: 6 9g

Arbeitslohnmit Anſtreichen,Thlr,2,
|

pr. Schiffpf.thue Mor
Go a e

Hiergegennimtman bey einergleichenAnzahl E

von ſechzehnhundert‘StückeiſernenBlechen
zu 73 Scú> aufsSchiffpf.oder 22 Schiffpf.
auf’jedesSchiffpf.gewöhnlichermafeneine
Kanneteindl,(esgehenabergemeiniglihfünf
halbeStübchendabeyauf,)wenn díerothe
Farbefeinabgeriebeniſ,dieKannezu3Thkr-
thutThlr. 66 a

1 Liespf.Silberglátte M

zum Firniß gra _
AnderthalbViertelgute ?

“

rotheFarbe,dieTonne
‘

zu 16 Thlr, Go

fürAbreibungund

Durchſichtungder

Farbe 7 16

fürdas Anſtreichen, reiner

zu2 Thl.pr.Schiffpf.-44 - - Gewinn 72 16

Summa Kupf.M. Thlr.132 16 132 16

Das Anſtreichenmit Theerund Klêprußgeſchiehet
auffolgendeWeiſe:Man thutden Kienrußineinweites
hölzernesGefäß,wozu man nachund nacheinwenigTheer
gießet,und dieſesmiteinemhölzernenStdßelwohlzuſammen
rühret, bisalleswohlunter einandergemiſcheriſ. Jm
Frühßjahreoderim Maymonateiſtes am beſten,dieDächer
anzuſtreichen, weildieSonnenhißealsdenn nicheſoheftig
iſt,als mittenim Sommer; denn im May wird dieFarbe
von der tuftund gelindenWärme beydernah und nah

G zuneh-
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zunehmendenWärme und Higeabgehärtet,da hingegen,
wenn der Anſixichim Sommergeſchiehet,das Theereher
wiederherunterzufließenund abzule>enpfleget,alses ſich
rechtbefeſtigenkann.Endlichiſzu merken,daßzuſolcher
ArbeitdielanghärichtenQuaſten,deren ſichdieRothmahler
bedienen,gar nichtgebrauchtwerden fönnen,weildieFarbe
dadurchnichtgenug aus einandergedehnetwird, ſondern
diegewöhnlichengroßenMahlerpinſel,diekurzvon Borſten
Und ganzdichtgebundenſind,dazugenommen werden múſſen,
womit , nachMahlerArt,dieFarbeaufdem Blecheganz
ebenübergeſtrichenund daſſelbedamitvölligÜberdecfetwird,
und {warz und glänzenderſcheinet; maßenſolchergeſtalc
dieFarbenichtable>@akann, ſondern,wie einta>firniß,
jelänger, jefeſterwerden und daurenmuß.

Mankann zwar auchmittenim Sommerdie eiſerneti
Dâcheranſtreichen,wenn nur dieFarbewohlund eben,
auchnichtzu dickaufgetragenwird,weilſieſonſteheraba
le>et, welchesman jedochaufguteArbeiterankoma

men laſſenmuß.

XIII.Mag.
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Mag. Nicol. Brelins

Erfindung,
ivie man der Güte der Claviere und Cla-

vicunbel ſehrzu ſtattenfommen
fónne.

Fie Tangenten,ſodieSayten der Clavicimbel
VFF und anderer dergleichenSaytenſpielerege mas

(M chen,ſindbisherallemit loſenZungen,wor-
ein inan Rabenfederngeſeßt,verſertigetworden,welche
abervon feinerDauer ſind,ſondernimmer wieder eben

gemachtund zugerichtet

,

wo ſieaber gänzlichabgenußet,
mit neuen wieder verwechſeltwerden müſſen:Mach eis
ner reifenUeberlegungund vielengemachtenProbenaber,
habeih ein Mittelgefunden,wie man ſolcheTangen-
ten ſo einrichtenkfônne,daß ſievon einerbeſtändigen
und unveränderlichenDauer bleiben,wenn man nâms

lichSchlagfedernaus Knochenoder einerandern dichs
ten Materie,anſtattder Rabenfedern, verfertigte,und

dieſelbendurchbohrete,daß ſiein den Tangentenwie
in einerAchſehängenblieben,zugleichaber mittelſteis

ner darinnbefindlichenRolifedergetriebenwürden,und
nachſtarkenoder gelinderenSchlägenſi<hauf- oder nie-

derwärtsdrückenließen.Durch dergleichenneue Tan«

gonten, zumal, wenn dieſelben,was die Rollfedern
betriffe,gehöriggemachtworden, bekommen die Cla-

vicimbeleinenſovollkommenen und angenehmenKlang,
alsdiebishergewöhnlichen;und ſiehabenden Nugen,

G 2 daß
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daß ſiefeinertäglichenAusbeſſerungbedürfen,fondern,
wie erwähnetworden, von elnergleichbeſtändigenDauer

ſind. Die Probedavon findetman bey der Akgs
demie.

AußerdieſemiſtaucheinneuerVerſuchvon Clavieren
von mireingegebenworden,wodurchih gezeiget, wie der-

ſelbenangenehmerKlangvermehretwerden fônne,und zwar

folgendergeſtalt.KeineSaytemußaufdem HolzedesStes
gesſelbſtruhen,ſondernan einem fleinenmeßingenenoder
eiſernenStiftebefeſtigtſeyn,welcher“,zu Feſthaltungder

Sayte,eingekerbetſeynmuß.Dieſeskannunmöglichſchnars
ren oder einenunangenehmentautvon ſichgeben,wenn nur

dieKerbemit einerdreye>igtenFeileſoeingeſchnitteniſt,
daßdieSaytenan beydenSeitenfeſthalten.Die Sayten
múſſen,von der feinſtenan zu re<nen,wenigſtensúber

das halbeClavier,einendoppeltenRaum oderAusmeſſung
haben,der doppelteOctavenausmacht, ſo,daßdieſelben
ſichúber zween Stegeerſtre>en, und ſowohlam hinteren,
als am vorderen Theiledes vorderſtenSteges, der den

Stiftenentgegenſtehet,einengleichentautvon ſichgeben.
SolchergeſtaltwirdderMislautin elnenangenehmenWohls
klangverändert,wenn diehintereSaytevon gleicherLänge
einenWiederhalldesrechtenTonesvorne an dem Stegegiebt,
welchesallesnachdenGeſeßender Natur ſeinenfeſtenGrund
hat,wie ausder gleichgeſchwindenBewegungderSchwangs
ruthenvon gleicherLänge,und derBeſchaffenheitdesSchwan=
gesin der tuftabzunehmeniſ,da nämlichdieeineSayte
ihrezitterndeBewegungeinerandernSayte,dievon gleicher
tängeund Ausſpannungiſt,mittheilee,DieSaytenmüſſen
unter ſichihrenLauf,von dem einenEnde zudemandern,
in geraderLiniefortſezen,Der Stegwirdnichtdier,
alsetwa einenfünftenTheileinesDecimalzolles,jedocheis
nen gutenZollhochgemacht,und kannleichtzueinerſolchen
FormoderEinrichtung, als dieMenſurenerfordern,ge=

beuget
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beugetwerden. Je wenigerHolzan dem-Stegeiſt,je
ſtärkerwirdder Klang.DerhintereSteg.wird(oniedrig
gemacht,als der Raum zwiſchendem Boden und den Says
ten erfordert.

Die Erfindungen,welcheich,In.Anſehungaufrechtſes
henderClaviereund anderer dergleichenSaytenſpiele,ſonſt
im Vorratheund bereitsins Werk geſtellethabe,gedenke
ichhinfünftlg,ſoGocc will,ans Lichtzugeben, da ichzu-
gleichmeinenwerthentandesleutendasjenigezueröffnennicht
ermangelnwerde,was ichaufmeinen ausländiſchenReiſen
zu einesund desandernVergnügenausgearbeitethabe,und
der Hoffnunglebe,daßes zu des VaterlandesNutenund
Vortheilegereichenfönne.

Antwortan dieCorreſpondenten.
Es hateinſeinVaterlandliebenderSchwede, unter

demNamen Förhopning,an den Secretär, Baron von

Hôpfen,ein Schreibenabgelaſſen,in welhem derſelbe
wünſchetund erſuchet, daßdieAkademiedochfürdieVers
beſſerungder {wediſhenSpracheSorgezu tragen,und
dieſelbenihtzuverabſäumengeneigtſeynmöchte.Hierauf
dienetzur Antwort, daßes der Akademieſehrangenehm,
daß dieſelbeden Punktwegen Verbeſſerungder ſchwedie
ſchenSpracheihrenGrundregelneingerücfet, und ſolchers
geſtaltdem HerrnFörhopninginſeinemVerlangenbereits
zuvorgekommenſey.

Einem unbekanntenVerfaſſerhates gefallen,der

Akademie einenſehrnüßlichenVorſchlagzu thun,wie
man mit HolzungnichtverſehenenOerterndazubehülfs
lichſeynföônne. Ob nun zwar die Abſichthierinnen
herrlich,ſo muß die Akademie doch zugeſtehen,daß
ſiein deſſenBewerkſtelligungvieleSchwierigkeitenvor

ſichgefunden,dienicheleichtergehobenwerdenfönnten,
G 3 als
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als wenn wohlbémeldetérHerr Verfaſſerderſelbeneineges
nauere Kenntnißdavon zu ihrerdeſtonúßlichernUeberles

gung zugönnenbeliebenmöchte.

Fragen,
Diejenigen,welcheder Akademie der Wiſſenſchaften

einenähereAuflöſunginfolgendenStücken zu ertheilen
belieben,werden derſelbenhierdurcheine ſo beſondere
Gunſterweiſen,daßſieſolchesmir allerſchuldigſtenEr«
kenntlichfeitzuerwiedernbefliſſenſeynwird.

1. Wovonauf den WiejendiekleinenErdſchollenents

ſtehen,und wiedieſelbenam beſtenauszurottenſeyn.
2, Eine volllommene Beſchreibungdes Vielſraßes,

na ſeineräußerlichenGeſtalt: wobeydeſſelbenZähne,Eu-
ter, Schwanzund Ohren,mit mehrernkeineswegeszu
vergeſtenſind.

3. Desgleichenvon allerhandSchnecfen,Auſtern,Pas
tellen,Conchis anatiferis,Dentalibus

,
‘Tubulisvermicu-

Jaribus,und iriſonderheitvon der Beſchaffenheitund Ges

ſtaltder Thiere,diein der Schaleliegen.
4+ WievieleZigender Bär,das Hermelin,derDachs,
Das‘Stachelſchwein,der Vielfraßund dieSpißmausha-
ben,und wiedieſelbenbeſchaffenſind.

5.Dée eigentlicheGeſtaleverſchiedenerFiſche:inſon-

derheitder Aſpen,Forellen, -Hornharder,Jden, Quaps
pen,Birkſiſche,Muddfiſcheund d.9.

Abhand-
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Prä�ident,
beyderAbahemieder Wiſſenſchaften,fürdieſes

© laufendeVierteljahr,

Herr Martin Friewald,
CapitainMechanik.beyder KöniglichenFortification, wieauh

MitgliedderKöniglich-Engliſch:und UpſaliſchenSocie-
tatender Wiſſenſchaften;

Secretarius,

HerrBaronAndreasvonHôpfen,
Mitgliedder Akademie der Wiſſenſchaften

in Marſilien;

Notarius,

HerrLorentsSalvius,
Extraordin.beyderJuſtizreviſion.
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Jacob Faggots,
Inſpect.beydem Königl.Landmeſſer-Comtoir,

Gedankenvom A>erbau,
und

‘aufwelcheWeiſedieAkademiederWiſſen-
haftendeſſelbenAufkunftzubefördern

befliſſeniſk.

A“ lâſſetderallmächtigeSchöpfer,durchdes Erd-
DM reichsfleißigeBearbeitung,dem Menſchenalles,

: was er zu ſeinemAufenthaltund Nahrungwün-
ſchenfann,aufwachſen.Es willaberdergroßeGottdem-
ſelbenalles,was er nôthighat,unter derBedingung,ſchenken,
daßder Menſchan ſeinerSeiteauh Fleißanlegenmüſſe.
Michtzwar o,daßderMenſch,wie das dumme Vieh,oh-
ne Verſtandund Nachdenken, in der Erdewühlen,oder
ohneHandgriffeund OrdnungſeineArbeitverrichtenſólle,
auchnichtalſo,daßer,wider und außerdes SchöpfersAb-
ſicht,ſichdes Guten des Erdbodensbedienenſolle:Nein!
jondernalſo,daßder Menſchnachdem LichtederVernunft,
ſeinThunnah Gelegenheiteinrihte;dieWege, dieam

beſtenzu einem gutenEnde führen,erwähle;was vor

odernachhergeſchehenmuß, wohlunterſuche,ſeineAbſichs
ten darunterprüfe,dieArbeitnachjedesDingesArt und

Beſchaffenheiteinrihte,den Ausgangder Gewalt Gottes

überlaſſe,und alſoder Frucht,zurEhredes Schöpfersund
feinemeigenenBeſten,genieße.

Esiſtſobekannt,daßes keinesmehrernBeweiſesbe-
darf,wie der gewöhnlicheAferbau,gegen des Erdreichs

guterArt und hellleuchtendenHimmelzu rechnen,womit
5 der
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der allmächtige Schöpfer unſerliebesVaterlandgeſegnet
hat,niht hinlänglichſey;denn wir erfahrenjaoft,daß
Élugeund fleißigeLandleuteihrtand zu größererund mehs
rerer Fruchtbarkeitbringen, alsandere,diedamitnachder
altenunrichtigenWeiſeund Gewohnheitumgehen,

Wem einigermaßendes landesund derErde înSchwes
den rechteArt bekanntiſ , derfannunddarfnichtzweifeln;
daß,”wenn unſerSchwediſcherA>erbaurechthandthieret
würde,alleLandeseinwohnerſichreichlichernährenfônns

ten,wennderen Anzahlauchnochgrößerwäre, alsſiegea
genwärtigiſt.

Dahingegeniſtleiderbekanntgenug, daßwiralleYahs
re ſovielGeld ſúreineanſehnlicheMenge Getreideaus
dem ¿andean Fremdeſendenmüſſen,Geſetnun, daß
beygutenJahrenſolcheEinfuhrſichnihcthöheralsauf
200000 Tonnen Getreidebeliefe;und in den Reichen,
Schwedenund Gothland,nebſtFinnland,wären über
80000 Hausvâäter, oder ganzeBaurenfamilien; ſofönnte
dieſerMangelleichterſeßetwerden,wenn jedeHeymath
nur 22 Tonne mehrernZuwachsan Getreideerhielte, als

zuvor:welchesleichtgeſchehenfönnte,wenn alletandleute
den Ackerbaurechttrieben,zu geſhweigen, daßes an eis

nigenOrtenzurdoppeltenAufkunftkönntegebrachtwerdenz
alſofönntegleichfallsder Mangel, den die{<werenJahre
zuwege bringen, mit der HülfeGottes durh re<htenGes
brauchdes Ackerserſeßetwerden: Jnſonderheit,wenn bey
gutengeſegnetenJahrendasjenigegeſparetwürda,was,
wenn dieErndtenichtwohlgerathen,vonnôöthenwäre,

Daß zu des AckerbauesVerbeſſerungguteZubereituns
gengemachtwerden müſſen,wird einjederwohlgeſinneter
Einwohnerfinden, der da bedenkt, daßdergeringeNacha
druf inderHandlung,diewir gegenunſereNachbarnzu
rechnenhaben, durchdieVermehrungdes Ackerbaueswies
der'erſeßetwerden müſſe,Gleichwienun das Wohlergehen
unſererLandesleutezunimmt,und mit GottesHúlfevera
mehretwird, wenndurchallerhandnüßlichezurVerbeſſe-

rung
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rung des AckerbauesgereichendeKünſteund Handwerke
derſelbezu ſeinerrehtenScärke und Vollkommenheitges
brachtwird: Eben alſogründet:ſichdes ganzen:Reiches
Sicherheitſehrdarauf,wenn die Schwedenund Gothen
ihr,inihremeigenenLandegewachſenesBrodt eſſen,und
durchihreeigeneMacheihrenFeindzurückund abhalten
können.

Sollteeinemſigerund verſtändigerLandmann hierbey
erinnernwollen,daßdieVerbeſſerungdes Ackerbauesnicht
gutenFortganghabenkönne,ſolangees dem Landmanne
an gemeinenVorraths- oder Beſparungshäuſernfehle,
theilsauchnicheim Stande wären,weder ihreSchaßuns-
gen zu bezahlen,nochſichzuernähren,wenn einMiswachs
einfállt; woraus denn folge,daßſiezu einerZeitihrGes
treidefürdas halbeGeld zu verlaufen,und zur andern

ZeitihrBrodt fürdoppeltenWerth wVledereinzukaufen
genöthigetwerden;ſofann man wohlnichtleugnen,daß
‘dieſesunſermAckerbauenihtwenigHindernißverurſache.
Dennſobalddes Landmannes Böden oder Scheunenmit
Getreideangefülletwären,würde der Preisſoherunter
fallen,daßer ſeineMühe,fürdieBauungſeinesAfers,
nichtbezahltkriegte,inſonderheit,wenn er nichtim Stande,
ſein-Getreidevon einem Jahrezu dem andern zu verwahs-
ren, Wenn aber gleichwohlder tandmann das Seinige
thut, und was er kann,durchFleißund guteHaushaltung
beſſert,und man vorausſebt,daßdas Gleichgewichtunter

den Mahrungsarten,zwiſchenden Einwohnernin einem
‘andeſounentbehrlichſey, alses naturlich,daßderMenſch
füralleſeineLeibesgliedmaßengleicheVorſorgeund Liebe

hat;alſofehletes auh nichtan Mittelnund Wegen,die
GliedereinesgroßenzuſammengeſeßtenKörperszu einer

ſolchenEinträchtigkeitzu bringen, daßder eineſeinen, zu
ſeinemeigenenMußen angewendetenFleiß,Kunſtund
Nahrung,auchzudes andernAufkunſtund Verbeſſerung
anwendete,

Sollte
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Sollte. aber jemand beſorgen,daßunſersLandesBes
ſchaffenheitzur Aufhelfungdes Ackerbauesnichtbequem
wáre,weildieVerſuche,die'einund andrer gethan,dann
und wann misgelungenſind;ſodienetzu wiſſen, daßdie
Becſuche,diehierinneinigeSicherheitzu gebenvermôs-
gen, und woraus man mit ſicheremGrunde ſchließen
fönne,obſie zu verwerfen,oder nachzuthunſeyn,aufVors
ſichtund Nachdenkengegründetſeynmüſſen.Dieſemüſſen
ouchineinigerAnzahl,an vielerleyOrten,inunterſchiedli
cherErdart, mit allerleyArtAusſaat,îngeringernund beſe
ſern,fetternoder magerern, wäſſerigernoder tro>nernAes

dern,beyunterſchiedlihemGewitter,und ſofernervorges
nommen werden. So langeuns dieſeErfahrungfehlt,
ſindwir nichtim Standezu urtheilen,was zurVerbeſſe
rung des Ackerbauesgeſchehenmüſſe,oder nicht.

Es liegtam Tageund iſteineſichereWahrheit, daß
eingewiſſesVolk in der Welt iſt,wo es ſolcheſchlechte
Ackerleutegegeben,daßes,gleichwie wir,ſeinBrodt von

ſeinenNachbarn hatholenmüſſen,durchſeinenVer-
ſtand,Verſucheund Fleißaber ſeinLand ſo verbeſs
ſerthat,daßes nun nichtalleinzu ſeinereigenenNoths
durftean Getreideund andern Erdgewächſengenug hat,
ſondernauh dur<h anſehnliheAusfuhrdeſſelben,
großenReichthumvon den Ausländern gewinnet;dars
um folldeſſelbenBeyſpieluns aufmuntern,daßwîr un-

ter GottesBeyſtand,uns eingleichesangelegenſeynlaſſen,
und ſolcheMittel,alsjenesVolk dazugebraucht,ergreifen.
Deunes bleibtfeſte,daßman durchfleißigeund wohlge-
gründeteVerſuchedieWege und Handgriffeausforſchen
müſſe,womit dieKunſtder Natur zu Hülfekommen muß,
wenn dieſeanders rechteFrüchtegebenſoll.Die Vielheit
der VerſuchemachtdieSache auchſicherer,weilman alles

zeitetwas dabeylernenkann,dieVerſuchemôgengerathen,
oder nicht.

So wahrund unſtreitigalsdieſesnun iſt;ſowenig
Nußenkann docheinemtandmannefürſichalleinAervacs
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erwachſen: Denn dieVerſucheerfordernZeit

,

müſſenauch
inMengegemachtwerden,obwohlArbeitund Koſtenda-

zu gehören.Wenn aber mehrereverſtändigetandleuteauf
unterſchiedlichen"Scellen,gleicheVerſucheanſtelleten,und

einjederdem anderno�fenbarete, wie es handthieretworden,
und wiees abgelaufen; ſowürde deseinenArbeitdem andern,
und ſowiederum im Gegentheile,zu ſtattenfommen,ja es

fönnteinkurzerZeiteinerden andern geſchitmachen,daßſie
aus mehrals einem Verſuche,das,was nüblih,von dem,
was dieErfahrungverwirft,erwählenfönnten,

|

Manſeßezum Exempel,daßhundertflugeund erfahr-
ne tandleutein einem Fahreîn mancherleyArt Srdöbo-

den, und an unterſchiedlichhenOrten Verſucheanſtelleten,,
wie weit man dasWachstbum der Saat dadurchvermeh»-
ren fönnte,wenn man dieAusſaat, bevordieſelbeausge-.

ſâetwürde; oder dadurch,daßman dünnerund tieferin die
Erde ſáe,alsſonſtgewöhnlich;oder auchdadurch, daßje-
mand von der Erden Geruchund Geſchmack,dierechte
Ausſaarzeiterforſchete,und ſoweirer: ſoiſtdieſesklar,
wenn dieſeVerſucheinihrerrechtenOrdnung,und wie es

damit abgelaufen,jedermannbekannt würden,daß ein

tandmann, der in ſolchemVerbündniſſeſtünde, von dieſer
Wiſſenſchaftin einem Fahremehrlernen würde,als er ein-

zelnfürſich,die ZeitſeinesLebens,faum ausforſchen
könnte.

Nunwird jedermannleichterkennen,was fürNuten
und Verbeſſerung,durch dieVielheitder Verſucheerlan-
getwerden fônne,und wie nüßliches ſey,daßſolchesjeders-
mann befanntgemachtwürde, Derohalbenwerden alle

rechtſchaffene,verſtändigeund fleißigeLandleutehiemitauf
das liebreichſteermahnt,mic HúlfeguterHaushaltungs-
búcher,oder eigenenNachſinnensund Erfindungen,ſichauf
ſolcheVerſuchezu legen,wodurh der Acfer-und tandbau,
aus ſeinemVerderbnlßaufallemöglicheWeiſeherausgeriſſen
und verbeſſertwerden môge;imgleichender Akademieder

Wiſſenſchaften,alles,was ſieausgeforſchet,ſamcderVer-
ſuche
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ſucheBeſchaffenheit, Handthierungund derenFolge,an
dieHand gebenmögen,

Der AkademieBemüúhungſolldagegenſeyn,daßſiezum
unglaublichenMußendes Publici,und zu einerwürdigen
Erkenntlichkeit

,

M Probenund Verſuche,ſoan dieſelbe
eingeſendetwerden,wenn zuverläßiggemeldetwird,wie es

hamit vom Anfangebiszum Ende gehaltenworden,inihre
jährlihausgehendengedructenAbhandlungeneinfließen
laſſen,desgleichenauh, wenn einezahlreiheSammlung
ſolchernüßlichbefundenenVerſucheeingelaufen,ſolcheRe-
geln,diedem Acferbaueund deſſenBearbeitungzum Mu-

ßengereichen, angebenwolle,welcheaufeinegültigeEr-

fahrunggegründerſeynkönnenund müſſen.
Die AkademiemachetſichdiefeſieHoffnung, daßalle

rechtgeſinnteLandleute,hiedurhvölligGelegenheitbefom-
men werden , einanderin dieſerunentbehrlichenund edlen

Bemühung,welcheder Erden Bearbeitungund des Aker

baues'Aufnehmen,in alleWeiſebetriſt,den Vorzug|rei-
tigmachenwerden; indem gutenVertrauen,daßder liebe

SchöpferdazuſeinenSegengeben,und der Verſicherung,
daßeinehohetandesobrigfeit,

wenn es nah Wunſchcin-

ſchlägt, einbeſondereshohesWohlgefallendaran finden;
und endlichinder Zuverſicht, daß dieNachkommeninihs-
rer Väter Fußtapfentreten,und aufgleicheWeiſe,datje-
nigebeobachtenwerden,was ihnenjenenachgelaſſen, da-

mit das VaterlandſeineVerbeſſerungdaraus verſpüren,
und jedermänniglihan blúhendemWohlergehenzuneh-
men möge.

Die Akademiewirdes ſifür einbeſonderVergnügen
rechnen,wenn ſieimmer mehrund mehrdergleichenoft
erwehnteVerſucheerhälé.Es muß aberauchnichtsda-
beyan dieSeitegeſeßetwerden, was vornehmlichzu der=

ſelbenAusarbeitungerfordertwird,damic dieAkademievon
allendabeyſichereignendenVorfällenunf ſovölligerbenachs-

richtigetwerden mdgezund willdieſelbeauh hiernächſt
einigeErinnerungenaufzeichnen,mit derBegierdeund

dem
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dem Verlangen,daßdieſelbeneinigLicht,Richtigkeitund
Erbauungdarinnegebenmögen:

Von Wieſen.
Eine Wieſeiſtdes AcfersMutter , derohalbenmuß

einLandmannſichzuerſtbefleißigen,das Orasland fruchc-
barzu machen,wovon der Acer nachherſeinebeſteKraft
und Stärkehabenſoll.Daherhat man nachfolgende
Erinnerungenzu merken:

1)Wie man diemit Wald oderBäumen bewachſenen
Wieſenmit einigerBehendigkeitbearbeitenkönne.

2) Wie man den Schlammvon den Wieſenwegbrin»
gen und ableitenfönne,

3)Ob man Gelegenheitgehabt,tro>eneWieſenzu
gewiſſerZeitunter Waſſerzu ſeßen,oderdas Gewäſſer
davon ablaufenzu laſſen,ſamtdem daraus erfolgten
Mußken.

4) Ob der Graswachszugenommen, und wie weit;
desgleichenauh, wie langedeſſenWachsthumgedauret,
nachdem das Grasiandgepflúget, und mit Heuſaamenbe-
ſáetworden , und ob ſolchesmit einigemDúngerfettge-
machtworden ?

5)Mic was fürWerkzeugendieerdſcholligenWieſen
leichrlichebenzu machen,wie das Grasin der abgeſchlepp-
ten SchollenStellenwiederzugenommen, und zu was für
MugendieErdſchollenangewendetworden:

?

Beydieſenund dergleichenVerſuchenwirdinsgemeîiner-

innert,daßman den SDrundund Boden der Wieſenerfor-
ſche,ihretage,auchob ſiemehroder wenigerwäſſerigoder

tro>en,bemerke,wie man denn auchdieFahrszeit, wenn

fiebearbeitet,was fürWitterungnachhergeweſen,was für
Vortheiloder Schadedaherentſtanden,und wie dieUnfo»

ſten, durchden Vortheil, ſodieMengedes Grasgewächs
ſesgebracht,erſezetworden, zu unterſcheidenhat,Wenn

mann
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man einer WieſenFruchtbarkeitund Graswachsthumunter-

ſuchenwill,ſozäumeman einen' ganzenoder halbenMor-
gen ¿andesinsGevierteab, nachder Größe,als dieTa-
belleínder föniglichenVerordnungvon Maaß und Gewicht
beſtimmet: denn laſſeman das Gras,ſodarínngewachſen,
abmáhen,und wennes halbtro>éengeworden,nah einan-

derin einebreterne‘ade von 2 Ellen Länge,Breiteund
Tiefeeinpacen.Eine ſolchebreternetadeiſtnichtſo{wer
und unbequem, daßman ſie nichtſollteaufder Wieſevon-
einerStellezur andern bringenfönnen,wo man ſienôthig
hat; und weildieſelbe8 cubiſcheEllenhält,deren 27 eine”

Cronoparm
*

ausmachen,ſofann man den Wachsthum
des Graſes,von einoder mehrernMorgentand,nachder
EllenoderParmenZahl,richtigausrechnen.

Vom Ackerbau.

1. Es muß der Grund und Boden des Aefers,inAn-

ſehungder Beſchaffenheit, ſowohlſeinerOberfläche,aléves

unteren Bodens,beyallenVerſuchenbeobachtecund nahm-
haftgemacht,

2. Auchdietagedes Ackersbemerketwerden , ob der-

ſelbeentweder aufflachemFelde,oder zroiſchenHolzungund
Gebirge,an Seen,Moräſten,Bächen,oderintro>enem
tandeliege;wie auch,ob er gegen,oder von der Micttägs-
ſonneabliege;

3, Ob der Ackerabhängig,oder ganzeben,und mit

Grabenvecſehen,oder ob er wegen der ſandigenErde feine

Graben bedürfe;wie auch,ob er niedrigund moraſtig,oder

trocenund hochſeyz
4. Ob der Ackerneulichgedünget, mittelmäßigfett,

oder mager geweſen,wenn ein Verſuchdamit gemacht
worden ;

5. Was

* CronoparmiſeineLadeund Maaß, darinndasHeubeym
Verkaufegeeichetwird.
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5, Was füreineArt Saat am beſtenin einem von

Grund aufneu geaertenLandewachſe;wieauch,obdieſer,
‘oder jenerBoden, dieeíneSaat fecterund beſſerhervor-
bringe, als die andere.

6, Wie derAckerzubereitetworden zwie langeer brache
gelegen,oder nicht; ob er beyAnſtellungdes Verſuchesmir
dem Pfluge,Spaten,oder anderem Werkzeugezubereis
tet worden,

7. Ob derſelbevorhermit vielUnkraut bewachſen
geweſen,und wie ſihdaſſelbeausrotten laſſen,

8. Ob man im AckerThâlerfindet,und wie dieam
beſteneben zu machen,oder ob derſelbeeinen gutenRúcfen

habe,und aufwas Weiſedieſerzuguteflommenkönne.

9. Obes nüßlicher, daßman das Erdreichſeltenund
-wohlmic dem Pflugumwende,oderoftmitSpatendurchs
grade.

10. WelchePflúugeîn der Probeam beſtenbefun»
den worden,

11. Ob beſſerOchſenoder Pferdezum Acferbauezu
gebrauchen.

12, Wie einAcker, der oftzu vieleGrabenhac, kôns
ne geebnet, wenigerGraben gemacht,und gleichwohldas

Waſſervölligabgeleitetwerden.

13.Wiedie einigerOrtenim BraucheſehendeGewohns
heit,den Acer einmal um das andere aufzunehmen,und
denn wiederum zu Grasland zulegen,ſihbeyder gemach
tenProbedagegenverhält,

wenn man beſtändigLandzum
Acker, und gewöhnlicheStellenzu Graslandehat.

Vom Dúnger.
1, Wie dieVerſuchevon ſtattengegangenſind,dieman,

den Miſtoder Dünger,durchVermiſchungmit Tannens«

reiſern,Heydekrgut,Schlicferde,Auskehricht,Kiens
9 ruß,
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ruß', Säge�pänen, Seegraſe,Ameiſenhaufen, Spänen,
Aſche,Haar,Kalk,Hornund Klauen,wenn ſolchemit

Viehmiſtverfauletund zuſammengebrennetwerden,zuvers

beſſern,und ſtärkerzu machen,gebrauchthat,
2. Ob es beſſer,daßdieſeZuſammenbrennungineiner

troffenenSandgrubeunter Dachegeſchehe,oder daßſolcher
Dúngeran einemwäſſerigenOrte,ineinemGraben,unter
freyemHimmelliege.

3. Um welcheJahrszeitdenMiſtaufdenAer zubrins

gen am beſten,undwie man ihnrechteinarbeicenmüſſe.

Von der Saat und dem Ausëſáen.
1. Was fürMittel,dieSaatunddas Getreidevor Fäuls-

niß,Unanſehnlichkeitund Schimmelzuverwahren,am diens«

lichſtenerfundenworden.

2. Wie dieVerſuchemitWinter-und Sommerkorn,al«
ter oder neuer, geweichtoder ungewelchter,geräuchertoder

ungeräucherterSaat,ausgefallen,und wieman mit ungleicher
Saac von Korn,Gerſten,Weizen,Erbſen,Bohnen,
Haber,Buchweizen,

Rüben and andern Erdgewächſen,in

Anſehungdes Landes,Erdbodensund der Witterungab-
wechſelnmüſſe.

3. Auf welcheWeiſeund dur welcheſichereMerlz
male man aus der Erde Geruchund Geſchmac®dierechte
ZeitzurAusfaaterforſchenkönne.

4. Wie man dieSaat aus beſſereminſchle<hterenErd-

boden,aus wärmererinkälteretuft,und ſoim Gegentheil
verſeßenkönne.

5. Wie tiefman dieSaatin tiefererund härtererErde,
wie auch,wie dünne man dieſe!bein guten und wohlbear-
beitetenAcferzuſäenhabe,

FJnsgemeinwird vornehmlichzu merkenerinnert,was

fúrWitterungvor ;
unter und nachdecZeit, da einVers

fuch
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ſuchangeſtelletworden, geweſen;weil der Unterſchied,
darinn der Endzweckdes Verſuchs, folchergeſtaltabändern
fann,daßdaher,was zu einerZeitgeglücker,

einanders
mal!ganz fehlſchläget,ob man wohlbeybeydenFällenei
nerleyWeiſeund Verhaltenaufdas genaueſtebeobachtet
habenmag.

Was nun in derKürzeangeführetund erinnertworden,
fann auchwohlbeyandern Verſuchenbeobachtetwerden,
als beyder Baum - und Tobackspflanzung,Obſt-' und

Hopfengärtenbearbeitung,und ſoweiter, Theilswird
ſolchesauchverſtändigenLandleuteneinigenAnlaßzu man-

cherleynüßlihenVerſuchengeben,wovon ſieder Acade-
mie der WiſſenſchaftennachallendabeyvorkommendenEls
genſchaftenund ArtenNachrichtertheilen.können,damlt
dieſelbeſolchemit NußenihrenAbhandlungeneinverleiben,
und ſolchergeſtaltihreAbſichtzujedermannserwünſchten

Nusenund Verbeſſerungerreichen
mòge.
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GedankenúberdieUrſache,
warum

dieBaumebey ſtarkemWinter erfrieren,tvo-

beydieMöglichkeit, ſolchemvorzubeugen,
erwieſenwird,

durch

Martin Stromer,
Mag.Doc. inUpfal.

aßdieſtarkenWinter hierin Norden derBäume

Untergangverurſachenkönnen,daran darfniemand
| zweifeln:denn wir ſehen,daß vieleBäume aus

den ſüdlichenLändernbeyuns nichtfortkommenkönnen;es
ſeydenn, daßman durchdie Wärme in Gewächs- und

TreibehäuſerndenMangelderHimmelsgegenderſeße.Auf
was WeiſeaberdieKälteeineſolheWirkunghervorbrins
ge, iſ, ſovielih weiß,noh von niemand ausſündigges
machtworden. Weilih demnachvor einigenJahren,dieſe
nacúrlicheBegebenheit,die,ſoweitichſolchezu unterſuchen
Gelegenheitgehabt,mit der Erfahrungübereinſtimmet,zu
ertlären,einMittelgefunden;ſodünktemich,daßmeine
Schuldigkeiterfordere,der Academie der Wiſſenſchaften
ſolchesbefanntzu machen; inſonderheit,weilmir dieſeBes
trachtungzu einem Verſuche,oder vielmehrVorſchlage,
Anleitunggegeben,wie man ausländiſcheBäume beyuns
ohneGewächshäuſererhaltenkönne,

0. TL

Es iſden Naturkündigernſowohl,als andern,ſehr
wohlbefannt, daßdas Waſſer,wenn es beyſtarkerKälte
zuſammenfrieret, und zuEiſewird,einengrößernRaum

einnimmt,
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einnimmt, als vorhin, ſo,daß das Gefäß,wörinn es

eingeſchloſſen, ſofernees nichtſovielfeſteriſt,nothwen«
diginStückengehenmuß, wenn dieOeffnungenger, als
derBoden,oderdaſſelbeſonſtzugeſtopfetiſt,daßdaherdie
Ausbreitungnichtgeſchehenfann. |

$. 2.

Vonfettenund ôlichtenMaterien,inſonderheitſolchen,
die von Vegetabiljenfommen,ſindviele,dieeinenweit
ſtärkerenGrad derKältevertragenkönnen,und nichtſoleicht
zuſammenfrierenund geſtehen,als diewäſſerigen,und
wenn ſieauchfrieren, dennochfeinengrößernRaum , ja,
nochfaſtwenigereinnehmen,wie ih mitvielerleySorten
Oelverſuchethabe,

$. 3.

AlleBäume, inſonderheitdiejenigen,diegegenden
WinterihreBlätterfallenlaſſen,ſaugendes Sommers,
wenn ſiedieBlätternochhaben, und dieWärmeſtarkiſt;
nebſtandern Ausdünſtungen, eineMenge Waſſerînſich,
wie M.HalesínſeinenStatica!- Eſſaysmit gar vielen{hda
nen Verſuchenerwieſenhat,und indem erſtenBuche zuers
ſeheniſt.Worausfolget, daßdieſelbenzu der Zeitmiteis
ner Menge wäſſerigenSaftesangefülletſeynmüſſen,inſon«
derheicdie kleinenZweigeund Sproſſen,welche,wleih
mittelſteinesVergrößerungsglaſeswahrgenommen,gern
größereGefäße,alsder Stamm ſelbſt,und ältereBäume

haben,

$. 4.

M. HaleshatauchinvorberührterStellegezeiget,daß
einBaum mit ſeinenvollenBlätternfunfzigbiszwanzig,
jadreyßigmalmehrWaſſerin ſichſauge,als einer,der
ohneBlätter,wenn ſieauchgleichbeynahevon gleicherGröße
ſind.Woraus folget, daß die Blättergar viel,jadas
meiſtedazubeytragen,daß der Saft in ſolcherMengein
dieBäumedringet;und daßſolcheshingegenweitlangſas]

H 3 mer
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mer zugehe, wenn ein Baum von Blättern encblößetiſt:
denn dieGeſchwindigkeitverhältſichingleichemEbenmaaße,
alsdieMenge, diezu gleicherZeitdareindringet,ſo,daß
wenn înden einenzwanzigUnzenWaſſerinnerhalbeinmal

vierund zwanzigStunden,in den andern nur eineeinge«
Drungenund wiederausgedünſtetwären,ſowäredesSafts
Geſchwindigkeitoder Schnelligkeitin dem erſterenFalle
zwanzigmalſtärker, alsin dem lebteren.

$. 5.

DoctorGrew hatangemerket,daß,jelängereZeitder
SafcdurchdieGefäßeeinesBaumes laufe,jemehrſich
ſelbigerineinewäſſerige,fetteund flebrigeNatur verwan-

dele,welchesauh M. Halesin ſeinemoben angeführten
Tractatfúrwahrerkennet; maßen er ſaget,daß wo eine

flebrigeAbſonderunggeſchehenſolle,um einhartesWeſen
uwege zu bringen,gleichwiedieKerneinNüſſenund Stein-

früchcen,da geheder SaftnacheinerſolchenStelle,nicht
den näheſtenWeg, ſondernnehmevieleUmſchweife,o,
Daßer 'inigeZeitgehaltenwerden müſſe,eheer an ſeinen
rechtenO-:cund Stellefomme, Erhat auchbeydenen
Bäumen,dieWinter und Sommer úbergrünen,befunden,
Daßdieſelbenweig Waſſerinſichſaugen,auchwenigaus-
dünſten,wovon auchder Saft einelangſameBewegung
habe,und daherſehrzäheund fettigſey,ſo,daß er in

FaltenWinternnichtfriere,ſonderudurchſeineBewegung
denBaum mit ſeinenBlätternerhalte,

$. 6.

Dieſemnachundda die Bäume aus denen im dritten
und viertenParagraphogemeldetenUrſachenzu derZeit,da
dieBlätterentwedernochdaraufſißen, oder kürzlichabge-
fallenſind,mit einerMenge wäſſerigenSaftesangefüllet
ſeynmüſſen,ſofolgetnah Janhaltdes.erſtenParagraplu,
daßwenn ein ſtarkerWinterſieergreifet, bevor ſichdieſer
Saſtentwederverringert,oder in eineflehrichteMaterie

verwan-
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verwandelt hat , die entweder mehr aushalten kann , eheſie
gefrieret, oder wenn ſiejagefrieret,ſichdochnihtausdeh«
net; alsdenn deren Gefäße,von dieſemwäſſerigenSafte,
der gar leichtzu Eiſefrieret, von einandergeſprengetund
verderberwerden, ſo, daßſieſichaus ihrenGefäßeners
gießet,wenn ſiewieder aufſhmelzet,Hievonmuß des

Baums Untergangerfolgen,gleichwieeinThiernothwen-
digſterbenmüßte,wenn deſſelbenAdern ſoverderbetws
ren, daß das Blut hinund wieder,außerſeinenrechten
Gängenund Wegenflöſſe.

7,

Daß dieErfrierungder Bäume hiedur<verurſachet
werde,wirddamit bekräftiget,daßdieBäume, ſoganz
ſtarkeWinter aushaltenkönnen,wenn ſichdieſelbenzurechs
ter Zeiteinſtellen,gleichwohlerfrieren,wenn der Winter

ſofrühim'Herbſtekommt, da der Saftnoh inMenge
darínn,und ſienochvielWäſſerigesbeyſichhaben,oder
auch, wenn der Winter ſihim Frühjahre.ſpäteinfindet,
da der Saftſhonwiederumeinzufließenangefangen.Der
Winte: der im Jahre1708, bereitsum MichaelisTag,
mit großerHeftigkeitangieng,verurſachte,daß einegar

großeMenge Bäume ausgieng,da ſiegleichwohlbeydes
vor Und nachhervielſtärkereKältehättenausſtehenkönnen,"
weun der Winter ſichnichtſofrüheingeſtellechätte,ob er

gleichſonſtvon gleicherStrenge,alsdieſer,geweſenwäre:
wovon man in den Miſcellan,Berol.von dem Jahre1732,
leſenfann. Oben in FJemtlandund Dahlen,gegen den

NordiſchenGränzen,wenn ſiedas Unglückhaben, daßihre
Saatoft verſrieret, fürchtenſieſichdoh nichefürnoch9
einem ſtarkenWinter; es ſeydenn,daßer langebisins

Frühjahranhalce,welchesdaſelbſtoftgeſchiehee.Um dieſer
Urſachewillenſcheinetes , daßder allweiſeSchöpferes ſo
eingerichtethabe,daßdieBlättereinigeZeitvor dem Win-
ter abfallenmüſſen,weil ſiealsdennden Bäumen höchſt
ſchädlichſind,da ſievorherzuderſelbenUnterhalteunum-

gänglichnothwendiggeweſen.
H 4 $. 8.



120 Wie demErſrierenderBaume

$. 8.

Gleichwienun dieBäume aus den ſüdlichenund wars

men LänderneinenweitwäſſerigernSaft, alsdie,ſohier
inNorden wachſen, beyſichhaben,welchesauchM. Has
lesausgeforſchethat; ſofolget,nachJnnhaltdesſehſtenPa-

ragraphi,daßſoleBáume,den Winter über,größereGes
fahrausſtehenmúſſen,als dieeinheimiſchen;welchesdie

täglicheErfahrungauchzum Ueberfluſſebezeuget,Solchems«
nachvermeynetman, daßzu AbwendungſolcherUngelegens
heitdas beſteſey, daßman der Natur mit denſelbenMikts
telnzu Húlfefomme , die ſieſelbſtgebrauchet, und ſolche
A'iſtaîtenmache,daßdieBlätteretwas frühzeitiger, als

ſieſonſtvon ſelbſtabzufallengewohntſind,von den Bâus-
men fommen, damit der Saft in denſelbenniht ſo
wáäſſerig,ſondernfetterund kÉlebericherwerde,um, im

Fallein ſtarkerWinter einfiele,dadur<hder Baum ges

frôre,deſſelbenGefäßedurchderenAusdehnungnichtvers
derbetwerden mögen.

$. 9.

So weitih meines TheilseinigeVerſuchevorzuneh«
men Gelegenheitgehabt,habeih nichtsgefunden,ſo
dieſemwiderſtreice,wiewohlih es mit kleinenZweigen
von einheimiſchenBäumen verſuchet,woran dieoberſten
Spibendoh gern erfrieren,denn die ſindallezeitgut
geblieben,wenn die Blätter davon abgepflücketworden,
eheſievon ſichſelbſtabgefallen,

da hingegenandere vers

dorbenſind. Allein, auchdasjenige,was M.Laurence

beydem faltenund langdaurendenWinter,zwiſchen17c8
und 179, în Engellanderfahrenzu habenberichtet,
kann hiervoneinenfräftigenBeweis geben,Er ſaget,
daß, da allerleyGattungenBäume, auchſelbſtdieeín-
heimiſchen,das Jahrausgegangenwären, dennochdie
Maulbeerbäâume, die nichtlangeim Landegeweſen,. ſtes
hengeblieben,und feinenSchaden bekommen hätten.
Wovon dieUrſachegeweſenſeynmüße,daßihreBlät-

ter
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ter zu Futter für die Seidenwürmer abgepflücketworden,
ſo,daßſiebereitseineguteZeitvor dem Winterbloßund
fahlgeweſenwären.

$. 10.

Derjenige,der Beliebenträget, dieſeSache weiter
zu verſuchen,oder aus Unterhaltungder Bäume i<
einenNu6tenzu ſchaffen,müßtedemnachdieVorſichtig-
Éeitgebrauchen,daß er niht auf einmal alle Blätter

abpflúcfte,(dennſokönnteder Baum aus andern Urſa-
chenverderben),ſondernjedesmalund nah Gutbefinden
etwas, dochſo,daß der größteTheilherunterkomme,
bevor ſievon ſelbſtabfallen.Ec muß dieAbpflúckung
auch behutſamvornehmen,damit die Knoſpen,die im
folgendenJahre¿aubbringenſollen,niht abgeriſſenwer-

den, Die rechteZeithiezumuß beyjederGattungvon
Bâumen durchabſonderlicheProbenerforſchetwerden :

denn ſolchesmuß beydenen frühergeſchehen, diewäſſeri-
ger find,als andere, Es fann auch ſeyn, daßdie,ſo
ſcon etwas langehierim Z¿andegeweſen,dergleichen
Pflegeſofrühzeitignichtbedürfen, alsdiejenigen, ſo

neulicherſtgepflanzetworden

ſind.

H 5 IL Von
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IL.

Von allem dem,
was zur

Kenntniß der Steinkohlen
gereichet,

nachvieljährigenVerſuchenherausgegeben
von Martin Friewald,

derinaligenVorſizerbeyder AkademiederWiſſenſchaften.

aßder großeGott unſerliebesVacerland,ſowohl
als andere nordlichetânder,mit Steinkohlen
reichlihgeſegnethat,daran wird wohlniemand

mehrzweifeln,zumaldiePrevinzSchonen ſolchesge-
vugſambezeuget.Daß man aber bishieherdieſelbenbey
uns nichtaufmehrernStellengefunden, daran iſtbloßdie
Unwiſſenheitinder Wahl darinnenSchuld:alswelcheſich
ſowohlbeyderAufſuchungderfelben,alsbeyder Prúfung
äußert, ob man eineaufgefundeneSpur davon wohlnugen,
und zu Erhaltungderſelben,diegehörigeBemühungan-
wenden fônne, DieſeWiſſenſchaftiſtvon allem,was vom

Bergwerkswoeſenabhängig,ſounterſchieden, daßauchder
allerflúgſteBergmann und Markſcheidervon Gold,Sils
ber,Kupfer,Bley,Zinnund Eiſengruben,den man nur

habenmag, ganz und gar nichtwiſſenkann,woer eine

Steinkfohlengrubeanfangen,oder endigenfoll,wo er niché
durchlangwierigeE e Kenntnißdavonerlangechat;
tur Bücher aber

iſt

ſolchesnichtzuwege zu bringen:in-
dem, ſovielmir bekannt,nochniemand dieſeMaterie,in

irgendeinerSprache,wederüberhaupt,nochgründlich,ab-

gehandelthac.

In
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In England und Schottland, iſtdieſeWiſſenſchaft,
was dieAuſmerkſamfkeitund Bearbeitungder Steinkohlen-
grubenbetrifft, gleihſamvom Vater aufden Sohnerb-
lich, und wird ſolchesvon der Art Leuten,diedaſelbſtVie-

wers, oder Markſcheidergenanntwerden , ſehrheimlichge-

halten, indem ſieniemals offenbaren,was ſieihreganze
tevenszeitüberin den Kohlengrubenentde>ethaben,Viel-
wenigerlehrenſieſolchesjemandanders , als ihrenächſten
Blutsverwandten,ob ihreWiſſenſchaftſichgleichaufkeine
Theoriegründet, ſonderneinebloßeErfahrungiſt, dieder

Sohndadurcherlanget,daßer von KindesBeinenan dem

Vacerin dieKohlengrubennachgefolgetiſt.
Fchwúrde auch,alsein Ausländer,den Vorzugnie-

mals erhaltenhaben,ihneninihrenVerrichtungenzu fols
gen, und ihrenUeberlegungenbeyzuwohnen,wenn nichtdie

Feuergerúſte,dieichaufgeführet,und worüber ih dieAuf-
ſichtgehabt,ſiegleichſam.dazugezwungenhätten,irfonders
heit,- da meine BeſchäfftigungſoſtarkeGemeinſchaftmic
dem Betriebeder Gruben hatte.Jchbin alſoder erſte
Schwede geweſen,der eineſotiefeEinſicheund Erfahrung
hierinnebeyihnenerlangethat, und vielleichtdürfteih
auchderlebtefeyn,zumalwenn ſie erfahren, daß wir uns

in SchonendieſengroßenReichthum,welchenNamen man

den Steinfohlgrubenmit Rechtebeylegenkann, zuerlanz

gen bemühen,maßendieſelbenihrenBeſißernjährlich
mehrGewinn einbringen,alsbishiehernoh feinSitber-
bergwerkinEuropagethanhat.

Fh kann daherodie Kenntnißund Erfahrung,dle
ichinachtnacheinanderfolgendenFahreninEnglandund
Schottland,mit großertebensgefahrin denSteinkohlen-
grubenerlanget, nichtlängerverhelen„ ſondernwilldie-
ſelbenunmehrgern offenbarenund befanntmachen,da-
mic ih auchnochnah meinem Tode meinen liebenLands-
leuteneinigermaßennüblihſeynmöge. Mein Wunſch
iſt,daß ichdadurchbeydenenjenigen,dieMittelund Gele

genheicdazuhaben,ſichund ihremVatorlande-einenſo
großen
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großen Scha6 und Vortheil zu erwerben, eine Luſtund Be
gierdeerwecfenmöge,ſichder Anleitung,dieichjegoge
benwill,nüßlichzubedienen; und dieſesum ſovielmehr,da

ichfúrmeinen Theilgewißüberzeugtbin,daßinOſtgoth-
land,den ProvinzenCalmar,FJemteland,Delandund auf
Gothland,,ohneallenZweiſel, auchSteinkohlengefunden
werden müſſen.Weil die gothländiſchenSchieferſteine,
diezum föniglichhenSchloßbaugebrochenwerden,dieôläns
diſchenSteineund Allaunbrüche, ſolcheszurGnúgeanzeia
gen wollen. Yndeſſenhabeichmir von nachfolgendenMas
terienetwas zu reden vorgenommenz nämlich:

1) Von der natürlichenGeſchichteder Steinkohlenz

2)Von denen Steinwänden,oder ſogenanntenUeberlas

gen , ſoden Steinfkfohlenbrüchenaufſtoßenund dieſel«
ben abſchneiden;

3)Beſchreibungder Bergbohrer,womit man wohlſechs
zigund mehrLachterunter der Erden,nachStein«
fohlenbohrenfann,nebſtunterſchiedlichhenHandgrifs
fen,ſodabeyvorzukommenpflegen;

4) Von Auſſuchungder Steinkohlenin ungebrochenen
Feldern;

5)Wie eineSteinkohlenader,wenn ſieentde>etwor«
den,rechtbearbeitetwerden müſſe;

6) Von dem tödtlichenDunſteoderNebel,derſichof
inden Steinkohlengrubeneinfindet;

7) Einegenaue BeſchreibungallerMittel,dieetwas daa

“zubeytragen,daßman beſtändigeinengutenund zu-
reichlichenWetterwechſelhabenkönnez

8)Beſchreibungeinervon meinen Erfindungen, wos

durchdie tödtlicheLufeein kurzerZeicaus einem
Schachtegebrachtwerden kann,

I. LTatürlicheGeſchichtevon den Steins
Fohlen,

SteinkohlenſindeineBergart,dieſichinunterſchied«
lichenTiefenunter derErdenbefindet,wo ſiein ihren

Scufen
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Stufen oder Adern, unter verſchiedenenvon ſetterErde,
blauenLeimen,Schieferſteine,grobenloéernSandſteine,
wie der Gothländiſche,wieauchhärterenSteinarten,welche
dieEngländerWlun nennen, hartenSand - oder Schleifs
ſteinen,Kalkſteinenund ſoweiter,liegen.

Nuniſtzu merken, daßalledieſe‘agen,oderSchich-
ten,ſoaufoder unter den Steinkohlenliegen,von derTeus-
feauf,biszu Tage,ihrenStrichhaben;es ſeydenn,daß
dieſerihrStrich,oder beſſerzu ſagen,ihraufſteigender
Gang,durchetwas, welchesſieTrouble nennen , verhin-
dert,oder abgeſchnittenwerde ; denn wenn man , durchdie
Erde,Leimenund Sand,ſomitdenKohlen,oderdendarauf
liegendenSchichten, nichtindieHöheſteiget, einſchürfet,
ſofindetman, daßalletagen,Schichten,oder Stufen,ſie
mögenvon Schiefer,oder andern Steinartenſeyn, dochei-
nerleyStrich, oder Gang, mit den Kohlenbrüchen, oder

Adern,ſiemögenúberoder unter demſelbenſeyn,halten:
“Wobeyman vornehmlichaufdreyerleyDingewohlAcht
zu gebenhat,nämlich:aufdieſteigendenoder ſtreichenden
Gângeder Brüche,Schichtenoder Adern,im Felde.Das
Aufſteigenund dieSenkung der Kohlenbrücheiſtnichts
anders , als der Beſchlußder ganzenAder, Dieſesiſtei-
ne Eigenſchaft,welcheden Steinkohlenſowohl,alsderen
Schichtenoder Adern alleinzugehöret;nämlich,daß die-

ſelbenvon dem Mittelpunktder Erde aufwärtsſteigen,bis

ſiean dieOberflächeder Erden gelangen, oder aufberg-
männiſh zu reden, auftagen.Einigenähernſichder
Oeffaung,bisaufeineElleweit,andre noh mehr, und ſo
gar bisan dieoberſteFlächedes Erdbodens, welchesdie

Engländer,ſamtdenen dabeyfolgendenStein-und Berg-
arten,ſoüberund unter denKohlenadernliegen,den Crop-
pingof theCoale, oder das Gebirgeder Steinkohlen
nennen, Je nähernun die Sceinkohlenadernund dabey
befindlichenSteinartenderOberflächederErde fommen,je
weicherwerdenſie,bisdaßſichendlichdieGeſteineinSand,

und
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und die Steinkohlenin eine mürbe Erde verwandeln , die
nicht brennet , wenn ſieînsFeuergelegetwird.

Nun ſteigenund fallendie Steinkohlenadern, ſowohl
als ihremitfolgendeSteinlagen,theilsſowenig,daß
man es faum merfen kann: ſolchesgeſchiehet,wenn die

Sceinkohienſtufennur eintachterinzehen,ein Lachterin
dreyßigtächterneinſchließen, andere hingegenſchließenei-

nen Fuß indrey,oder einenFuß in fünfFuß,auchſteigen
einigedarunter ganz bleyrecht,faſtvon dem Mittelpunkte
der Erdeauf. |

Die erſteArt von flachſtreichendenKohlenadernnen-

nen dieEngländerFlatbroadCoale;weildieſelbeneineebe»

ne und ganz gleichſteigendeund ſchließendetagehaben.
Die andere Artnennen ſieHingingCoale oder ſchräg

hangendeKohlen.
Die erſteArt Steinkohlenaderniſ dieeinträglichſte

unter allen, aus der Urſache,daßſiezu Zeiteneinenganz
langenStrichgehen, eheman mit der Kohlénarbeicaufta-

gen fannz;und folglichfann eineſolcheSteinfodlengrube
von einem Geſchlechteaufdas andere dauren und währen.

Die andere und dritteArc befindetman ihrerEigen-
ſchaftund Beſchaffenheitnachhärter, und alſozum Bren-
nen inKüchenund Caminen bequemerzu ſeyn;weil ſie
diegrößteFlammegebenz alleindieſeAdern oder Stufen
laſſenſichnichtlangebearbeiten, weilihreTeufeendlichzu
groß,und folglichdieKohlenaus dem Waſſerzu fördern,
allzufoſtbarwird, zumal man das Waſſerbeyſolchen
Adern,dur<hWaſſerſtollenniemalsausführenfann. Von

ſolcherBeſchaffenheitſinddie meiſtenSteinkohlengruben
inSchottland,nur einigewenigeausgenommen,

Damit man einen deſtobeſſernBegriffdavon erhalten
môge,ſofannman aus den Figuren,1. 2. 3.erſehen, wie

dieKohlenadernaufſteigenund fallen,wenn keinHinderniß
im Wege iſt.YnallendiefendreyFigurenbezeichnet6.

das Gebirgeder Kohlen, wo ſiezu Tageausgehen.Die
tinieA. C. iſtwiederdiebleyrechte, dievon derpunftirten

waag-
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waagrechtenLinie abfällt. Wiederum zeigetdie tinie B. C.

in der erſtenund andern FigurdieHauptkohlenaderan,

dieſihvon ihremGebirgeB. ſchließet, wodur<hman den

rechtenEinſchlußder Kohlenalſowahrnehmenkaun, daß,
wenn man dieSteinkohlein dem Gebirge,oder der Auſ-
tagung, nahebeyB. gefunden,ſomuß man den Schacht
von dem PunkteA. einſenken.

Die Steinkohlenader, ſodurchdieFigur[.angezeiget
wird,nennen dieEngländerFlatbroadCoale,oder flache
breiteKohle.Wenn nun eineſolcheKohlenaderſichvon
dreyaufſechzigLachternſenket,ſowirdderSchache,derge«
gen diegeradeLinieſtehet, nur dreytachtertief.Wenn

hingegendieLängeoder Weite von A. zu B. aufder Ober-
flächehundertund zwanzigtachter,austrüge, ſowürdedie
Tiefedes SchachtsſechsLachterund ſoweiter.

Wenn nachder andern FigurdieSteinkohlenaderſich
einLachterinvierLachternſchließet,und der Schachtzu der

KohlenaderſtreichendenTiefe, ingleicherLänge,alsinder
vorigenFigur,nämlichhundertund zwanzigLachtervon
dem Abſchnitteder Kohlengeſenketwird,wird der Schache
dreyßig¿achtertief,Verdoppeltman aber dieſeLänge
zu zwey hundertund vierzigLachtern, ſowird der Schacht
A. C.ſechzigachtertief,bisan dieKohlen,u. ſ.f.

In der drittenFigur: Wenn man einegleicheWeite,
odertângevon dem Gebirgeder Kohlennimmt,und einen

Schachevon A. zu C. bleyrechteinſenkenwill;ſoiſun-

möglich,dieKohlenaderzu erreichen,wo man denſelben
nichtſoeinſenket,daßer hinterder tinieA. D. ſchließet.

AlleSreinkohlenſtufenfônnennun zu den dreyerklärten
Artengerechnetwerden: wobeygar wohlzuerwägenſtehet,
daß,wenn dergleidwnauchentweder mehroder wenigern
Umfanghaben,dieſelben,nebſtallendarüber,oder darunter
befindlichenSteinlagen, ſolangebisſiezuTagekommen,
einerleyStrichgehen. Und da man jederzeiteine,jaoft
wohlmehrereSteinkohlenadern,oder auchſolchefindet,die

derMühe der Bearbeitungnichtlohnen,weileinigenur
ſechs
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¡e<hsZoll, andere einen Fuß hoch, oder mächtig ſindzſo
hatgleichwohlderſelbenUmfangvon dem Gebirgebis zur
Teufe,einerley,und denſelbigenGrad mit der Hauptader,
welchedieEngländerthe main Seam: nennen , dafernenicht
einigeHindernißdazwiſchenkommt,(wovonan ſeinem
Orteausführlicherſollgeredetwerden),und macht auch
gleicheWechſelung,Son folgendieKohlenund Steins
lagenoderStufen,diezu unterſtliegen,beſtändigin die

Höhe,und tagen zugleichmit den Kohlenoder derſelben
Gebirgeauf, wie die4 Fig.vor Augenlegetzinwelcher
dietinieAM einewaagrechteLinieunter demſelbenErds
reichevorſtellet,C D, EF, GH, IK, LM, findfoviele
Schichten,Lagenoder Stufen, als in ihremſtreichenden
Gangeúbereinanderliegen,Wenn nun C D, einetage
oder Schichtvon Geſteineund das Dach der Koblenader
E F ift,alsdenn wird dasjenigeeineSteinlagegenannt,
welchesderKohlenaderam näheſtenlieget;und G.H,I.K,
wvárenannochzwey andere Steinlagen,welchezwiſchenden

KohlenE F,und LM, lägen;ſofolgetdaraus,daß,wenn
die oberſteKohlenaderſihnahebeyF befände,ſomüßte
das Gebirgeder Steinlageſichwiederim PunkteD, und

der SteinfohlenaderGebirgeA, diezu unterſtlieget, und

LM if,ſihwiederum beyM finden.DieſeLängenoder
Weiten des GebirgesbeyderKohlenſtufenverhaltenſichin
dem Theile,wie diebleyrechteLängezwiſchenihnen,und
deren SchließungLquanto.

Dennje ebenerund flacherdieKohlenadernin ihrem
Strich,nebenden andern Schichtenund Stufen, diedar=
úberoderdarunter liegen, ſtreichen, jeweiterwächſetdas

Gebirgeder unterſtenKohlenaderoder Stufe vor dem

Gebirgeder oberſtenKohlenſtufevoraus, weil,wenn die.

StufenoderSchichten, indem einenFelde,ſichwie drey-

zehnzu vierund zwanzig,und indem,andern wie dreyzehn
zu ſechzehnſchlöſſen,alsdennihreLängezwiſchenbeydenGe-
birgender Kohlenſehrgroßſeynmüßte,welchesdieFigu-
ren 5 und 6 an benTag legenſollen.

|

‘Went
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Wenn nun D 1, von gleicher Länge în beyden Trian-

geln, und ſolchesdie bleyrechtenLinien,zwiſchenbeyden
Kohlenſtufenwaren, ſowird D F inder 5tenFigurgleich
wohl:viellänger, alsD F in der 6ten. Die Urſachedaz
von iſtklarund augenſcheinlih,Weil der Winkel D 1 EF"

in der  5ctenFigurgrößeriſ, alsder Winkel D 1 F înder,

6ten,und daheriſtdieBaſisD F in der ten größer, als:
D F ín der 6ten Figur.

Hieraus’iſtnun zu erkennen,was eineſolcheSteinfoh-
lenader,dieiÍnGroßbritanniena FlatCoale,oder eineflache’
ebeneKohlenſtufegenanntwird,vor derjenigen, die ſie
HivgingCoale oder hangendeKohlennennen, füreinen
Vorzughabe.Weshalbenauch,wenn jederSchachtſchon
von gleicherTeufewäre,man dochmehrKohlenaus der

flachenKohlenſtuſegewinnenwürde,ehedeſſelbenGebirge:
zu Tageausgehet,alsaus der hangendenKohlenſtufe,und.

dieſesnacheinerſolchenVerhältniß,als dielinienD F,.
oder I F, înder 5tenFigurlängerſind,alsîn der 6ten.

Solltejemandfragenwollen,wie es ſichverhalten
möchte,wenn des ErdreichsOberflächeBergan gienge,
und ob ſodanndleKohlenſtufenihrenſtreichendenGang,ſos
wohlim Auſſteigen, als im Miederſenken,nichtgleichwohl
behielten?So wird geantwortet: daßhierinnenkeineges
wiſſeund beſtändigeRegeliſt,ob es wohldann und wann

auchgeſchehenkann. Denn ichhabebefunden,daßeinige.
Kohlenftufenunter einem ganz bergigtenFeldeihrenGang
geradegegenden auſſteigendenBerg gehabt,andere dage«
gen habeneinen, den vorigenganz entgegenlaufendenfals
lendenGang gehabt,und ſichdenſelbigenWeg, als das

Erdreich, beym Auſftagengeſenket.
NochentſteheteineandereFrage,tegenderKohlenſtufen

Schließungoder SenkungîndieTeufe,und wegen ihres
Aufſteigensbis an dieErdfläche,nämlih:+ Wenn eine

ſolcheSteinfohlenſtufe,ſammtdenen darauf, oder darun-

ter liegendenSchichten,ſihin einerbeſonderntänge,von
dem-Gebirge,alszum Exempel:von WeſtennachOſten

R geſenket,
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geſentet,Irgendeinenandern Weg nehmen,und nachdem-
ſelbigenPunkteauſſteigenmöge,nachwelchemſieſichvors
hingeſenkethat. NämlichgleichwiedieKohlenſtufeſich
von A, Figur7. welchesdas Gebirgeder Kohleniſ,nah
B, welchesder KohlenſtufeMittelpunktſeynſollte,auch
nachhernachC kommen könne, oder ob dieſelbeihren‘auf
durchB nachD,bis ganzzu unſernGegenfüßernfortſeßen
müſſe?

Jchwillnicheübermichnehmen, etwas gewiſſesîneſa
ner Sachefeſtzuſeßen,darinnman feine Gewißheithaben
fann,ſondernnur meine Meynungan den ‘Taggeben, die

ſichaufdieVerſuchegründet, dieih darinngemachthabe.
Dennerſtlichhabeichgeſunden,daß alledergleichenKohs«
lenſtufen,inwelchenman diequer gegeneinanderſtreichens
den und ſteigendenGebirgeniemals wahrnehmenkönnen,
wegen folgenderHinderniſſenihtausgeforſchetwerden kôn«

nen, weilſieentweder nahean der See gelegen,und ſi
einwärtsnachderſelbengeſenkethaben,weshalbenman auch
inſolchenKohlenſtufendieArbeitnichtfortſeßenkönnen,dies
weil,wenn ſlevon der Teufeaufgeſtiegen,ihrGebirgeauf
den Grund der See gekommeniſtzoder auch:weil,wenn
ſieſichgegendieWurzeleinesBergesgeſenkec,das Erds
reichdenſelbigenWeg geſtiegeniſt,aufwelchemſichdie
KohlenaderindieTeufegeſenkethat, Solchergeſtalthat
man nichtdarinnarbeiten,folglichauh nihtwahrnehmen
fönnen,wie eineKohlenſtufegegendileandere aufſteige;
Oder es hatauchfürdas dritteeíneSteinwand

, diein
SchottlandGae, um MeucaſtleherumaberDykeoderUes
berlagegenanntwird,welchedenen Kohlenſtufenin den

Weg gekommen, undſieabgeſchnittenhat,eheſiezu ihrer
völligenTeufegelanget,wodurchſiein ihremWegegehins
dertworden ſind.

Hingegenhabeichandere Kohlenſkufengeſehen, deren

geradegegen einanderlaufendesSteigenund Senken man

deutlichhacerkennenfönnen,Jh binz.E. unter derErden,
gleichſamvon dem PunkceC. beydemſelbenGrasgebirge

hingegan«
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hingegangen, und habeder Senkung der Kohlenaderbis
zu B gefolget, wo ſichderſtreichendeGangverwechſelt, ſo,
daßichnahebeyA wiederum zu Tagefam, welcheszween
ganz gegen einanderlaufendeWindſtricheaufdem Com-
paſſeausmachte,

Die Steinwandoder Trouble,wie ſiedieſelbezu nens

nen pflegen,hattean dieſerVerwechſelungderKohlerſtufen
feineSchuld,wle gemeinigllhgeſchiehet,denn das Feld
war ohneUeberlagenoder ſogenannteDykes; dieKohlen-
ſtufenwaren gut, und hielteneinenſhnurgeradenGang.
Hievonbinih noh mehrvergewiſſertworden,da ihſolche
Steinkohlenfederbefahrenhabe,welchegar zugroßwaren,
und bisaufeinegroßeTeufe,aus Mangelan Waſſerſtollen,
zu Ausführungdes Waſſers,oderauh wegen Verwechſe-
lungdes Wetters,daßman biszu dem Mittelpunkteder

Ader hâttegelangenkönnen,wovon dieſelbewiederbiszu
Tageaufgeſtiegen,unmöglichbearbeitetwerden fönnen..
Nichtsdeſtowenigerhabeih gefunden, daßman aufun-
terſchiedlichenStellen,geradegegen dem daraufeintre�ens
den Gebirgeüber, gearbeitet,welchesman augenſcheinlich
daraus urtheilenkonnte, weildieKohlenvon einerleyArk
und Natur,und diedarüberund darunterliegendenSteins

lagevon einerleyEigenſchaftwaren, und. insgeſammt
gleichenStrichhielten; es ſeydenn , daßeinigeUeberlage
oder Trouble dazwiſchengekommenwäre,welcheſichoft
in einemFeldemehr,alsin dem andern,einſtellet.

Zu einem Beweiſehievonwillih nur eineinzigErem«
pelvon IarlenWintons KohlengrubeînSchottlandanfühs
ren, welcheînder GrafſchaftTranent:lieget, deren ganz
geradeentgegenlaufendesGebirgegar merkwürdigiſt.

DieſegroßeKohlenſtufe,diezehnbiszwölfFußdie
iſt,nimmt ihrenAnfangbeyder Stadt Tranen, wo die

Kohlenausgehauenwerden, und ſtreichetſúd:-weſtwärts,
gegenGrafElphingſtonsMoraſt,und behält'ihrenGang.
‘unterdeſſelbenHauſe;fodannſenketſieſichgrößtentheils.
gegenſúdoſt,und nahebeymHauſe.gehetdas Gebirgenies

J 2 derwärts
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derwärts zu dem Moraſte,zwiſchenElphingſtonund Omiſton,
wo dieKohlenſtufeſichgegendervorigenſenket.

ch muß nocheinesFallesvon dem Steigenund Fallen
derSteinkohlenſtufenerwähnen,obwohlderſelbeſichſelten
zuereignenpfleget.JchhabenämlicheineKohlenſtuſeges

ſehen,welcheein ſolesGeſenfevon dem Gebirgezum
Mittelpunkthatte,und denn von derSohlewiederaufſtieg,
gleichwohlabermit ihremGebirgenichtaufragete,und auf
derStelleſichſchloß.Nachdem ſichaberdieſelbeeineziem-
licheWeite gegen ihrenentgegenſteigendenWeg derges
ſtaltgeſenket, daß,anſtatt,daßdieſerStrichganzauftas
gen ſollen,derſelbeſichvielmehrvon neuem gegen denſelben
Windſtrich,alsbeymAnfangegeſchahe,ſenkte,auchbisan das

CentrumſeinesWegesgegangen ſeynwürde,wenn derſelbe
nichtwiederentgegengeſtiegenwäre,und den Sisſeines
Gebirgesindem geradeentgegenlaufendenWindſtricheges
nommen hätte,welchesdie $teFigurvor Augenſtellet.

HierzeigetAB das Erdreicham Tagean: der Punkt
B iſtdas Gebirgedes Kohlenganges, welcherſichvon Norts

weſtnachSüdoſtſenker.Von C beginnetderſelbegegen

Oftenzu ſteigen,und nimmtſeinenStrichnacheinemgerade
dagegenbefindlichenGebirge, beydem PunfteF, wo man

dastaubeOebirgehättefindenſollen.Anſtattaber,daß
daßderGangdahinſtrich,nahmderſelbeeinenandern Weg
vom PunkteE, und ſenkteſichSüdoſtgegen D, wovon

derſelbezuſteigenbegunnte,und das taube Gebirgewieder
gefundenward. Mun muß ih zwar zugeben,daßeine
Stceinwand,Trouble oderUeberlageder Ader,beyB bes

gegnete,diewohlUrſache:daran war, daß derGangſeinen
naturlichenStrichwechſelte;es geſchiehetdochaberſelten,
daß-:man,dérgleichen-ancrifft,

Nocheins.iſbeydem ſteigendenund fallendenStriche.
der Kohlenſtufenzu bemerken,daß nämlichdiemeiſten
Kohlenſtufen,deren:Strichvon der.Sohlezum Gebirgeges
hen,ohnedaßſiedurcheinigeSteinwandu. �.f.abgeſchnits
ten werden , einegeradeVierunghaben,welchevon der

IWaages
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waagerechtenLinie, von dem Punkte des Gebirges , bis an

den niedrigſtenPunktder Teufegezogeniſt,das iſt,daß
der Kohlengang,welcherin einergeradentinievon dem

Punkteſchließet,mit derwaagerechtenLinieeinengeraden
Winkelmache,obwohlder Winkel ineinigenmehr,in an-

dern aberwenigerſpißigiſt,welchesman aus dererſten
und andern Figurerſehenfann,wo A B diewaagerechte
tinie,und B das Gebirgevorſtelle.B C iſtder Kohlens
gang, welcherſichhließet,und A B im PunftceB nähert,
und einengeradenWinkel macht;dieEcfenABC in der

andern Figurſindgrößer,alsABC înder erſten.
JchhabeaucheinenSteinkohlenganggeſehen, welcher

gegenſeinGebirgeſounvermerftgufſtrich,daßman es faum

gewahrwerden konnte: derſelbelagſehrflah,und nach-
herfonnteman beſſerſehen,wie er allmählichzuſteigenbes

gunte, bisdaß er zuleßt,da er dem Bergenäherfam,
aufeinmal aufwärtszu ſteigenanfieng, ſo,daß,anſtatt
‘derſelbevorherein StúckFeldesin zwölfoder vierzehn
Fußnur einen FußindieHöheſtrich,er ſolcheszulehteis
nen Fußindreyenthat,wie aus der gtenFigurzuerſehen
iſt,DarinniſtAB diewaagerechtetinie,der Kohlengang,
ſoallmählichſteiget,iſDC, ſobaldaber derſelbezu C

fommt,ſtreichetoder erhebeter ſichſoſteilaufwärts, bis
er in A ſeinGebirgeerreihet.Hierſiehetman, daßder-
ſelbe,anſtattnur eineSeiteeinesDreyecfsauszumachen,
welchesman aus dem SteigenoderSenken der Strichein
andere Kohlenſtufenerkennenkann,dieſerzwey Seiten,
nämlihD C und CA, ausmache,urd dieFiguralsviers
ſeitig,oder quadrilateralwerde.

Dieſesſeynun genuggeſagetvon derSteinkohlenſtufen
ſteigendenund fallendenStreichen:Mun willman etwas

wenigesvon dem andern Theiledes Gangeserwähnen,
den dieKohlengräberStreack,oder derKohlenſtreichenden
Gang insFeldnennen.

Damit nundiejenigen,ſoniemalseineSteinkohlengrube
geſehen,um ſovielleichtermeine Meynungverſtehenmd-

I 3 gen,
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gen , ſowillih ſagen, was unter dem StreichenderKoh-
lenverſtandenwird,und das zum Orunde legen,daß die

Kohlengänge,
wie alleandere Körper,diedreyDimenſlio-

nes, nâmlíh tânge,Breiteund Dickehaben, betrachtet
werdenmüſſen.

UnterderBreitewirdallesverſtanden,was man zwiſchen
den äußerſtenLinien,die einander nachihrerOberfläche
begegnen,findet,wozu der KohlenSteigenund Schließen
gehöret, welchediejenigenbeſtändighaben,deren Dicke
durchdietânge,zwiſchenihrenbeydenSaalbändern,näm-
lichden oberſtenund unterſten,durchgemeſſenwird. Was
die Kohlengräberdamit andeuten,wenn ſieKoot of the

Coale, das Dach derKohlen,und the Sillof the Coals
oder dieSohleunter den Kohlennennen, iſdieſes,daß
wenn dieKohlenweg, oder ausgehauenſind,ſodienetdas
aufdem KohlengangeliegendeGeſteinals ein Dach,und
das untere,oder dieSohle,gleicheinerDiehlein einem
Hauſe.

Die tângeiſt,was dieKohlengräberStreack,oder
den Strichnennen ,

und iſ dieUnie,welchegeradelängſt
mit dem Gebirgeder Kohlenſtreicher.

WasalſodieſenTheilder Kohlenſtufenbetrifft,näm-

lihdieLänge, dieſieStreack,oder den Strichnennen,ſo
muß man ſicherſtlichbekanntmachen, wo dieſelbelieget,
und inwelchemWindſtricheſieihrenStrichhat,wozu dieſe
allgemeineRegeldienet,daß, wo man findet,daß der

wiederangetroffeneſteigendeund ſenkendeStrichderKoh-
lenaderſelnenWeg hinnimmt,da muß dieAder derlänge
nachſeitwärts’indiegegen einanderſtehendenWindſtriche
ſtreichen.Z. E. wenn dieKohlenſihgegen Südoſten
ſenken,müſſendiebeydenWindſtricheder Senkungund
SteigungSüdoſtund Nordweſtſeyn.

Weil dieſeWindſtricheaufdem Compaſſeeinanderge-
rade gegen úber ſtehen;ſofolgetunumgänglich,daßder
Kohlenſtrichſüdweſtund nordoſtwärtslaufenmúſſe,als
welchebeydeStricheden CompaßinrechteWinkeltheilen.

Hier
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Hier thue ih nun eben dieſelbeFrage,dieichthat,da
ih von der KohlenadernSenkunggegen Bergeüberder
Erden that; nämlich,wie,wenn ſichdieKohlenda, wo

die obereErde ein hoherBergiſt,in ihrenſtreichenden
Gângenauſfchun,und indie Höheſteigen,als wenn ſich
dieErde erhdhete? Hieraufwirdgeantwortet: daßichders
gleichenScellunginallenKohlengruben,dieichbefahren,bes

funden,und glaubeih,daßder allmächtigeSchöpferdieſes
uns ſterblichenMenſchenzugroßemNußkenalſoangeordnet.
Denn wenndieſesnichtſowäre,ſowürde zudenSchachten
aufhohenBergeneinetiefereSenkungerfordert,und man

könnteineinem ſogroßenKohlenfeldemit denWaſſerſtollen
niemalsarbeiten, ſodochißogleihwohlaufunzähligvielen

Stellengeſchiehet, wovon einmehreresan ſeinemOrte.
Dieſemkannbeygefügetwerden,daß,ſovieleSteingruben
ih geſehen,deren nichtwenigeſind,ſohabeichdochjederzeit
beobachtet,daß die Kohlengängeſichnachdem Meere zu
ſenken,in andern FällenaberfichgegeneinenStrom oder

Flußſchließen,wenn ſolcheinderNäheſind.Dietiefſten
Kohlengrubenliegenallezeitnahean dem Meer , oder an

einem Fluſſe; jeweiterſieaber vom Waſſer,jeſeichtere
Schachtefindetman. Hierzeigetſichwiederum eineProbe
von des allmächtigenSchöpfersunermeßlichzenGüte und

Vorſehung,
da er es ſoordnet,daßdiejenigen,welchedie

weiteſtenLandwegehaben,ihreKohlennah Flüſſenoder
Seen zuführen,dieſelbendem Tageam näheſkenantreffenz

dagegendie,ſokürzereWege haben,tiefernah den Kohlen
ſenfenund grabenmüſſen,auh mehrMühe haben,das
Waſſerauszuführen,im FallſiekeineWaſſerſtollehaben
können.

II.Von den Steinwoänden,oder ſogenanntenUeber-
lagen,dieden Kohlenſtufenbegegnen,und

dieſelbenabſchneiden.
Was dieSteinwändebetriſſt,dieih gleichje6ters

wähnet, und von denKohlengräberninEngellandDykes,
I 4 oder
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oder Ueherlagengenannt werden, ſoſchi>tſichdieſeBenens-

nung rechtwohlzu ihrerEigenſchaſt, weilſiegroßeKoſten
und Múhe verurſachen,wo ſieden Kohlenſtufenbegegnen,
und dieſelbenabſchneiden,auchwenn man ſchondieſeSteins
wändezerſeßet,der Wiederfindungder Kohlenſtufengroße
Beſchwerlichkeitund Hindernißin den Weg legen.Dieſe
SreinwändeſchneidennichtalleindieKohlenſtufen,ſondern
auchalleúberoder unter den Kohlenliegendetagengänzlich
ab,ſo,daßman oft nichtdiegerinçſteSpurfindet,wohindie
KohlenaderihrenWeg genommen,indemdieſelbeihrennarür-
lichenStrichganz und garverändert,auchſelbſtfeinenrichtis
gen Gang behält,ſondernallezeitinungleicherStellungund
Figurmit allenandern Lagenabgeſchnitteniſt.DieſeStein-
wände oder Ueberlagenſindauchoftunter ſichſelbſt,ihrex
Art und Strichnach,oder beſſerzu ſagen, inder Weiſe,
womit ſieden andern Kohlen,oder Steinlagenbegegnen,
ſowohl,alsauchínihrerWirkungſehrunterſchieden,

JhrerBeſchaffenheitnachiſder größteTheilvon eî-

nem ungemeinhartenGeſteine,welchesRock oder Flint-

Stonegenennet zu werden pfleger.Es iſfaſtunglaublich,
daß jemandmit Keilhauen,Fäuſtelnund Brechſtangen
daſſelbedurchbrechenkönne;und ſovieimir wiſſendif, ſo
hates nochfeiner,ſiemit Pulverzu ſprengen,gewaget,
ob man ſolchesgleichin den Bléygrubenoftzu thunpfleget.
Wenn derohalbendieNotherforderte,daß man Waſſerſtol-
lendurcheineſolcheSteinwandlegenmúßte, ſowürde ſols
ches.nichtanders , alsmit unglaublichenKoſten,geſchehen
können,undſehrlangeZeiterfordern,

EinigeSteinwände brechenwiederum von einem Ges

ſteine, welchesdieEagelländerFree- Stonenennen, oder

von ſolchem,alswieunſeredländiſcheSandſteine,gleichen
abermehreinerMisgeburtder Natur,indemdieſelbenkei-
nen gewiſſenrihtigenStrichhalten,wornah man ſichrich-
ten fönnte,und das Geſteinean ſichſelbſtzu feinemDinge
unüblichift.

Wenn
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ſcheidererkennenläſſet.Hiebeynimmt man, bevorman
weitergehet,inAcht,daßeinigeSteinwändeeinegrößere
Wirkunghaben,alsandere,und daßderſelbeneinfließende
KraftaufdieStrichedergemeinenGängeſtärkerſey,wor-
aus einedreyfacheWirkungentſtehet.

Dieeine iſt, daßdurcheinegroßeWand dieKohlen
ganz abgeſchnittenwerden,wenn ſiedem Kohlengangeents

gegen fômmt,alſo,daß man aufder andern Sete der

Scteinwandnichtdas geringſteMerkmal , oder Anleitung
zu Kohlen, odereinigenandern Gang findet,der darüber
oder darunterliegt;und wenn man einigeKohlenalldafin-
det,welchesdann unh wann geſchiehet,ſoſindſiedochvon
denen ganz unterſchieden,dieaufder andern Seiteder
Wand waren.

Die andere WirkungeinerSteinwandiſ, daßſieden
Kohlengangaufder einenSeitedes Feldesabſchneidet,ſo,
daß,wenn man durchdieWand durchkommt,man auffünf-

ertSchritte
davon keineKohlenaufderandern Seite

ndet.

Fh willdieſesaus meinereigenenErfahrungvon einem

Kohlengangeerklären
, welcherih aufderTeufeinSúd-

oſtenſenfte.Jndem man nachder Teufearbeitete,traf
man eineSteinwandan, welcheden Kohlengangdurchaus
abſchnitcte.Um nun wiederKohlenzu finden, arbeitete
man mit einemStollendurchdieSteinwand,da,manauf
der andern Seite,nämlichaufder Seite gegen Südoſt,
der Steinwandnichtdas geringſteMerkmal von Kohlen
ſpúrete,überzweyhundertSchrictedavon abereinGebirge
einesKohlengangesantraf,welchesunter der Kohlenader
lag,dieman verlohrenhatte,da es denn nach.dem feine

Mühekoſtete,den vorigenGang wiederzu finden;daß
DieſeraberderſelbigeGangſeynmüſſe,den man verlohren
hatte,konnteman nichtalleindaraus erkennen, daßes els
nerleySorteKohlenwaren, ſondernauch,weildieLagen
darüberund daruntergleichenStrichhatten.Das vornehms
ſteaber,daraus man ſpürenfonnte,eswäredieſelbeKohlen-

ader,
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Ader, die wir vermiſſethatten,war dieſes,daßdieSteins
wand gegenWeſtengleichſamverſchwand,wo diezweenGäns-

ge, dieeineganzeStreckedurchdieWand getrennetgewes
ſenwaren, wieder zuſammentrafen.

Die lebteeinfließendeWirkungeinerSteinwandiſt,
daßſiezwar den Kohlengangnichtganz und garabſchneidet,
jedochaber,entweder beyder Senfung,dem Auſſteigen
oderStreichen,wie vorhingemeldetiſt,eineVeränderung
in ihrem2auſeverurſachet,Wenn man alſo einedergleichen
Sreinwand antrifft, derſelbenArt genau betrachtet,und

durchHülſeeinesStollensdurchdieſelbehindurhkommt,
ſofindetman aufder andern Seitenichtweitoon derSteins
wand wiederKohlen,obſchonderſelbenStrichſichetwas
verändert.

Jn dem lehternunter dieſenbeydenFällen,da nämlich
der Kohlengangnichtganzabgeſchnitteniſt, da iſtder beſte
Weg , dieKohlenwiederzu finden,wenn man alle tagen,
welcheder Steinwandam nächſten,durchſuchet; und wenn

man findet, daßſievon ſolchenArten,es ſeyinGeſteine
oder Kohlen, ſind,alsman aus der Erfahrungweiß,daß
diejenigengehabthaben,welcheunter der verlohrnenKohs
lenader gelegenhaben,denn iſtman verſichert,daßman

dievermiſſetenKohleningleicherHdheihresStricheswies
der findenwerde,welchesnachder-Tiefeder tageerforſchet
wird. Als z.E. ichhabedann und wann geſehen, daß,wo
der Kohlengangvon einerSteinwand abgeſchnittenworden,
ſichzu allemGlücfeinandererKohlengangunter dem vers

lohrnenaufzwölfLachterTiefegefunden,woraus man

vollflommenſchließenkonnte,daßman die vermiſſeteHaupts
ader weiterzurúcfefindenmüßte. Wennſolchesgeſchehen,
ſofähretman aufſolcheArt und Weiſedamit fort,alsich
fernerzu erwähnengedenfe,wenn ih beſchreibenwerde,
wie dieScteinkohlenadernin ungebrochenenFeldernaufge-
ſuchetwerden. Wenn dieKohlengängevon derWandniché
ganz abgeſchnittenwerden , ſondernderſelbenWeg nur das

durchgeändertwird,undman willdenſelbenwiederpues,0
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ſomuß man, eheman denStollendurchdieWand zu:ſeßen
anfängt, erſtlichdasjenigewiederſuchen,was dieKohlens-
marfſcheiderVile, oder den Weiſerder Wand nennen,

welchesanſichſelbſtnichtsanders,alseinedunfleSpur,oder
Kennzeichender Senkung,oder des Steligensiſt,und wenn

dieſesKennzeichender Wand nachuncen zu weiſet, ſobrin-
getoder legetman den Stollenniederwärtsan, da man
denn in der Teufeden Kohlengangwieder finder.Wenn
der Weiſernachder Höhezeiget, ſofolgetman ſolcherZel
gerliniemit dem Scrollennach, und findetſodannKohlen,
eben als wenn. ſichdieWand an der andern Seitéhöher
aufwürſe.Manſiehetaberlieber,wenn man die Kohlen
unterm Fußefindet, wie ſiedieſesnennen, und dieKohlen
alſoeinenneuen Strichvon einergrößernTeufebekommen,
folglichauchlängerdauren mögen, eheſieam Tageauf
kommen , wie diegteFiguranzeiget.

Schließlich, ſogeſchiehtes auchoftmals, daßſichdie
KohlenadereinweitStückevoraus,eheſievon derSteins
wand abgeſchnittenwird,wie einBogenſpannet; welches
ichmit der 1oten Figuran denTaglegenwill, AB bezeich
net dieSteinwand,E F den Kohlengang,C D das Dach
von Sandſtein,GH eineSchieferlage,1 K die oberſte
Kohlenader,L M derenSteindach,Munhättenalle dieſe
tagengegenA aufſteigenſollen,an deſſenſtattaberſenken
ſieſichvon L, und ſtreichengegen der SteinwandA B,
nachder Teuſfe.

In den nächſtfolgendenvierteljährigenAbhandlungen
ſollhiervoneinmehreresgemeldet, und auchdieübrigen,

dieSteinkohlenbetreffendenFälle,abgehandelc.
werden.

Sis JO( Rie

IV. Des
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Des Hofintendantens,

Hrn.Grafen,Carl JohannCronſtedt,

ErfindungundGedankenvon dem
Leimen,

derbeydenZiegelhüttengebrauchet
voird.

ieUrſache,warum alleſchwediſcheSortenLeimen

beymBrennen rothwerden , und im Feuerleichs
lichhmelzen,ſcheinetdaherzu kommen, daßfie

einigemartialiſcheodereiſenhalcigeMateriebeyſichführen,
welchederſelbenFlußim Feuerbefördert.Sonſtfindet
man, daßalleArtenLeimen, inſonderheitder weiße,etroas
ſalzigesinſihhaben,welchesdieSchmelzungim Feuer
auchſtartbefördert,Wenn man aber ſolcheSorten von

teimenfindenkönnte,diein dem Brennen ihreFarbenicht
veränderten,alswie derfranzöſiſche,cöllniſcheund heßiſche,
welcheſowohlvor, als nachdem Brennen,weißbleiben,
ſoſolltendieſelbennichtalleindauerhaftergegen das Feuer,
fondernauchunter dem Waſſerſeyn: deswegenauchdieHols
länderden Leimenzu ihrenKlinkern,womit ſieihreKeller
und Brunnen ausmauren ,

von Côllnfommenlaſſen.
Sovieliſtgewiß,daßderweißeLeimenſichbeſſermengen,

und geſchwinderzubereitenläſſet,alsderblaue,welchereine
ſozäheEigenſchafthat,daßman ihnnichtleichtvon einan-
der arbeitenfann.„ſondernunter Stampenzerbrechen,oder

durchdas Tretender Pferdeund Ochſenknätenund bear-
beitenmuß; welcheserſtlicheinmehrereskoſtet,ſodannaber
auchdas Viehgewaltigabtreibee,Dochkannman dem tci-
men auffolgendeWeiſeeineandereund beſſereEigenſchaſeeybrin-
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deybringen, wenn man nämlich den blauen t‘eimen in dem

vorhergehendenHerbſteoder Sommer aufgräbet,damitviel

Regendarauffalle,und im Winter der Froſtdazufomme,
da er ſichdenn baldwie Staub zerreibeniaſſenwird,

Bey dem blauenLeimenmuß dieBearbeitungſehrbes
hutſamvorgenommen werden,indem derſelbe1)wohldurchs
gearbeitet,2)langſamim Schattengetrocfnetwerden muß ;
da man hingegenden weißen‘eimenim Sonnenſcheinetros

nen fann. 3)Wenn man ihninden Ofenſezet,muß die

Brennungallmählichangefangen, und 4) auchalſonach
der Hand gèéendigetwerden,welchesſolchergeſtaltgeſchies
het, daß,wenn derZiegelganzdur<hund durchrothwor-
den, dieRöhrenmit Holzangefüllet,und nachdem auf
allenSeitenganz dichtzugemauretwerden müſſen,ſo,daß
die Wärme durchdie Röhrennichtherausgebenkann.

Demnächſtmuß derOfenzwo, drey,bisvierWochenin
derAbkühlungſtehen,alles,darnacher großiſt,und wenn

dieſeswohlinAchtgenommen worden,kann man verſichert
ſeyn,daßman klingendeund guteZiegelbekommen werde.

Der Sand dazumuß aufeinerganztro>enenStelle
genommen werden

, als etwa aufeinem hohenSandberge,
und derjenigeiſtderbeſte,der rechegrobiſt,und rinnet,
wenn man darinnerühret.

Zum ZiegelſtreicheniſterſtlihderFluß-oderSpiklei«
men, inErmangelungeinesandern und beſſern,ziemlih
gut, da hingegenaberderSchmergelund ſteinigteteimen

ganzuntauglich,weildieſebeymTrocknenallzuſehrberſten,
Der blaueBergleimeniſtwohlderjenige,der gegen

Wind und Wetter am beſtenaushält, iſtaberſchwervon
einanderzu arbeiten; es ſeydenn,daßman ihnaufvoran-
geführteWeiſefrühzeiciggrabe.

Dieſeblaueteimenſindvon 'unterſchiedlicherHärteund
Fettigkeit,wornachdieVermengungmit dem Sande einges
richtetwerden muß: dennje fetteroderfeinerder‘eimen,je
mehrSand kannderſelbevertragen,und wohleinDritcheil
oderhalberTheilSand gegenden¿eimengenommen werden.

Er
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Er muß aber auchſehrlangſam,und janichtan derSonne,
oder unter freyemHimmelgedrocnetwerden,weilſonſtalle
ZiegelinStúcfenſpringen.

Der weißeund rotheLeimeniſtzum Ziegelſtreichennicht

völligſogut,alsderblaueLeimen,fannabergeſchwinderzube-
reitetwerden. Dieſenfannman inderSonne,oderunter dem
freyenHimmeltronen,ohnedaßderſelbeberſtec.Dieſen
$teimenmuß man wenigſtensaufeineSchichtErdetiefergra-
ben,weilmehrentheilsſteinigterund Schmergelleimenoben

daraufgefundenwird,ſonichtsnúbeiſt.ZudieſemLeimeni
auchetwas Sand vonnôthen,aberje tieferer aus derErdeges
nommen wird,jewenigerSand iſtdazunôthig,und dann und

wann iſt gar keinSand dazuvonnôthen,nachdemman ihn
rechttiefausgegraben.

Schieferleimen,der auskleinenweißenund blauenStrí«

chenbeſtehet,iſtum eingutTheilbeſſer,alsder weißteLeimen,
und kannaufgleicheArt getro>netwerden,erfordertaberviel

Sand,woer beydem Trocknennichtberſtenſoll,Außer‘andes
hatman an uncterſchiedlichenOrten,wo Dachziegelgeſtrichen
werden,den Gebrauch,daßman denLeimenpyramidenweiſe
aufwirft,und ihnalſo:einelangeZeicſtehetläſſet,bevormain

ihnbrauchet,welchesden Leimen,ſeineFormund Glaſierung:
anzunehmen, geſchi>kterund bequemermacht.

Wenn man nachſehenwill,wie vieldiseineSorteteimen

beſſerſey,alsdieandere,um dieſelbeim Feuerzugebrauchen,
ſorolleman unterſchiedlicheSorten teimenin kleineKegel,
und macheſieallevon gleicheränge.Die Sorte nun,die
beymTrocknenam wenigſteneinfrimpet,dieiſtdiebeſte,wel«

cheseinjedwederſelfprüfenund unterſuchen
ann.

La M ka

V. Von



145

Se Fe e e hee MN $ Pn > ſe e Ph + e ſi

V,

Bon

den Bremſenkbeulen
in den

Hautender Rennthierein Lappland,
von

Carol. Linnaus,
Med. Doct.und königlichenAdmiralitäts-Medico.

> jeinDing iſtwunderſamerîn der ganzenNacur,
LOAh)alsdieZeugungund Vermehrungder Jnſekten,

> oder des Ungeziefers,Der allweiſeSchöpfer,
hatſichhierinnſoherrlicherwieſen,daßallermenſchlicher
Verſtandinder Welt,ſolcheszubegreifen,nichtzulänglich
iſt,Mitwas fürUngemachund Eiferſuchennichtdieſe
elendenGeſchöpfeſolcheStellenund Neſterauf,dieam bes

quemſtendazuſind,daßſieihreEyerdareinlegenkönnen,
und worinn ihreneulichausgehecfteBrut,ſolangedieſelbe
nochſokleinund zärtlichiſt,daßſieſihfaum rührenfann,
ſowohlihrFutter,alsihrenAufenthalt,findenkönnen,
da ſievon der Mutter,ſobald.ſiegeworfeniſ, verlaſſen
wird, bevorab,da das grauſameSchicfſalihrem¿eben
gerneinEnde macht,ſobaldſienur zurWelt gekommeniſt,

Es 'iſtbekannt,daßalleZwiefalterihreEyeraufſolche
Gewächſewerfen, weichedieRaupe,wenn ſieaus ihrer
Schalekriecht,gleichzuihremFutteranwenden fann. Els

nigeFliegenwerfenihreEyerinverdorbenFleiſchoder Aas ;
anderein Sümpfe und Moräſte;andere in Rinnſteine:
einigeſtechen2ôcherin dieKohlmaden,undlaſſenvielhuns
dertEgerinihrerHaut, welche,wenn ſiedarinneausges

K brücet,
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brútet,eheſieno< Fliegenwerden,dieWürmer oderMaa
den auffreſſen.Daheres denn gekommen,daßdieMens
ſcheninſolangenZeitennichtanders gewußt, alsdaßein
ganzerHaufeKohlmadenſichinFliegenverwandelte.Ets
nigewerfenund klebenihreEyeran Dornbüſche, wodurch
aufdenſelbeneinganzerStraußraucherund braunerTraus
ben wächſet, dieSôömtorn (Bedeguar) genanntwerden,

EinigewerfenihreEyeraufWeidenbüſche,wovon dieBlâät«a
térwie eineRoſezuſammenwachſen, wie eíîneBlume bunt
werden , und wie einedoppeltetilieausſehen: daherhaben
dieBotaniciwohlhundertJahrein den Gedanken geſtan«
den,daßes einebeſondereSorte Weiden (SpeciesSalicis)
gâbe,die,gleichden Roſenſtöcfen, Blumen trúge,welche
ſiedaherSalixroleagenennethaben,Anderehängenihre
Eyeran dieunterſteSeite der Eichenblätter, wovon dieſe
Blätterſolchergeſtaltfortwachſen,bisſiedas Anſeheneines
rundenGallapfelserhalcen.FaſtaufgleicheWeiſefinden
wir aufdes Eſpenbaumspetiolisauh Glechomaoder,He-
deramterreſtrem. Sofindenwir auchaugenſcheinlichzu
Sommerszeitenaufden Fichtenbäumenkleinerunde Erbs

fen,gleichden Erdbeeren, dieendlichzueinem Mehlewers
den,welchedietappenwieBeereneſſen,wenn ſiezu Holze
gehen.

Ueberdieſesallesaberiſnihtsſeltſamer, alsdaßeine
kleineFliegedieſtärfſtenOchſenund munterſtenHirſche
zwingenfann,ihreJungenauszubrütenund aufzufüttern,
fo,daßdas ViehoderThierfeinLebenoftdarüberzuſeßen
muß, DieſeFliegeoder Bremſe(Oeſtrum)quäletund
plagetdieKühedes Sommers {oentſeblich,daßſieden
ganzenTag mit aufgere>temSchwanze,wie dieraſcheſten
Hirſche,ſpringenund ſchnaubenmüſſen,ohnerachtetſieofe
von einemlangenund magernWinterfutterſ0ausgemergelc
ſind,daßſiewie Gerippegehen,wenn ſieim Früßjahre
zuerſtaufdieWeide fommen, Dieſehabenalſoein weit
widrigerSchickſal, alswenn der Guckuckf,der Bachſtelze
(Motacilla) oderGraësmücfe(Curruca)ſeineEyerauszus

drüten,
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brüten, in ihr Neſtleget,wodurchihnendochkeineſonders
licheQuaal oder Schmerzenverurſachetwird.

Als ichim Jahre1732 von der königlichenSocletätdev

Wiſſenſchaftennah Norden hinaufgeſandtwurde,und im

DBrachmonatenachLuleo- tapplandfam,waren alle Lappen,
‘ihrerGewohnheitnach,in dielappländiſchenSchneegebirge
geflohen, weilſiezu dieſerJahrszeitihreRennthiereinden

Wäldern nichtvor den Fliegenbergenfonnten,Wie ich
dahinfam, waren dochnocheinigemit ihrenRennthieren
zurücfgeblieben,derenHörnerrauch,weichund vollGes

blúce,und einem polypogleich,ſieſelbſtabervon Bremſen
ſogeſtochenwaren , daßdas Blut an ihnenherunterlief.
Ueberdem wurden dieſelbenvon den Mücfen überallund ſo
heftiggeplaget,daßſietäglichzu Hauſefamen,und ſichbey
der tappenHüttenniederlegten,wo fieſichan dem Rauche,
den dietappenvon angezundetenSchwämmen machten,ers
göbten,welchesſovielWirkunghatte,daßdieRennthiere
vor ihrergrauſamenFeindebeſtändigenAnfälleneinekleine
WeileFriedeund Linderunghabenfonnten.

Fh merktegleichden erſtenTag,da ichindieGebirge
gekommenwar, an dem Rennchiere,das den Eßkorbtrug,
und von dem Dolmetſchergeführetwurde,wie daſſelbeuns.

terwegesunzähligemal plöblichſtehenblieb,und mitaufe
gerc>temHaupte,ausgeſtre>ctenOhrenund ſtarrenAugen,
als ob es vom Schlagegerúhretwäre,ſto>ſtilleund. auch
weder durchZiehen,Dräuen,noh Schlägeaus der Stelle

gehenwollte,furzdarnachabervon fichſelbſtwiederzu ges

henbegunnte.
Den andern Morgen,nahdem ih aufden Gebirgen

angekommenwar, und meineRuheſtätteoderBettezwiſchen
zwoRennthierhäuten, außenvor einerLappenhütte,aufs
geſchlagenhatte,weilichdietuft,dieaus der Hüttefam,
nochnichtvertragenkonnte,wurden beytauſendRennthiere-

ganz frühevon Jungenund Hundenhervorgetrieben, und

beydesvon altenund jungenManns- und Weibsleutenges
molfen, Hierwurde ichgewahr,wie dieReunthiere

zZ von



148 Von den Bremſfenbeulen

von einemunſichtbarenFeindegeplagetwurden : allere>s
ten ihreKöpfezugleichindieHöhe,ſperretendieAugenund
Ohrenauf,ſtrampftenmit den Füßen,und ſtundeneine
Weile ganz beſtürztund ſtille,fiengenaberihrevorigen
Bewegungenſogeſhwinde,und zugleichvon neuem wieder

an,das‘eineCompagnieSoldatenihreHandgriffenichthurs
tigerund fettigerhättemachenkönnen:und dieſesthaten
ſiewohlúber hundertmal,Nachdem ih ſolcheszweymal
nacheinanderangeſehen, fragteih dieLappen,was den

Rennthierenanfäme? Dieſeantworteten , daßdieFliegen
ſiebeunruhigten,Endlich,nachdemichlangeund genau

daraufAchtgegeben,wurde icheinigerFliegengewahr,dle
vor- und rúckwärtsin dertuftherumflogen.Da nahmich
mir vor, einigedavon zu fangen,Wie dietappendieſes
ſahen,kamen ſiemir zu Hülfe,ſo,daßih in kurzenvier
bisſúnfStúckeerhielte.Jh ſebtemichſofortnieder,dies
ſelbenzuzerlegenund zu beſchreiben,da ſichdenn dieLappen
um mich:herumſtelleten,und ſichübermein Papier,Feder,
Dinteund Schreibartſehrverwunderten.

Jchfanddemnach,“daßdieſesJnſekteineFliegewar,
dieihrerGeſtaltnacheinerHummelſehrähnlich,auchdas
beyebenſogroß,und überallrauchwar.

Der Ropf war ſhwarzund rauchzſiehattegroße
glänzendeſchwarzeAugen: derZwiſchenraumderſelbenwar

auch{<warz,unter den Augenaberwarſiebleichgelb,
Die Bruſtwar großund rauch+ alleinſowohlnahe

am Kopfe,alsauchunten nachdem Bauchebleichgelb, ſo,
daßdas Schwarzewie einStreifum dieBruſtherums
gieng.

Der Magen war, ſeinerBildungnah, wie eînEy,
etwas eingedrut, nächſtder Bruſtbleichgelb:ſonſtaber
überallbrandgelbund rauch.

Der Flügelwaren zween,weißund durchſichtig,und

ſolang,alsder Magen, lagenauchmit der inwendigen
Seiceúberden Magen,etwas übereinandergefalcen.

Sie





oe _. «“-
ta

Lr ol AZurc{: c- Zz. Grun rTs5/e

Grunori//

Cc Z 4 ZL

titti + ¿ + — —+- + 4 —Ì Stitz. (tler

‘Vor Dern Gebel 2/07L œ-— 4b.77L GTuUIOr LSC



in den Häuten der Rennthiere. 149

Sie hatte vier raucheund ſ{hwarzeSchenkel.Die
Beineund Fúßewaren bleich,und beſtundenaus ſünfTheilen.
An jedemFußewaren zwo ſcharfeund ziemlichgroßeKlauen,
mic einerkleinenHautunter jederKlaue,und einemHaare
zwiſchenden Klauen.

Der Zörnerwaren zwey ſehrkurze.

G „DerWund klein,ohneZähne, oder einigſonderlich
ebiß.
Die BalancierſtangtenſchloſſenzurSeite der Bruſt

und des Magenszuſammen,und waren mic einem kleinen

Hâôutchenumfkleidet.
Der Schwanz ſtre>teſichnichtaußerdem Leibe;er

haftsweder eineZacfe,nochetwas andersdergleichenſpißiges
oderſcharfes: ſofandman auchindem Munde keinſcharfes
Gebiß.Jchgeriethdaherin diegrößteVerwunderung,
woheres dochkâme , daßdieRennthierevor einem ſolchen
Geſchöpfeſofurchtſamflöhen, von dem ſiedochnichtvers
ſehretwerden könnten!Da ih den Magen klemmete,gieng
der Schwanzheraus,wie beyunſerngewöhnlichenFliegen.
SrhattevielkegelförmigeoderlänglichtrundeTheile,baldals
wie einPerſpectiv, dereneinesin das andere gieng,und
von dem Jnſektſelbſteingezogenund ausgeſtreetwerden
fonnte,hatteaberganz und gar feinverwundendes Jnſtrus
ment. Zween-Tagedarnach,da ichdieRücken derRenns
thieremitihrenvielenBremſenbeulenbeſichtigethatte,wurde

ih gewahr,daßalleBremſenbeuleninderMitte eineenge
Oeffnunghatten,dieſogroßwar,daßman leichteineGänſes
federhâttedareinſtetenföônnen,wenn ſolchesnichtinwens
digetwas zurückgehaltenhätte,EinigeLöcherwaren noch
doppeltſogroß, Jchmerkte,daßim GrundeſolcheLöcher
gleichſameineſchwarze,ausgeſpanneteund erhabeneHaut
war, und drückcedahermit dem Fingerganz hartaufdie
Bremſenbeule.Das Rennthierkonnteſolchesgar nicht
vertragen,Es wurde aberfeſtgehalten, ſo,daßichmic
dem Fingernochhärterdaraufdrúcce,bisdaßeine

K3 Puppe
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Puppeherausfam

,

die wie einEy ausfahe,anbeyſo
groß,wie eineEichelund weiß,an demjenigenEnde aber

{warz war, womit ſiean dem tochegeſcſſenhatte.Der

ganzeKörperwar mit ringförmigenund krauſenRändern
eſcbet,

Jch legtedieſelbemit Rennthierhaarenin einekleine

Schachtel,um zu ſehen,ob ſieſichnichtverwandeln ſollte.
Weil ſieaberallzuſehrgedrutworden, undeine zu ſrüh-
zeitigeAfcergeburtwar, verdarbdieſelbe,und treugete
zuſanmen,

HierauföffneteihnacheinigenTagenweder eineBreme

ſenbeulean einem andern Rennthiere,und nahm das Ey
an derSeitedes tochesſobehendeheraus,daßichdiePuppe
ganz behalten,und ohneFehlbefam ; da floßvielBlut aus

der verleßtenBremſenbeule, und endlichalleTageein Ve-

rum, welcheswiedas Eyter(pus) einerFiſtelwar, her-
aus , desgleichenauh an dem Rennthieregeſchahe,davon

¿chbereitszuvorgemeldethabe.DieſePuppewurde eben-

fallsinReunthierhaarein meinekleineSchachtel,die ich
beymir trug, eingeleget.Mach VerlaufzweenerTage,
da dieSchachtelgeöffnetwurde,lagdieFliegedarinnaus-
gebrütet

,

woraus ih augenſcheinlicherfannte,daß es juft
dieſelbeArt wäre,wovon ichzuvorErwähnunggethan,
Nach dieſemmerkte ih an dem Rennthiere, welches
jedenTag, da wir reiſeten,meine Kleidertrug und von

dem Dolmetſchervor mir hergeführetwurde, daß dieſe
Fliegeuns ganzerdrey bisvierStunden langin einem

Scücfe folgte,und allezeitgeradegegendes Rennthiers
Rücken,oder unmittelbar,hinterdemſelbenflog.Sie hielt
den Schwanzbeſtändiggeradeausgeſtre>t,und trugauf
dem äußerſtenEnde deſſelbenein weißesEy, o großals
ein fleinSenfforn.Jchhattemein größtesVergnügen
darüber,da ih dieſeFliege,gleichſamals meine getreue
Reiſegefährtinn,den-ganzenTagfliegen,und oftmehr,als
ic)es ſelbſtwar, inſonderheit, wenn dietuftkalt,ermüdet
ſahe.Sie giengmit ihremEyefovorſichtigund behutſam

um,
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um, daßſieſichdaſſelbeaufdes RennthiersRücfenzu
werfen,nichtgetrauete,wo daſſelbenichteineWeile ſill
ſtehenblieb, ließes aberdochoftbeyder Seiteniederfala
len. Sie war ſoeigenſinnig,dem Rennthierezu folgen,
daßſiezuleßktganz ermüdete,und fürMattigkeitaufdie
Schneegebirgeniederfiel,daßman ſiemitden Händengreſa
fenkonnte,als wenn ſieganz todtwäre;balddaraufaber,
wenn ſiefaum eineMinute aufdem Schneegelegen, und

gleicheinermatten Biene verſchnaubethatte,flogſie
aufden nächſtengrúnenPlaß,wo fieetwann anderthalb
‘Minutenausruhete,ehefiewiederaufflog,und ihremlies
ben Rennthiereaufdem Fußenachzufolgen,vom neuen

anfieng. i

Wenndie Rennthieredes Morgensund Abends,nach-
dem ſievorhergemolkenworden , aufdieWeyde getrieben
wurden,war es eínetuſt,den Wettſtreitzwiſchenden Huns
den,Hirten,und den Rennthierenanzuſehen,denn die

Rennthieregiengenöfterserſtſehsbis achtmalum die

Hüttenherum,eheman dieſelbennah der Weyde treiben
konnte, wohinſiedieHirtenhabenwollten. Die Renns

thierewolltendem Winde entgegen,derHirteaber,daßſie
den Weg gehenſollten,wohinder Wind wehete.Jch
wolltefaſtrathen, das Rennthierhabegedacht, dieſevers

drießlicheFliegewürde ihm leichtlihwieder nachfolgen,
wenn es mit dem Winde gienge,giengees abereiliggegen
den Wind,ſowürde dieſefleineelendeCreaturehemüde
werden,wenn ſiegegen den Wind arbeitenmüßteund für
ihreeigenſinnigeUebe,feineErleichterungerlangenfönnte,
Dagegengedachteder Hirte:Daß wenn das Rennthier
gegen den Wind angienge, daſſelbeſeineraltenGewohn-
heitnach,den ganzenTagohneFutterſpringen, und ihm
niemandnachkommenwürde;giengees aberdagegenmit
dem Winde,ſowürde es den ganzenTag Über trägerund
ſaumigerſeyn:WiewohlfeinLappewußte, daßdieſeFlies
gen derBeule(oderCurbma,wie ſiees nennen)desRenns-
chieresnachgiengen. D

K 4 Hier
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Hierkönnteman mit Verwunderungdes Schöpfers
Meiſterſtückerkennen:

Wie derſelbedieſekleinenFliegenbewaffnet,und
gleichdenen tappeninihrenRennthierpelzenraucherſchafs
fen,damit ſiein dieſenkaltennordländiſchenSchneegebir«
gen nichtzu tode frierenmöge.

Wie Gote fürihrekleineBrut den ganzenWinterhins
durcheinreichlichFutterzubereitet, angeſehenſie,von der

Rennthierewarmen Blute,alseineFruchtim Mutterleibe

erhaltenwerden,

Wie Gott fürdieſerelendenThierchen,Winterlager
aufeineihnenüberausbequemeWeiſegeſorget,da er ſie
zwiſchenHautund Fleiſchaufeinen Körper,das iſ,auf
einelaueStelle,da weder zu ſtarkeWärme no< Kälte

iſt,geſeßet.Wie Gott des RennthiersRücken,und nicht
deſſelbenSeiten

,
oder Bauch,dazuerſehen, daßdaſſelbe,

wenn es ſihniederleget,ſienichtzerdrücfenfönne.
Wie der Schöpferhingegendas Rennthiermit o

dichtenHaarenbekleidet,daß feineCreaturdaſſelbedars

inn übergehet,Wovon es kommt, daß,da die Haare
desSommers am längſtenſind,undausfallenſollen, ſels
bigeaufdem Rúen, alleindieHöheſtehen,und hierund
dar von der Hautlos gehen.Wenn nun dieFliegezu
der ZeiteinEy aufdes RennthiersRücken fallenläßt,ſo
fällees zwiſchenden aufrechtſtehendenHaarenauf die

Hautnieder. Da wird es gleicheinerkleinenNiſſeall-
mächlichausgebrütet, dieſichnachund nach einnaget, bis

ſiezrwoiſchenHautund Fleiſchkömmt , wo ſieendlichſigen
bleibet,Eben um dieſeZeitſindder RennthiereHörner
von neuem ausgewachſen,anno<hrauchund an den Spigen
oder Endenganzweich,und ſoempfindlich,daßdas Renn-

thier,wo es im geringſtenangerühretwird,ſolchesnicht
vertragen,vielwenigerdieſennagendenWurm damit vers

treiben,oder abſchüttelnfann.
Wie wunderbarabererhaltennihtdieſeFliegenihren

Aufenthaltund Nahrung,ſoihneneinfürallemalflieſt
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Ich weiß mir die Sache nicht.anders vorzuſtellen, als ein

Fontenell:Wenn z.E, einWundarztan desMenſchenAr-
me oder Beine,eineOeffnungmacht,heiletdie Wunde
baldwiederzu,wo ſichnichtsdarinnenbefindet,das,ſeiner
Art nach,ſichmit des MenſchenKörpernichtvergleichen
läßt.Wenn man alſoeineErbſein dieWundeleget, ſo
hâltſichdieſelbeo�en,bis dieErbſeverfauletiſt,So
langeman nun dieWunde nichtzugeheilethabenwill,les
getman täglicheinefriſcheErbſedarein,und nimmt die
altewiederheraus;alſogehetes auchhier,wenn der klei-
ne FliegenfaamenſichzwiſchenFellund. Fleiſcheingenaget;
ſofann es nichtheilen,bisdaßdieſerSaame verdorben,
welchesnichtgeſchlehet; weildas JnſekthierſeinenLebens-
Unterhalchat.

Wie wunderſamkommetauch dieſeFliegenichtaus ih-
rem engenNeſte? Denn das Lochin der Haut wächſet
nichtzu,ſolangeeinfremdesund mic derſelbenfeineUebers

einfunfthabendesWeſendarinneliege.Und wie dieMas
de der Fliegeallgemächlichwächſet, und dieHautdadurch
erhöhetund ausgeſpannetwird;alſowird auh das Loch
von Tagezu Tagegrößer,wodurchdieMadedie tuftund
den freyenOthembehält, ſolangeſiein dem Rennthiere
lieget.

Wie wunderlihwird dieſelbenihtaufgebracht? wels

chesalſogeſchiehet,daß dieMade, wenn ſieſichwendet,
den Schwanzvoraus ſtreet,und wiedereinziehet,bisſich
der Umfangdes Eyeserweichetund ausdehnet:Da als-
denn dieBrut auskreucht,ſichverbirget,zuſammentrocfnet,
berſtet,und zu einerFliegewird.

‘Außerdieſemallenaber,geriethichîndiealleräußerſte
Verwunderung,da ichaufdiegroßeSympathieund Ans

tipathiedachte,diezwoiſchendieſenFliegenund den Renns

thiereniſt:Daß leßteres,welcheseinſogroßesund ſtars
fes Thier,das ſichmit ſeinesgleichenaufdas heftigſte
ſchlagenkann,und ſichwohlgar dieHörnergegendietaps
penſelbſtzuwendenunterſte!, ſichſúreinerelendenFlies

5 gé»
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ge,dienur zwo oderdreyWochenlebet,und diees mit eí
nem einzigenSchlageſeinesSchwanzeszu tôdtenvermag,
ſoheftigentſeßenund fürchtenfann. Daß dieſeFliege
weder StachelnochGebißhat, womit ſieihmden gerings
ſtenSchaden zufügenkönnte;und gleichwohlſolldas
RenncthiereineſolcheFurchtfürderſelbenhaben, daßes
aus den lappländiſchenEbenen aufdie höchſtenSchneeges
birgeund Felſenfliehet,und ſichden ganzenTag,aus dem

Schneeherunterzugehenund ſeinenhungrigenMagen zu
befriedigen,nichtwagen darf,ſondernbeſtändigmit aufges
ſperrtenAugen, geſpißtenOhrenund vargeſtre>temHalſe,
gleichſamaufderWache ſtehet,ſtrampfet, hnaubet, den

¿eiberſchüttertund beſtändigmit dem Schwanzeſchläget.
Werhat das Rennthiergelehret, daßdieſeFliegenihmeis
nigenSchaden thun?dahingegendieFliegeeinſoinner-
lichVerlangennah demjenigen,das fürihmläuftund
fliehet,trägt,daßſiediewenigenTageüber, dieſielebec,
ihrebeſteLebenszeitſonderRuhe und Erleichterungzubrins
get, Sie vergißtEſſenund Ruhe,und fliegetganzeTage,
ingutemund böſemWetter,ihremliebenRennthierenach;
ſiefolgetihmſounverdroſſen,daß ſieendlichaufden

Schneeniederfällt,und ſomüdeiſt, daßſienichtdas ge-

ringſteihrerGliederrührenfann. Dieſesthutſieallein
darum

, daßſienur einÉleinesEy aufdes RennthiersRüús
cen mögefallenlaſſen,ohnerachtetſieſovielEyerin ih-
rem Stoke hat,daß,wenn von allendenjenigen, dieeine

einzigeFliegeträget, jedesabſonderlich, aufeinesjeden
RennthiersRückengeworfenwürde,kaum einganzRegis
ment Renncthieredazuhinlänglichſeynwürde.

Es wolleſichniemanddarüberwundern,daßichmir,
unter öconomiſchenAbhandlungen,eineſogeringeMaterie,
als eineFliegeiſt,zu beſchreibenvorgencmmen ; nur der

Schadeund dleUngelegenheit, welcheeinſofleinesUnge-
zieferallenLappländernverurſachet, hatmichdazuangerei-
zetzdenn

Erſtlich



» in denHäuten der Rennthiere, 155

Erftlich mü��enalle tappen, die in Lapplandwohnen,
alle Sommer im Brach- Heus und Erndtemonath, wegen
dieſerFliegenihreHeimathverlaſſen,und ihreZufluche
în dieSchneegebirgenehmen, wenn ſieauh nur zehnbis
vierzehnMeilendavon wohnen, woſernſieihreNennthiere
{hüßenund beſchirmenwollen;maßendieſelbenſonſtvon
dieſenFliegenſoausgemergeltwerden,daßſiefaum zuſam-
menhangenföônnen,

FernerverurſachenauchdieFliegenſoviel,daßdie
RennthierediewenigenSommertageüber, da ſieſonſtdie
beſtenKräfteſammelnſollten,ſelbſtin dieſenGebirgen
niht wiederzunehmen, ‘oderzu Fleiſchkommen können,
weildieſelbenentwederfaſtganzeTageaufden Schneeber-
gen ſtehenmüſſen, oder wenn ſiejavon den Hirtenin die
Weyde getriebenwerden,nichtsanders thunkönnen,alsdie
Fliegenvon ſichzujagen.Weshalbenauchnichtalleindie
RennthierkühewenigerMilchgeben,ſondernauchdieOchs
ſenſomatt werden,daß ſiekeineKraftemehrhaben,Laſten
zuziehen,oder zu tragen.

Ueberdieſeswerden auchdieHäutederfelbendadurch
verdorben; denn wo eineBremſenbeulegeweſen,da bleibet
ein‘ochoderNarbe,welchenimmer vergehet,welchesden
PreisderFellenichtwenigverringert.

Endlichſtirbtauh wohlder dritteTheilder Renns-

thierean dieſenBremſenbeulen,welchedie Lappländer
Curbmanennen, inſonderheit, wo ſieindem andernJahre
ſind,da fiediegrôóßtePlagedavon empſinden.

Hierausiſnun zu erkennen, was den tappländernfür
MNuß6endarauserwachſenwürde,wenn jemandeingutesund
bequemesMitteldafürerfindenkönnte;inſonderheit,da der

tappenganzeHaushaltungGlücf und Reichthum,in der

MengeihrerRennthierebeſtehet: Denn inLapplandpflegt
man allezeitnur zuſragen, wie vieleiínLappländerRenn-
thierehabe,wenn man wiſſenwill,wie reicher ſey.

Wenn fiegleichder RennthiereRúcken währender
Zeit,da dieFliegenihreEyerfallenlaſſen,welchesnur im

Heumos
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Heumonathzu geſchehenpfleget, mit einerkleinenDecke

verwahrenwollten, ſoiſſolchesbeyihnendochnichtleicht
thulich,weilſieſichaufdieWebereynichtverſtehen,und

gleichwohlöftersfünfbisſiebenhundertRennthierehaben.
Wollteman dieBremſenbeulemit einerNadel auf«

ſtechen,und alſodiePuppetôdten,ſolcheswäre beſſer:Jch
habedieſesauchgethan,und befunden,daßdieBeulenach}
her,wie eineFiſtelausgelaufen,welchesdoh auchviel
leichtdas Rennchier'zuſehrabmattenmöchte.

Den Rücken mit etwas dieſeZeitüber zu ſchmieren,
würde auchnicheshelfen,weilalsdenn dieHaareaus
allen.

UnſererfahrnerLinderſchreibet.iin ſelnemBuche von

den Franzoſen,S.2. daßein gelehrterMann, Fach.
Plantin,ibm geſagt,daß die Rennthierejährlich
diePockenoder Blatternhâttenzes iſtaberaus obi-

gem Élarzu erfennen, daßdieNarben aufdem Fallenicht
von Blattern,ſondernvon den Fliegenentſtehen.

Der HerrReaumur vermeynet,daßdieſeFliegen
ihreEyerin des ThieresHaut,mittelſteinesStachels,
einſtefen,Jch aber kann dieſesnichtſoleichtglauben:
Dennerſtlichfindetman keinenStachelindem Schwanzez
fürdas anderebefommen derRennthiereKälberden erſten
Winter überfeineBeulen, welchesdaherrühret, weildie

Rennthierkälber,welcheim Frühßjahregefallen,glatteHaare
haben, dieſihganz den Rückenhinabſchließen:weshalben
keinEy [m Heumonateaufihnen-haftenkann; welchesaber
um ſovielmehrden Sommer darnachgeſchiehet,wenn ihs
nen dieHaareausfallen,wovon dieſelbenauchden folgenden
Winterdeſtoeherdaraufgehen.

HerrReaumurxglaubetnicht, daßdieſeBeulen dem

VieheSchadenthun.“Die Lappenaberwerden am beſten
hieraufantvorten fönnen,welcheoftden drittenTheilihrer
Rennthieredur das Curbmaverlieren.

Die Fliege,dieichzuParisbeydem HerrnReaumur
ſahe,und aus einerBremſenbeuleeinesViehesgekommen

War,
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war; glicheſich,ihrergänzlichenGeſtaltnach,derjenigen,
von der ichobenerwähnethade,wiewohlſieetwas kleiner,
als die in tappland,war. Und ſo ſindauchdie,ſoich
hierunteninSchwedengefunden,Hierauslernetman,daß
ſiein der Größeunterſchiedenſeyn,wie dieThiere,auf
welchenſiewachſen.

Die wildenRennthiereinLappland,und denDahlges
birgen,habenſeltenſolcheBremſenbeulen,welchesvielleicht
daherfommr,daßſieſihzurSommerszeitnachihremei»
genenTriebeam beſtenberathenkönnen,

Von dieſerArtFliegengeſchiehetinmeinerFloraLap-
ponicaErwähnung, pag,360.361.362,363.

Jn dem erſténQuartalhabeih dieFigurderſelben
herausgegeben,Tab. 11.Fig.5,6.

ReaumurxsHilti,inſe&.Tom. 5.p,527.bis38.Fig.
OmnNEs,

|

VI. Fer«
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VL.

Fernerer

Verſuchund Hülfsmittel
fürder

Rennthiere{hlimmeKrankheit,
Curbmagenannt;

übergeben

von Martin Triewald;
dermaligenVorſiber.

nterallenGabendes Verſtandes,welchederHerr
der Nacur uns Sterblichenmitgetheilet,iſtwohl
Feine,diedem menſchlichenGeſchiechtemehrnue,

als der erforſhendeVerſtand,wenn derſelbein den drey
Geichender Natur rechtangewendetwird,welchenichtans
ders,alsGrundſtükenderzeitlihenWohlfahrtund Glücks

ſellgkeitder Menſchenbetrachtetwerden können.

DieſeGabe des Verſtandeskannwohldurcheinegute
Auferziehungerlangetwerden;wer aberweiterdarinn ges
henwill,als dergrößteHaufeder Menſchenzu gelangen
pfleget, muß eineſolchenaturlicheScharfſinnigkeitdabey
beſißen,dergleichenman öftersunter tauſendenſuchenmuß z
und gleichwohlnichtöfter, alsalleJubeljahreeinmal,ges
fundenwird, SogroßetUichterſindMeiſterſtückederNas
tur unter den Menſchen,und werden auchdaherum ſsviel
ſeltenergefunden,

Wir habenUrſache,uns zuerfreuen,daßwir zuunſern
Deiteneinentandamannhaben,der gewißmehrereProbêîn
ſeinerbeywohnendenforſchendenVernunftabgeleget,alser

TageſeinesLebensgezählethat.Jchmeyne den Herrn
DoctorLinndus,welcherbeyunſererlebterenZuſamernunc
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funſteineErfindungvon ſolchemGewichtund Folgeübers
geben,daß,wenn man ſichderſelbenre<htbedienenwill,
ſolchesgewißder ganzenLappiſchenMacion,dieunter der

ſchwediſchenKrone ſtehet, zu einerbeſtändigenWohlfahrt
inihrerHaushaltunggereichen,und dem ganzenſchwediſchen
ReichevieleTonnen Goldes einbringenkann.

Er hatuns nämlichgewieſen, daß einearmſeligeund

elendeFliegemehrals zu vielUrſachedaran ſey, daßdieſes
großeLand,ſoín ſeinemUmkreiſegrößer,als manches
KönigreichinEuropa, iſt,nimmer,wie andere ſchwedis
ſcheLänder,mit Dörfernund Städtenangebauetwerden
kann,und daherdieCinwohnerdeſſelbenzu desgroßenGots
tes wahrerErkenntnißſchwerlichkönnengebrachtwerden,
ſolangeſienichteinegewiſſebeſtändigeHeimathhaben,
vielweniger,daßſieſichſelbſtund dem Reicheüberhauptzu

folchemMugen

,

als es gleihwohlſcheinet, daßGotc und

dieNatur ſiegewidmethat,gereichenkönnen,wovon ich,
ſoGotc will,künftighinmeineGedankenweiterzuäußern,
Gelegenheithabendürfte.

Dieſes,nebſtandern , foih ohneRührungdes Ges

müthesnichtwiederholenkann,ſolltebilligalleredliche
Schweden, nachzudenkenund aufMittelund Wege zu ſin
nen, aufmuntern,wodurcheinſolchesUngeziefer, welches
dem Landezum größtenNachtheilegereichet, ausgeroctcet,
und alſodadurchden tappländernalledas'Gutezuwege ge-
brachtwerden möchte,was einrechtbürgerlichesGemein-

ſchaftsbandverlangetund erfordert.
Dem Anſeheunachſolltenichtsleichterſeyn,alsdieſen

Schadenzuheilen,nachdemum ſovielklärlicherdavon gere-
detworden,ohnerachteter vorhinniemalshatgeheiletwer-

den können.

Geſchiehetes nicht,ſomuß entwederUnachtſamkeit,oder

Haß und Neiddaran hinderlichſeyn.Unterdeſſenkann ich
michunmöglichentbrechen, das einfältigſteMitteldaſúr
an dieHand zu geben, woraufih meines Ortsgedacht,
und wodurchnichtalleinallezahmeRennthierevon dieſem
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ſchädlichenUngezieferkönntenbefreyet, ſondernauchallem
Anſehennachdas Fnſekcſelbſtallmählich,und ineinergee
wiſſenZeitfönnteausgerottetwerden.

Ebendaſſelbigekönntehierinnzum Húlfsmittelgereichen,
deſſenſichdietappenſelbſtzu ihremNubenbedienen,wenn
ſieſichzu Sommerszeitenvon der unzähligenMengeder

Müúfen befreyenwollen, indem ſienämlichdas Angeſicht,
dieHändeund dieTheiledes teibes,|diemitKleidernniché
bedefetſind,mit einerSalbe von Theerund Rennthiers
milchoder Rahm beſchmieren, dieſiezu ſolcherJahrszeit
ineinem Hornean ihremGürtelbeyſichführen.

Das TheerweißderLappeſelbſtohneſonderlicheMühezu
machen,und ichbingewißverſichert,daß,wenn er nureinige
TropfengutesTheerinjedestoh der Bremſenbeulen, die

er-aufden Rennthierenfände, eintröpfelnlernte,wenn die

Made nochdarinnlieget; ſomüßtedieſelbemit allerihrer
Brut.umkommen.

Denn wieſolltedieſelbebeymLebenbleibenkönnen,wenn

ihrganzerLeibmit Theerübergoſſenwäre? Man weiß,
daßalleUngeziefer, ſammtihremGeſchlechte,gleichohn
mächtigwerden und ſterben,ſobaldman ſienur mit etwas

fettemoder ôlichtembeſtreichet,ſoihreSchweißlöchervers

ſtopfet; wovon icheinmehreresreden will,wenn ichauf
dieErzählungderZergliederungdesSeidenwurmeskomme.
Wäre dieſeMade aberYleihſchonin einePuppa-Chryla-
liaoder Nympheverwandelt,ſowürde gleichwohldas Theet
ſovielwirken,daßnimmer eineFliegeaus einerſolchen
Bremſenbeuleausgebrütetwerden könnte,weil das Theer
jaſofortdurchder Sonnen Hibeund dienatürlicheWärme
des Rennthiereswie Pecherhärtet, und ſolchergeſtaltdas

ÉleineLochobeninderBremſenbeuleverſtopftwürde,welches
ſonſtbeſtändigoffenſtehet,damitdas UngezieferoderdieFliege
Athemholenkann; und wennſolchesauchgleichnichtAthem
holendürfte,nachdemes einePuppegeworden,ſomüßte
das ¿ochdennochoffenſtehen:denn ſobalddieſesdurchet-
ias ganz und gar verſtopfetwäre,würdedie natürliche

Wärme
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Wärme des Rennchferseingeſchloſſen,und ſoſtarkwerden,
daß dieFliegezu ihremnichegeringenSchadenmittenim
Winterausfkfriechenmüßte.

i

Nun könnteman dîe¡tappennur unterweiſen, daßſie
dieRennthiereim Frühjahremit ebenderSalbebeſtreichen
müßten, womit ſieſelbſtihrAngeſichtzubeſtreichenpflegen,
wennſie daſſelbevor den EyerndieſerFlügenſhübenund
befreyenwollen, Z. E. der tappeſchmieretedicſeSalbe
aufdes ReunthiersRücken und aufalledieStellen,wo ſich
Bremſenbeulenzu zeigenpflegten;welchesdem Renüthier-
felleoder Haarenichtmehrſchadenwürde,alsſeinereigez
nen Haut, indem das Theer, zumal, wenn es mit etwas

fettemoder Milchvermiſchetiſ,leichtlichabgewaſchenwer-

denfann. Wenn nun’ dietappenihreRenncthiereaufſolche
Qeifeund zu ſolcherZeitſchmieren, als jebogeſagetwars
den,und eheſienachden Schneegebirgenzufliehengewohnt
ſind,ſowerdenſieganzgewiß,dieſeReiſejemalsmehrzu
thun,überhobenwerden: weilalleEyer,ſovon dénFlies
gen aufdes RennthiersRücken geworfenwerden können;
ſodannin das Theerfallen,und darinnenbleibenmüſſen.
Wenndieſelbennun gleichnichtvölligdadurchdaraufgehen
ſollten,(welchesgleichwohlſehrglaublihzu ſeynſcheinet,
ſowohlals, daßdas FaſektſeineSyer in eineſounnatür-
licheMaterienichtleichtwürde fallenlaſſen,) ſonderndíe-
ſeldenin dem Theeretwan ausgebrütetwerden ſollten; ſo
würde dochdieſesneugebohrneGeſchöpfegleichwohlzulebt
umfommen müſſen,maßenes jadurchdasTheerdurchfreſſen
múßte,ehees in dieHautfommen könnte. Und ichbin
verſichert, daßes eheſterben, alseinſounnatürlichFucter
genießenwürde.

Um ſovielmehriſes glaublich,daßdieſeseînerwúnſch-
tes MittelſúrdieKrankheit,Curbma, ſeynwürde,weil
es auchdas einzigeHülſsmitteliſt,wodurchin dem Nor-
dertheileEngelands,wo dieSchafe,die ſowohlzuWin-
ters- alsSommerLzeitenbeſtändigaufdem Feldeweiden,
von einerSeuchebefreyetPerven,

diedieſerſchrähnlichzu
ſeyn
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ſeynſcheinet, ſo,daß wenn ſiefichdes folgendenMittels
nichtbedienten,nichcein einzigSchafbeymLebenbleiben,
oder dochdeſſelbenFleiſchſovollerMaden werden würde,
daßfeinMenſchdavoneſſenkönnte.

Sie machennämlicheineSalbe von ſ{hwediſ<enTheer,
Buttrerund Salz,womitſiedieSchafevon der Stirnean,
längſtdem ganzenRückenſchmieren,und aucheinenQueer
ArichúberdieVörderbúgemachen.

Wie baldkönntenun nichtunſeregnädigſteObrigkeit
verordnen, daßdieKronbedientenund Prieſter,wenn dies

ſelbenvon den tappendieSteuernabfordern,oder cinneh-
men, ſichfleißigangelegenſeynließen,ciuſohèchſterfors
derlichesGeſchäffteabzuwarten,als dieſesiſ,und dieſelben
lehreten,wie ſieaufeineſogeríngeArt ihreRennthicrevon

dieſerſchädlichenKrankheitbefreyenmöchten, angeſehen
ſolchesgleichwohldenen tappländernzu gar großemNusen
und Aufkommengereichenwürde: inſonderheitdenen , die

jährlichzween Nachbaren von Schweden,nämlichden
Ruſſenund Dänen,dieſerFliegenhalbenSchaßunggeben
müſſen; ſokönntedieſesMittelinganzLapplandinden Gang
Fommen , und dieſesſchädlicheUngezieferwürde indaſigen
Gegendenſoſeltſam,als jebodieElephanten,ſeyn,weil
jeneſounmöglichaufandereWeiſe,als inder Rennthiere
Fleiſch,ausgebrütet, alsdieſeleßternnimmer von andern,
alsihresgleichen,gezeugetwerden können.

Nun kannman aus HerrnDoctorLinnäusſchrſchènem
Verſuchenichtalleinſinden,wovon dieLöcherin dieRenna

thierhäutefommen,ſondernauch,wovon dieNarben dar«

aufihrenUrſprung‘haben.Nämlich,wenn das Fliegeney
zwiſchendiegeradeaufſtehendenHarreaufdes Rennthiers
Rücken kommt,und durchdieWärme des Körpersaus-
gebrütetwird; ſobeginnerdieſeÉleiíneMade , gleichallen
andern von derArt dieſerGeſchöpfe, gleichindieHauczu
nagen. Eheſievermögendwird,ganzhindurchzukommen,

ſo
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ſoerreichendie Lappenmit ihrenRennthierendie kalten
Schneegebirge

,

da dieMade, dieannochſokleínund zart
iſt,daßſieeinſolchClima nichtvertrageufann,ohneGnade
ſterbenmuß , wo ſieſichnichtbereitsdurchdieHantin das

eFleiſchdes Rennthiersdurchgefreſſen7 und alſovon ihrer
furzenLebenszeitein ſhadlichesMerkmal hinterlaſſen
hac,

Wer wolltewohlzweifeln,daßdieBürgerinTotnea,
Ulea,Umea und PiceazuihremeigenenNußenund Vora
theileſichnichtſolltenangelegenſeynlaſſen,die Lappeneis
nigermaßenindieſerSachezu unterweiſenund zu belehren?

zumal,da ſiedagegenRennthierhäute,
dieohneeinzigen

Fehl,erhalten,und ihreHandlungdamittreibenfönncen;z
welchesdieſeWaare in doppeltenWerthſeen,würde, ohne
erachtetſiedieſelbevon den LappenindemaltenPreiſe

‘

einfaufenföunten,

$ 2 VII,Ge:
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Gedanken

vom Hausbague:
erdffnet

von Chriſt.Polhetn,
Commißionsratheund Directoreder Mechanik,

SGAEhölzernesGebäudegehöretzwar unter dieBaus
— furiſt:was dieAbtheilungen,Ordnungund Aus

zierung,nacheinesjedenWillen,VermögenundStinebetriſſt,Was aberzu Verſchaffungeinerbeſtäns
digenDauer,Wärme und reinentuſtfürdieGeſundheit
gereichet, das gehöretzu der Mechanik;und da wir uns

jebo,davon zu reden,vorgenommen, ſohabenwir den

Hausbau, alsdas erſteund vornehmſte,ſozum allgemei
nen Beſtengehöret;.zu unſererBetrachtungerwähtet.

Ein Gebäud®,das man mit großenKoſtenerbauen
muß; es ſey,daßman darinnwohnen,oder ſolchesnur
wegen der daran ‘verknüpftenadelichenFreyheitausziecen
wolle,muß docheineſofeſteDauerhaftigkeithaben,daß
es wenigſtenseinigehundertJahreſtehenkönne,wie das

Gebäude aufArnâs,inwelchemKönigGuſtavderErſte
ñochgeſchlafenhat, und das dieſerEhrenhalbeninſeinem
vorigenStandebishiehererhaltenworden,dieProbedavon
gezeigethat,deſſenZimmerholzbisdieſenheutigenTag ſo
hartund gutiſ,alsdas beſte,das nungefälletwerden fönnte,
und dem Anſehennachnoh wohleinigehundertJahreohne
Fâäulnißund Vermoderungſtehenkann.

Hingegenhatman wahrgenommen,daß Gebäude,
dievorfechszigbisſicbenzigFahrengebauetworden,bereits

(o
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ſoverfallenſind,daßmehrereKoſten,dieſelbenauszubeſſern,
alseindergleichen.ganzneues aufzuführen,erfordertwerder,
Wenn aberauch einſolchesGebäude niedergeriſſenworden,
‘Hatman baldwahrnehmenfönnen,was an ſeinemſochleus
nigenUntergangeUrſachegeweſen.Dieſesnun géhdret
vornehmlichzur Mechanik,welchevon den Zimmerleutên
auf eine ſchrnarktheiligeWeiſenichtſeltenſchlechtinAcht
genommen wird,weil dieſelbenentweder der rechtenund

gründlichenHandgriffeihrerHandthierungunfundig,oder
diezu einerſolchenArbeit,wo es aufTréueund Glauben
anföómmt,erforderlicheMúhe und Fleißnichtangewendet,
oder auch‘vielleichtdieAbſichtgehabt,es mit einem male

dahinzu bringen, daßſieoder ihreKindereinandermal
deſtoeherwiederctas zuverdienenhätten.Wannenhero
denn füralleund jedenüßlihzu ſeynſcheinet, eineſolche
Einſichtdarinnenzu erlangen,diederNachkommenſchafters

ſpricßlichſeynrnôge.Fnſonderheit,wenn der Mangelan
Zimmerholzeinden Wäldern ſichzu äußernanfängt,auh
ſonſtſehrunerlaubtiſt,daßdaſſelbein unnothdringlichen
FJâllenſoſchlechtgehandhabetwerde. Dieſemnun mit dem

größtenNußenund den wenigſtenKoſtenabzuhelfen, und
eine Beſſerungdarinn zu verſchaffen,werden zwey unents

behrlicheDinge,nämlichWiſſenſchaftund Treue,erfordertz
und dadieſelebterebeygemeinenHandwerkernſeltengenug,
nochſelteneraberdieerſtezu findenif,alſofannund darf
ſihhierinnniemand aufeinenandern mehr,als auf<
ſelbtverlaſſen,weshalbauch,ſogeringdieMechanikgleich
ſonſtgeachtetwird,faſtkeineriſt,der mit der Zeiteín
Haushalterzu werden gedenfet, der indieſerWiſſenſchaft
nichteinigenUnterrichtbedürfe,wenn auchnur dieſesdie
einzigeUrſachedazuwäre. Man hatfürſihſelbſt,Wiſſen]
ſçhajthievonzu haben,um ſovielmehrvonnöthen,weil
man in derHaushaltungvieldadurcherſparenkann,niché
war darum,daßeineran allesſelberHand anlegenmüſſe,
ſondernvielmehr,daßer gleichmit Verſtaùddiejenigenun«

terweiſen,und lehrenkönne,dieſonſtnochſowohlbey
3 als
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anvertraufêr oder nicht anvertrautern Arbeit Gründe an

nehmen.

_„Solchemnah würdegar nicht úbel gethanſeyn,wena
einjederStudierender, indieſenStück etwas zuerlernen,
befliſſenwäre,wodurcher nichtalleinhinführoſichſelbſt,ſon-
dern auchzu derZeitda erin andererDienſtenzu ſchaffen
hat,andern nüslichſeynfönnte. Ja, es ſollteeinjeder,
der fürſeineKindereinenPräceptoroder Lehrmeiſtervon-

nôthenhat, ſicherkundigen, was derſelbein der Mechanik
ſowohl,als indexfranzöſiſchenSprache,verſtünde:denn
ſowürden ſihmehrerein dieſenWiſſenſchaftenúben, um

deſtocherDienſtezu erhalten.Es hateiner ebennihtnd-
thig,wie einHandwerker/ deswegenin die‘ehrezu gehen,
ſondernes iſtgenug, venn er ſinur der re<htenWeiſe,
„darinnfundigzu werden,befleißiget: dern ſobaldcinHand-
werkermerkt,das einanderer Verſtandund Wiſſenſchafc
von ſeinerHandthierunghar,ſogetraucter ſichvor demſelben
nicht,ſogrobund nachläßigzu ſeyn,als vor dem,der ſelbſt
nichtsdavon verſtchet.Ja, man kann zum wenigſtenſchen
und wiſſen,was das ſey,wofúrmar oftfovicibezahlenmuß.
Jh ſage,daßeinStudierenderbeycinem Handwerkerdes-
wegen nichtin dieLehregehendarf,ſonderndaran ſchon
genug hat,daß er nur dasjenigefaſſet,was er ſowohlín
dem einen,als dem andern,davon aufgezeichnetfindet:

Denn wer (uſtdazuhat,findetauchbaldGelegenheitzu dems

jenigen,was ihmnochfehle, Wer keinetuſtdazuhac,
magthun, was ihmbeliebet.Gleichwohlfolgetzu beyder
Mußendieſesmit wenigenWorten:

I. Von AufbauunghölzernerHäuſer,daßdieſelben
ſehrlangeFeitunverſehretſtehenbleiben

Eónnen.

DreyDingewérden inſonderheitzu einesGebäudes

Dauerhaſtigkeiterfordert,nämlichdieGrundlage,daßdaſſelbe
mit derZeltüberallnicht,oder,was nochärgeriſt,nach

elner
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ciner Seite mehr, als nachder andern, oder, was am allers

ſchlimmſten,daßſolchesnichtübersKreuzſinke.Zum an-

dern, daßdieWände durchvielesunnúsesBehauennicht
‘wanken,und ſich.ein- oder auswärtsbiegenz ja:öftersgar
Zum ſchleunigenUmſturzeſichaufdieSeiteneigen.Und
drittens,daßdas Dach nichttriefe,wovon dieWände und
das Fnnwendigebaldverfaulet.DieſedreyerleyKrankhei
ten einesGebäudes könnenauffolgendeWeiſeverhütetwers

den, wenn dieſelbenur mit gehörigemFleißeund Treue
beobachtécund bewerkfſtelligetwird.

II. Von Legungdes Grundes, oder der Eckſteine,
unter einem großenhôlzernenGe-

bâude.

Wenn der Grund von Natur vorherfeſtund hart,und
der Plaseinigermaßenebeniſt,da wird,einenGrund zu
legen,wenigKunſtevfordert;wenn aberdieErde locker,
undder Raum uneben iſt,da wirdſchougrößereVorſiche
undWiſſenſchaftdazuerfordert.

Demnach dieZeitgelehrethat,daßdieGrund - oder
Ecfſleine,dienichtwenigſtensſotiefin dieErdegelegetſind,
daßzurWincerszeitfeinFroſtdarunter kommen fann,im
eFrühjahre,da der Froſtaus der Erdegehet, mehrentheils
bewegectund verrúkecwerden ; alſoiſthöchſtnôthig, dieſes
genau zu beobachten,und zwar aufzweyerleyWeiſe.Erſte
lich,daßdieGruben fürdieSteinetiefgenug,und wenige

ſenseinehalbeKlaftertiefgegrabenwerden,weilder Froſt
inſehrfaltenWinternſotieffommen fann. Und fürdas
andere,daßfeineErde um dieGrundpfeilergeworfenwerde,
bevordas ganzeGebäude daraufgeſeßetworden,angeſehen
ſonſtſichleichtlichereignenfann, was insgemeindieErfah»
rung giebt,daßnämlich,da dieGrundſteineihreStüße
von der herumgeworfenenErde habenmüſſen,ſieleichtbe«
wegetwerden, und ſinkenkönnen,wenn der Froſtaus dex

Erdegeht,Man könntehiebeyden Einwurfmachen,daß,
‘4 wenn
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wenn die Grundgrubenſolangeungefülletbleibenſollten,
das ?Regenwaſſerhineinkommen,und verurſachentöônne,
daß dieSteinezurUnzeitſinfenmüßten,wodurchdieSrein-
pjſeiler.alsdenndewegetund verrücketwerden könnten.Hier-
auj.wird geantwortet,daß,wenn der Grund ſolo>erift,
daßdie Pfeilér-ſinfen, ſobald.Waſſerdabeykomme,‘es
„Hecifr ſey,beyzeitendarnachzuſehen, da man den Fehler
"nowleichtbeſſernfann,als ſolangedamit zu warten,bis.
DipHülfeſchwererund foſtbarerwird, weil erſtdas ganze
G-väude dadurchSchadenerlittenhat.DieſeWeijehilft
wenigitensſoviel,daßdas Arbeitsvolk,betrüglicheArbeit

gu raden,nichtwagen darf,wenn vielleichtdieAusbeſſes
runz lonenſelbſtzurtaſtfommt. Es iſauchbeſſer,lieber

ein:ventgzu viel,alszuwenigvorſichtigzu ſeyn,nachdem
dieSache von einerfoſtbarenund ungewiſſenFolgeiſ.
Dasrüſtändigevon den Auéfüllungösmaurenfolgetan ſei»
nerStelle.
? III.Von Aufzimmerunezder Wände zur Dauckt4

hafrigkcir.
Daß diegrößeſtenund fecteſtenBâume am beſtenzu

Grundlagen,und vollreifesZimmerholzzu Wändendienen,
iſtjedermannvorhinbefannt, und da ſolchesam meiſten
koſtet,ſomußman ſolchesdurh PfuſcheroderBöhnhaſen
keineswegesverderben.laſſen,welchesleichtgeſchehenkann,
wenn man allediefürguteZimmerleuteanſtehet, dieeine

Axt aufder Schultertragen, Weil man abervon außen
niemand rechtkennentann,ſowillicheinevolllommeneProbe
dazuan dieHand geben,diefaſtniemalsfehl{hlagenwird.
ManlaſſenämlichjedenZimmermannfúr ſichaufeinStück
Holzzehnbis zwölfHiebeinden erſtenEinhiebthun,ſo
fann man denjenigen,der aufſeineHandgewißiſt,fürden
geſchickteſtenannehmen,Eine gewiſſeProbemit ſchieren
und di>enEcfhölzernhatzwar etwas zu ſagen, inſonders

heitiin dem erſteren,feineswegesaberindem leßteren,denn

jedichtereinE>holzauswendigiſt,jeeherhatman Mis-

, trauen,
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trauen, daß es inwendigrichtigſey. Damit mán abervon

beydenTheilenſowohl,alsvon der beſtenund zuverläßig-
ſenArbeitGewißheithabe, ſofann man keinevollkomme-
ner Mitteldazuangeben,als daß das Gebäude vorher
‘aufeinerandern Stellenebendem dazugewidmetenPlaße
gézimmert, und ganzund gar ohneMoß inden Wandfu-
gen gelaſſenwerde. Es ſcheinetzwar , daßdieſeUnkoſten
nichenôthigwären;was aberdamitgewonnen werdenkönne,
erhelletaus folgendenPunften,

1, Anſtattdaß der Zimmermännmit einmaligerAuf-
ſe6ungoder AufrichtungdesGebäudesdavon kommen könne,
da er alleGebrechenund Unachtſamkeitenmit dem Moß
verbergenfann.So muß er nun dieZimmerbalkenöfterer
umtwenden , daßjedermannihreVollkommenheitbeſſerin
dieAugenfällt, welcheauchſodichtgefügetſeynmüſſen,
alseinwohlgezimmerterKornbodenſeynſollund muß, an

welchemfeinMoß ſeyndarf.
Kommt es aberalsdenn zu der zweytenAufſebung,da

fann man ſehen, wie ſchädliches ſey,wenn man gleichan-

fangsdichteVerbindungenfürdas Anſehengemacht,weil
ſieaufſolcheWeiſewohleinenhalbenDaumen von einan-
der ſtehen,wenn das Gebäude neuiſ ; nachder Handaber
in wenigJahrenaufdas dichteſtezuſammenſinken,ſoviel
des Moßes Zuſammendrückfungzulaſſenwill: denn wenn

dieſesnichtbeobachtetwird,ſoliegetdieLaſtdes ganzenGe-
báudes aufden Verbindungen, woraus zweenFehlerfüreis
nen entſtehen.Erſtlich,daßdieBind - oder Ecfhölzerdas

durchfehlerhaftworden,wenn ſienichtvolllommenrecht,
und aufdieWeiſe,alshernächſtfolget,gehauen,und wenn

dieBind- oder Ecfhôlzerineinem Gebäude Schadengelits
ten,o folgetder Untergangder Wände gleichdarauf.Für
das andere, wenn die BindhölzerdieganzeLaſttragen,ſo
fann das Moßnichtſozuſammengedrüketwerden , alses

ſichgehöret,wodur<hnichtalleindie Wände ſichzu der

größtenUndauerhaſtigkeitkrümmen,ſondernauchdieZims-
mer fürdieMenſchen,dieſolchebewohnen,zukaltwerden,

5 und
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und Zugwindebekommen, woraus mehrentheilsFlú��e und

Stechen entſtehen;zu geſchweigen,daßdieMäuſezwiſchen
den offenenBalkenund dem loſenMoy ihrenbeſtenAufent«
haltfindenfônnen. Diejenallenfann am beſtenvorgebeu-
get werden,wenn das Gebäude wiegeſagt,erſtlichohne
Moß auſgeſeßerwird. AußerbieſemkönnenauchdieBind=-
holzerfürfolgendenFehlernverwahretwerdenz als

2 Wenn das Zimmerholzungleichdiceund ſehrſcharf
{hmaliſt,denn habendie Dahlkerls,inſonderheitdiejenis
gen, dieverdingteArbeithaben,im Gebrauche,daßſiedas
di>eſteEnde abhauen,wenn der Zimmerbalkenkürzerwers
den foll,alsdieganze¿âgedes Holzesiſt;welchesdarum
geſchiehet,daßes ihnennichtſobeſchwerlichwerde,dieBalken

zu heben,und tiefeHiebezu thun;da dochdieVernunft
hauptſächlicherfordert, das kleineEnde,in Anſehungdes
HolzesgeringererGüte, und auchinſonderheitdarum weg

zu hauen, daß,jeleichtereHiebeder Zimmermannzu thun
hac,jewenigerMühederſelbezwar davon hat,dadurchaber
auchden Wänden doppeltenSchadenverurſachet, alsworsa

aus zwo Ungelegenheitenfüreineentſtehen;nämlich1)un-
dauerhafteWände,und 2)kalteund unluſtigeWohnzimmer:
Lahermuß man auf eineſogrobeUnachtſamkeirmic allem

JleißeAchtunggeben,und derſelbenzuvorkommen.
3. AufdieſeWeiſeiſtes fürdieZimmerleutewohlets

iwas mühſamer,wenn ſiean dem diéſtenEnde tiefeKerben
einbauenmúſſen,als womit ſtegern verſchonetbleiben,daß
ſieliebernichttiefereinhauen, als es ihnenam bequemſten
zu haueniſt,und wenn das geſchiehet, ſofönnenalleBinda

hôlzerſogleichdadurhverdorben,werden,daß,wenn ein
dies großesund ein ſchmalesfleinesEnde mit einander

ſoíltenzuſammengezimmertwerden,ſowohldas eine,als
das andere,ſoverdorbenwird,daßfeineFeſtigkeitnachs
bleibet; welchesam beſtenerkanntwerden fann,wenn alle
Wändenieder geriſſenwerden,da ofteinBindholznachdem
andern von#ichſelberinStückenfällt;welchesman doch
nichtwahrnehmenkann,wenn das Moßauf diealteWeiſe

nach
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nach und nacheingelegetwird. Weiß aber der Zimmermann
voraus, daß die Wände wieder ſollenaus einandergenonms-
men werden,ſohúteter ſichfürſolcherArgliſtſovieleher,
wéilſonſtbeydem AugeinandernehmenſolcheFehlergar zu

augenſcheinlichzu erkennenwôren , darüberer leichtſeine
ganzeBezahlungdürftemiſſen, janochdas verderbteZim-
merholzindem Kaufbezahlenmüſſen.Soviel man ſonſt
von außenan einemGebäude ſehenfann,ob es, nachdem
es mit Moß geſtopfet,wohloder Übelgezimmertiſt,ſolches
beſtehetinnachfolgendem: daßzuförderſtalleEinſchnittein
‘einerWand mic dem Kernen auf-dieBalken der andern

„Wand zuſammenlaufenmüſſen,begegnetaberdieMoßfuge
‘eiherWand

,
derandern Wand meiſtensim Kreuze,als-

denniſtdas Bindholzan dem einen,wo nichtan beyden
Balken,beſchädigt.

4. Wenn dieWände nachder Aufzimmerungaus ein-
ander genommen werden,ſofann man am beſtenſehen,ob
dieBindhôlzergutoderſchlechtzuſammengeſügetſind;denn
wenn dieEinhauungenaufbeydenSeitenmeiſtensgleich
ſind,und zuſammennichtmehr,als diehalbeDice des
Balkens ausmachen,ſo,daß die ganz gebliebeneHälfte
mit beydenEinhauungenzuſammenvongleicherDickeiſt,
da ſtehetes rechtinſeinerOrdnung:iſtes aberanders,ſo
licgtdiebetriegliheArbeitam Tage.

5. Die Balkenmögenſehrſchmalſeyn,odernicht,ſo
muß dochdieMoßfugemittenaufderStúße, oder mitten

zwiſchenden Bindhölzern,nichtgrößer, alscinZoll, ſeyn,
{ſowohlwegen beſſererStärke und Dauerhaftigkeitin die

Längeder Zeit,als inſonderheitwegen warmer Zimmer,
weildas Moß în einerFugevon weniger, als vierZoll,
zur Wärme wenigbeyträget,ſonſtaberjetiefer,jebeſſeriſ.
Darum iſtes es am beſten,daß man das gröbſteZimmer-
Holzzu den Wänden gebrauchet,dieman am wärmſtenha-
ben,und gernbewohnenwill.

6. Wenn es ſichtrifft,daßinBalken zu langenWän-
denFlicfſtücfekommen müſſen,ſojedochnichtoftgeſchiehet;

es
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es ſeydenn inſolchenWänden, worinn keineFenſterund
Thürenſind,ſomüſſennichtalleinan beydenSeiten der

Sli>éjtückehölzernePflôcfeſeyn,diequeerdurchdiezujams
men gefli>cenBalken,und einStü über,und unten in
den andern gehen,ſondernman muß.auch ein‘ochmittenîn
dasFlickſtúckebohren, und einenrunden hölzernenNagel
hineinſchlagen,ſowohldarum, daßdieBalkennichtdus
weichen, alsauch,daßdadurchdieZuſammenfügungganz
dichtewird,wenn diehölzernenNägelvon troénermHolze,
als dieBalken,ſind.

7. Maánpflegteſonſtin allenwarmen Häuſernſoges
nannte Moßlúcfenzu machen,damit dieKältenichtſoleicht
lichin dieKanimern fommen föônnte:Die Zeitaber hac
uns gelehret, daßdieMäuſeihrebequemlichenNeſter-darinn
machen, und alſodur<hWegräumung.desMoßeszuihrem
freyenAus - und Eingange,dem kaltenWinde einenfreyen
Eingangverſchaffen,welcheszu WinterszeitendieſeArt
und Weiſe,wegen ihrerKälte,unbrauchbarmachet.Man
hátdeswegenaufeinander Mittelgedacht,welcheszuAufs
behaltungder Wärme und Abhaltungder kaltenLuftſiches
rer iſt,nämlichaufſolheWeiſe,daß,jerauherdas Zim-
merholziſt,jedichterdieZuſammenfüguygder Srücke
wird,da anderer Geſtalt, ſichganzdas Gegentheilzeiget.
Wie dieſeszugehe,zeigetmein Riß,Tab.I.Fig.1V.

8. Ju einem Gebäude , darein vielFenſterund Thüs
ren fommen,triſtes ſichzuweilen,daßdiePfoſtendarinn

zubeydenEnden,obenund unten,bisaufzwey Zoll,nicht
ihrenvdlligenSenkungsraumhaben,und denn gerathen
die Wände ín dieGefahr,daß,wenn ſieaufden Binds

hölzernruhen,ohnezuihrergehörigenSenkungzu foms
men, ſieſoldergeſtaltin ebenſolcheUngelegenheitfommen,
welchedieGebäude beydesundauerhatt, und dieZimmer
faltmachet;welchemvorzubeugen, derjenige,der bauen

läßt, entwederſelbſt,oder durcheineanderetreuePerſon,
an ſeinerStellegenauerAchtgebenmuß,

9.Wenn
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9. Wenn hoheFenſter,wie etwann in der Wand eines

Saales,zu zweybis dreyin der Breite,gemachtwerden,
ſo werden gemeinigli<hdie Zwiſchenpfoltenfurſichallein
gezimmert,um dadurch das langeZimmerholzzu ſparen,
und diefurzenEndenüsblichzu gebrauchen.Wenn das

Moßnunnac, der alten Gewohnheitgleichdazwiſchenge-

legetwird,ſogeſchiehetes leichtlich,daßdieſeMitcelpfe=
ſtennichtgleicheSenkungmit derſelbigenWand beydeu

Bindhölzernbekommen,und alsdenn beugenſieſihaus,
wenn dieMoßfugezu kleiniſt,ſo,daßder obereTheilder
Wand daraufzu reitenkommt ; wenn aberdeſſelbenFuge
einengrößernSenkfungsraumläſſet,als daß die obere

Wand nachfolgenkönnte,ſobleibetdas Moß indieſerFu.
ge ungedrut, und einefreyeDurchfahrtfürden Wind,
und giebtziemlichfalteZimmer:Ja, ſoferndieFenſter-
fütterungnichcdieMittelpfoſtenfeſthält, ſofallendieſe
von ſichſelbſtaus. DieſeUngelegenheitläſſetſichzwar
nichtſofortipúren;um ſovielmehrabereinigeJahredar-
nach,ſowie das Holztro>net; da man es zuſpátinne
wird ; welchemaber aufvorgemeldetéWeiſe, mic Aufſe-
ßungder Wände, ohneMoß, am beſtenvorzubeugenift;
dochſo,daßſowohldieProſtenzwiſchenden Fenſtern,ais
die Wand ſelbit,ſichzugleichauf einmal weiſenmüſſen,
nämlich,wie dichtedieEinichnitte,ſowohlindem einen,als
in dem andern zulamnengetrieben,und vornehmlich,ob ſie
ſodichte,daß feineMäuſe oderandere Unthiere, leichtda-
zwiſchendurchkriechenfönnen. Wenn eineWand, oder

beſſerzuſagen, einGebäude,mit allenſeinenBindhölzern,
aufdieſeWeiſezuſammengeſeßetund gezimmertiſt,wie
auch ein gutesEbenmaaßhat,ſokann man ſi ſeiner
Wärme und DauerhaftigkeitaufeinigehundertJahrever-
ſichern,wenn nur aucheinſolchesDach darauffommt,das’
zugleichüberhundertJahre, ohnete> und.Fehlaushalten'
kann: welchesgeſchehenfann,wenn es ſogemachtwird,
wie nachherofolget,Ehewiraberdarauffommen,múſ
ſenwirerſtlichvornehmen,was zurGeſundheitgercichet.«

IV. Auf.
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IV. Auf woas Weiſeman in einem hölzernenGBe-
bdude zu woarmen und ſonſtgeſundenZun-

mern gelangenkann.
Was fürSchadendieMäuſe in einemHauſeverurs

ſachen,iſtbekannter,als mancherſichwünſchenmöchte.
Das beſteMitteldafúr, ſodem Bedúnken nach,gelten
könnte,ließeſichwohlbeyder erſtenAufbauungambiſten
anbringen; dieErfahrungaberhatgezeiget,daßwederhôl-
zernenochKalkwände ihnenden Durchgangſowenigvers
wehren, als einalterKäſe;daßallo,wennbey jencnniche
anſtattfetten,trofenesHolz,ohneFugen, und Kieſeiſtcine,
oderEiſenſchlacfen,anſtattderKaléwände,beydem anderu'

gebrauchtwerden,ſoiſtvordieſenunverſchämtenGäſten,
dienichealleinallesfreſſenund verderben, worüberſieköôns
nen, ſondernaucheineungeſundetuftverurſachen,auchúber

dieſesſchlechteMuſikoderTrampeltänzemachen,leineSís-
cherheitim Hauſe.

DieſeVerdrießlichkeitenmöglichſtermaßen zu verh»
ten,muß man ſolchesauffolgende‘Weiſeanſtellen.

1)Will man dieWände ſovor den Mäuſenverwah-.
ren,daßſienichtunter dem Fußbodendur<hkommen,wcl-
chesmehrentheilsgeſchiehet;ſomüſſendie Grundmauern
ziemlichtiefund wenigſtensein oder anderthalbClientief
gegrabenwerden,da derGraben nächſtan der Mauer , auf
beydenSeiten,bloßmit Kieſelſteinen,eder geſtoßenenEi-

ſenſchlacken, ausgefülletwerdenkann;denn Hammerſchlag
taugernicht,weilderſelbebaldzu Staub und Erde wird.

Juwendigmuß dergleichenKieſel,oderEiſeuſchla>en,bey
dem Grunde auf,bisunter das Eſtrichſelbſtreichen,und
derWärme halben,Kalk übergeſchlagenwerden,ſodaß
ſolcher,anſtattder Unterbalken,beyden Enden und Seiten,
nachdem EſtrichebisaufeinQuartierbreit, odermehr,
dienenfann,daßalſodas Eſtrichſodichtdarauflieget,als.
aufUnterbalken,

2) Es geſchiehetauh nichtſelten,daß einfeuchter,
Grund unter dem Eſtricheeinenſhwammigtenund ſauren

Boden
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Boden verurſachet,,welchesauh von vielemScheuren
kommen fann,wodurchnichtalleineinungeſunderGeruch
entſtehet, ſondernauch:oftmalsverurſacherwird,- daßdie
Tapetenan den Wänden dadurchverderbenund vermo-

dern. Dieſemkann auf zweyerleyWeiſevorgebeuget
werden :

1. Daß man unter dem EſtricheeinigeTonnen Kaik

deyeinerHand breithochbeyden Wänden, in der mitten

aber wenigerausfſtreue,jedoch,jedi>erman ſireuet,je
dauerhafteres mic derZeitwird.

2. Wenn man feinen Mangelan FehrenholzoderTan-
nenbâumen hat,fann man unter dem ganzen Eſtrichecine
Brücke machen,welchewenigſtenseinehalbeEllevon der

außernErde gelegetwird,alsdenn aber müſſendie Fül-
lungsmaurengar nichtmit Kalk beworfenwerden,damic
die‘tuftoder der Windzugdadurchſtreichen,dieBrücke
tro>en erhalten,und füraſlerFäulungverwahrenkönne,
Obendaraufkannin jedeFugeſchlechterKalk,mit groben
Sandeoder Grießvernmiſcbet, der Mäuſe halbeneingeſiri-
chen,und an den Enden die Drúckenbälkenwie eineYin-
ne ſchrägegehauenwerden, daßder Kalk und Kieſelgrieß
zwiſchengedachtenBalkenenden und dem Srunde weichen
faun: alsdenn legtman rund herum,obenaufdem:Kal?
troénenSand, der wohlwieder getretenwird, Auf dieſe
Brúcke wird das Eſtrich,ſogut,als der Gewohnheitnach,
auf Uncterbalkengeleget,und jewenigerman dergleichen
Eſtrichmit allzuvielemWaſſerſcheuret, jelängerdauret
daſſelbemit der Zeit.Kann man aus einernahegelege-
nenSägemühleSägelpähnebekommen,da darfdas Eſtrich
niemalanders,als mit ein wenigangefeuchtetenSägeſpä=
nen und einem Bejem gecheuretwerden, wodurch daſjelbe
denn weißerwird,als mit Seiſe,und dieUnterbalkenin
keineFäulnißgerathen.

3. Nachdem man ſinun ſolchergeſtaltvor denMäus-
ſenunter dem Eſtricheverwahret,ſoiſt.auchnôchig,daß
dergleichenmitdem Dachſtuhleund derPanelunggeſchehe,

|

weil
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weil ſichdieſelbennihtverdrießenlaſſen,nächſtbeydenVer-
bindungenan den Wänden hinaufzuklettern,wenn ihnenan-
derwärtsfeinWeg ofenſtehet: und ob es ſchongar wohl
möglichiſt,daßalleFugenund Verbindungenſodichtegé-
zimmercwerden fönnen,daßfeineMaus dazwiſchenfom-

men fann,zumalwenn dieWände, wie vorhinbereits
erwehnet,ohneMoß gezimmertwerden,da man dieDich-
ce am beſtenerkennenfann ; weilaberdieſesgleichwohlei-

ne Neuigkeit, dienichtjedermannanſtehenmöchte,ſoiſt
wohlam beſten,wenn man inwendigden Weg dergeſtalt
verſperret,daßman anſtattder Erde,oder des teimes,deſ»
ſenman ſihgemeinigiichbedienet,die ganze Dachlage,
mit unter einandergemengtemSandgrießund Kalk,ſodie
überſtreiche,als nachfolgendeWeiſebeyder Dachlagezu-
lâſſet.!

Sowohlwegen der Wärme als der Stärkeder Dach-
lageund Panelung,verfähretman, unſerstandesGebrau-
chenach,am beſtenalſo: Man hauetmit dex Ete der

AxcſeitwärtsaufalleSparreneineKerbe,und ſeßet‘Búns
del von zuſammengebundenenrunden Stöckendazwiſchen,
die vorheromit Strohſeilenumwunden worden; dieſe
ſchlägtman ſodichtezuſammen, daßkeineWärme dadurch

hinaus,auchfeineKälte hineinkommen kann; dieſesge-
ſchiehet, ehedie Panelungaufgeſchlagenwird damit der

mit grobenSande und GrießvermengtieKalk, womit der

Boden, der Mäuſehalben,úberichlageuwird,wohlaus-
troénenfônne. Esiſtauchnothwendig, daßalleCamiá-
ne und Feuerſtättevorhergemauertund ausgebrannt
werden , ehediePanelungaufgeſchlagenwird,damit die

Feuchtigkeitderſelben,durchdieAusdünſtungnichtſchaden
möge. AnſtactgemeinenKalfes, kann man auchSäge-
ânegebrauchen,wenn ſichSägemühlenin der Nähebe-

fden:DieſeFüllungmachtnichtalleinwarme Zimmer,
ſonderniſtauthden Mäuſen, wegen des ſtrengenGeruches
von Kienholze, darinnzuniſtennichtbequem,

V. Doit
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V. Von auswendigerDauerhaftigkeic
der Dacher.

Es iſtfüreinenHausvareroderEinwohnernichtsbea
ſchwerlichers, als Dachlee über dem. Kopfezu haben,
‘auchnichtsverdrüßlichers, als wenn man immerfortmil
derſelbenAusbeſſerungzu {affenhabenmuß;ja ein
jederweiß,wie leichteinGebäude,wegen einesundichten
Daches wegfaulenkann. Esiſ jederzeitqnug daraufges
dachc worden , wie man ſolcheshindernkönnte;man hat.
aberhiezuniemalsvölliggelangenkönnen, es ſeydenn mié
kupfernenDächern,weichezwar inAnſehungder Macerie
am längſtenbeſtehenkönnen, nichtaber allezeitſovieldie
Kunſtbelanget,welcheallesbetrügl!<machenkann, wenn

eingrößererGewinjtdaraus zuerwartenſtehet,Von ſols
chenDächernabergeſchiehetnur inAnſehungdererjenigen
eingeErwehnung, dievielGeld haben,Man willdes-
halbenzurAbhandlungvon ſolchenDächernſchreiten, die
am meiſtengebräuchlichſindzund obwohldauerhafteDäs
chermit wenigKoſtennichtleichtanzuſchaffenſind,ſowill
man dochſoweitdamitgehen,als es dieMöglichkeitzuläſſet,

1 Von Torf-oder Erdſodendächern.
Daß Torfdächerſehrlangemüſſenſtehenkönnen,

wenn ſiere<htgemachtworden,wird ſowohlaus Verſus
chen,alsBeweiegründenalaublicherfunden;denn die

Erfahrunglehret, daßdieBaumrinden langſámund ſpât
verweſen, wenn die

qe
weißeSeiteauswendigund nächſtan

derErde lieget.Man hat inehemaligenKohlbéennereyen,
die mic großenHolzungenverwachſengeweſen,geſehen,
daßweder dieRinden nochKohlenannochdarinnverfaulet
geweſen:Daß diemit Torfund Erde vermiſchten.Rins-
den nochmehrund längermüſſendauren können,hatman
mit Rechtfürwahr zu halten;daßdberdieTorfdächerzu
unſernZeitennichtfür die allerbeſtenbefundenwerden,
das hacſeneUrſache, welcherleicheabzuhelfenſtünde,

“M wenn
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wenn nur Verſtandund Treuedabeygebrauchtwerden ;
denn wo einesvon dieſenfehlet,da kann man ſichweder
aufNatur no Kunſtfeſtverlaſſen.Damit es aber an

dem erſteren,nämlichderWiſſenſchaft,nichtganzund gar

fehlenmôge,ſofolgetnun fovieldavon,als man mitfleiſs
ſigemNachdenkenergründenkönnen.

1)Muß dieRinde nichtmic dem Dachfuße,wie ges

wöhnlichzu geſchehenpfleget,in gleiherWeite geleget
werden , -dènn dadurchkönnenviele tecfeungehindertentſtes
hen, welchesnichtjedermannbegreifenfann; ‘ſodaraus zu

erſehen,daßman dem Leen der DächerdurchUebereins

ánderlegungvielerRinden abzuhelfengedenket,
da ſolches

dochvielmehrſchadet;denn dieRinde mag ſodünne ſeyn,
alsſieimmer fann,ſogehecdochfeinWaſſerdur, wenn

fein‘ochdarinniſtzdaßaber ein Dach nichtsdeſtorwenis
ger undichtwerden kann,wenn gleihwohlſovielRinden
daraufgelegetwerden,das fommt daher,daßdas Waſſer,
ſobaldnachden Seitenhinabrinnet, wenn ſieallzudicke
gelegetwerden. Es müſſenaiſoalleRinden auf dem

Dacheſchrägegelegetwerden „ daßdieEcfen
* allemalge-

rade aufund niederzwerhüber einanderfommen, denn

dadurchwerden zwoEcken wohlund gleichedichte,an

ftattdaßſonſtnur eineEcfealleinbede>t,den andernaber

LinofſènerWeg fürdas WaſſerzurSeitehingelaſſenwird,
undauchſoiſtes nothmehreinGlú> alsKunſt,wenn das
Dach vollkömmlichdichcewird. Zwo di>e Rinden auf
einanderſiudbeſſer,alszehendúnne,wenn nur feintoc
darinniſt.

2)Der Gewohnheitnah, wird dieweißeSeiteder
Rindeunten,unddie gelbeoberwärtsgeleget.Die Ers

fahrungaberhatgelehret, daßdieweißeSeitegegen die
Erdſodengeleget, weltlängerdaure,als diegelbe,und

iſtdesfallsam beſten,daßſolcheSeiteobengelegetwerde,
wiewohl

*)AnSchwedenwird dieRindemeiſtensvon dickenVirken-
bâumen abgezogen,und viere>igt,wiediekupfernenPlat-
ten geſchnitten.
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wiewohldie Erdſodenſcleunigdaraufgelegetwerden müſa
fen,damit dieRinde nichtvon der Sonne einſhrumpfe,
3) Muß der Torfvon ſ{hwarzerErdeſeyn, denn ana

dereErde vergehetim Regenund Wind,inſonderheit,wenn
nichtgernGras draufwachſenwill.

'

4) Je ſchlechtereErde in dem Torfe,jewenigermuß
dasDach ſteilſeyn, daßdieSoden nirhtallzubaldherab
fallen.

|

2, Von Schindel;und Bretterdächern.;
Obwokldie Schindeldächerälterals Bretkterdätker

ſind,ſo.müſſenwir dochgewiſſerU!ſachenhalbenzuerſk
von den leßternredenzdenn daßdie Schindeldächerſür
beſſergehaltenwerden,rühtetnichtſowohlvön der kleinen
SrückenMenge,alsvielmehrvon derArtdesHolzesher,wors
ausſie beſtehen,oder beſtehenmüſſen.Zu detZeit,da noh
großealteTannenwäldervorhandengeweſen,und nochkeines
Sägemühiengefundenworden,hatman mit den altenferten
Bâurnen nichtsanders anzufangengewußt,alsSchins
delndaráus zuſpalten,und nachdem rnan derſelbenDauera
haftigkeiterkannt,harman nichtſowohläuf die Sortén
derBáume, öôderderen Eigenſchaft,als vi:lmnehraufdie
Art und Weiſegeſehén,wieman ſieverfértigenmüſſe,
gleichals wenti es damitalleitiegnug warê.Alleinheul
zu Tagewird man gar ſehrdarinnbetrógen,denn Bretter
von gutem Föhrenholzeund von den Wurzelendengeſäget,
könnenweit länger,alsSchindelnvon unreiſenFichten,
dauren, ſodaßdieGeſtaltnichtshierbeythut,ſondernnur
großeund unnöthigeKoſteverurſachet,im Fallnichteta
wanneln alterKirhthurrnnachalterWeiſegéde>etwers
den ſollte.

'

Wasaber dieBretterdächerbetrifft, ſo‘erforderndies

ſelberelnebeſondereWeiſe,däranbisherno nichtviel

gedacht,nochinGanggébrächtkborden;dennwéntiman
hureínen“Nagelmitten iriein‘Breèetſchlägt’,ſófrümmét
ésſichaufbeydenEnden,e rngabe?ZwéeiNâgel;

O
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in bas Breté,ſoſpaltetes leichtlihmittenentzwey,je,
nachdem es in Anſehungder ungleichenWitterung,von
der es eingenommen, ſichauszudehnen, oder einzuſchrums
pferFreyheithat;darum hateingenaueresNachdenken
gelehrer,daßmanalleBrettermittenvon einanderin
wey Hälftenſägen,und dieſelbennur mít einem NagelinderMitten befeſtigenmúſſe.

Hierbeymuß man beobachten,daß,wie alleBrettei
nichtgleiheBreitehaben,folglichauchinſihvon unglei
cher.Beſchaffenheitſind,alleKernbretterleichtvon ſich
ſeiberſpalten,álléRindenbret'eraber nicht:Dahingegen
beyleßternauchdieVerdrüßlichkeitverknüpfetiſ, daßſie
ſihgernfrümmenoder beugen,und alſozu gutenDächern

untauglichwerden, ſofernman nichtdoppelteRinden da-

zwiſchenleget, welchesgleidoppelteUnkoſtenverurſachet.
(lesdieſeskann zu großemVortheilefolgendergeſtalt
verbeſſertwerden :

1) Wenn mäandieſelben, wie ſchonerwehnet, mitten

entzweyſäget,ſobeugetman ‘dadurchſowohlder Späleung
alsder Krümmungvor.

2) Weil dieKernbretter,welchegerneſpalten,um ein
großesTheil,und úbereínehalbeElleaus den Endendes

Waurzelholzesbreiterſind;ſomüſſenſolcheauswendigzum
Dache,alleáñdeteaber zur Panelung,und anderer nô-

thigeninwendigenArbeitverbrauchetwerden. Dadurch
wird der Vortheilerlanget,daß,nachdemdieBrettermitten
von einandergeſäget,welchesſogeſchiehet,daß zwölf
Bretteraufeinandergeleget,und aufeinmalgeſägetwer-
den,zugleichallesäußerſteam Holze,ſozwiſchender Rins
de und dem Kern iſt,mit abgeſägetwird,ſodaßjedes
halbeBrett, auf eiînQuartierbreit,von einerſolchen
Gütebleibet, daßes aufeinem DachebishundertFahre
aushalten‘fann,anſtatt, daßdieBrettervon Rindenund
Gipfelendenüberzwölf,funfzehn, biszwanzigJahrevor
der Fauluñgnichtbeſtehen.fönnen.¡Nunkann’esſh
wohltreffen,‘daßman nichtdieFúlléBrettervon’den

‘Wurzel-
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Wurzelenden, inſonderheitvon vollreifenTannen,haben
fann,ſordernguteund ſchlechtedurcheinandernehmen
muß: denn thutman am allerbeſten,daß man die beſten
allezuſammenvon außenherdichtzuſammen,und die
von ſchlechtererGattungdarunter leget,angeſehendieſe,
weilſieniht mehrWaſſeran ſichbekommen,als was

zwiſchenden Spalten,der oberſtenBretterdurchfällt,auch
nichtſobreitſeyndúrfeàalsdieoberſten,ſodaß,wenn ſie
auchnur zwey bisdreyZollbreitwären,dieſesdochhin
länglichgnugdazuwáre,das darauffallendeWaſſerdeſſen
ſehrwenigiſ,an ſichzu nehmen,wenn nur eine Krinne
an dem oberenBrette,zwo andere aber,mittendarunter
dichtebeyſammengemachtwerden. JedesEnde der Un«

terbretter
/
wird mit einemkleinenNagel, beyder Krinne

befeſtigt,‘ſodaßdas Hauptdeſſelbenvon den Oberbrettern

bede>twird,welchean dreyOrtenmit ſtärkernNägeln
befeſtigtwerden.ZwiſchendieUnterbrettermittenüber
der Wand, wirdeinPflockeingeſchlagen,daßder Schnee
nichteinwehenkann. Esiſtgleichviel,ob dieRínde auf
den Unterbretternbleibetodernicht,nur daßdiezwo Krin-
nen, diedaraufgemachtwerden , aufdas Kernholz,und
nichtaufdieRinde gemachtwerden.Wenn denn ein

Dach aufſolcheArt wohlverfertigetiſ, koſtetes nicht
alleinvielroenígeralseinSchindeldach,ſondernfannauch,
wenn die Schindelnnichtaus einerleyArt Holzbeſtehen,
längeralseinSchindeldachdaurenzund dieſesvornehmlich
darum, daß dieſesvielebener,alseinSchindeldachiſ,
ſodaßalleUnreinigfkeit,oder beſſerzuſagen,alleErde und

ſchwarzerStaub,ſomit Regenund Schneekommt,leichte
lichweggewehetwird,wenn das Dach tro>eniſt;dahins
gegendergleichenErdeſichin allenEen und Winkeln

zwiſchenden Schindelneinſeßtund beſeſtigt,bis Moß
daraufwächſet, welches,wenn es nichtbeyZeitenabgefes
getwird,eineFaulungverurſacht,rwoovon dieSchiadelä
vielehervermodern, alsdieſeBretter.

L
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Es i fúr allè Dächer, die nicht o eben ſind, daßder
tro>eneStaub,wie erwehnt,abwehenkann,ein großer
Schade,wenn ſolchesdurchetwas, wle beyden krauſen
Schindeln, verhindertwird,deren Krauſein den Enden
den Staub àánſichhält,daß er nichtabwehenkann,und
ohnedemim Wegeiſt,wenn man das alteMoß abſcha-
ben will.

Hierzeigetſihnoh einVortheilvon denenvon elnans

dergeſägtenBrettern,daß, da ſienur ein Quartier
Breite,anſtatteinerhalbenEllebehalten,ſolchergeſtalt
auch dieFugenzwiſchenſolchenBrettern,nur halbſogroß
alsſonſt, nämlichmit einerScbindel, von ſlbigerBreite,
gleichwerden, und denn fannſichdas Moß nichtſoleicht
dazwiſchenbefeſtigenals ſonſt; denn aufaltenSchindel
dâchernbefeſtigtſichdas Moß nichrſoleichtin dènSpal-
ten,wohlaberdeſtomehrinden EcfengegendieEnden,

VI. Von guten Bretterdächern,dieweder
brennen noch verfaulen.

Zum erſtenwäre ſehrnothwendig, daß nah Finland
undandern Orten, wo vieleBrettergeſägetwerden , ein

Model,von vorerwehntenHalbbrettern,ſowohlihrer
längeund Breite,als der Güte ihrerMaterie nach,
gegebenwürde.

Júr das andere,daß eineGeſellſchaftin Stockholm
eineWerkſtattzurZubereitungfürſolcheBretteraulegete,
worinndieſelbenſobereitetwürden , daßſienichtleichtlich
brennenoder vermodern fönnten, welcherKunſtund Wiſs
ſenſchaftMöglichkeitFalundsOrr, vollklommen an den

Taggiebet, wie aus folgendemVerſuchegründlicherhellet.
x, Die Bretter,dievon Natur gutund von dem vielen

darinnverhandenenTheerdoppeltſo{wer alsandereſind,
fürder Faulungzu befreyen,bedarffeinerKunſt;wohl
aberdieſes, daßmân dieſeſowohl,alsandere Bretterſür
derAnzundungdes Feuersbewahre,welcheslehterealſo

zugehet:
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zugehet: Man lä��et eine großeKumme von eichenenPlans-
ken verſertigen,

darinnezehenbiszwoanzigDußendHalhs
bretteraufeinmalRaum haben,welchealleînderBreite
nebeneinanderlagenweiſe,und meiſteinViertheilder gan-

zen längevon beydenEnden gelegetwerden. Nachdieſem
wird dieKumme,jedochalſogefüllet,daßzwiſchenjedeLage
einpaar ſchmaleLattengeleget,und mitten[übereinander
mit Bretternund ein paar Schlaglattenäberde>et,und
mit eiſernenRingenan beydenEnden befeſtigetwerden,
daß dieBretter,wenn das Waſſerdaraufkommc,nicht
oben ſchwimmen.DieſeArt Waſſerwäre wohlfreylich
ain beſten,aus FahlundsGrube zunehmen, dafernenur
das Fuhrlohnnichtzu koſtbar;denn das Waſſer,das man

ſonſttäglichbeyeinigenhundertTonnen aus dieſerGrube
ziehet,koſtetnihts. Sollteman aberfolgendeWeiſevon
geringernUnkoſtenbefinden, ſothutdieſelbeglelheWir«
fung:Man thutnämlichſovielSalz,Victriolund Allaun
insWaſſer,als jedesfürſichaufdem Boden ſchmelzen
fann,was aberunzergangennachbleibet, kommet auchzu
Nußen,wenn mehrWaſſerdazugegoſſenwird. Dieſe
Salzlakewird überdieBrettergegoſſen, bisdieKumme
vollwird: man läſſetdieſesachtoder vierzehnTagealſo�e«
ben,bisdieBretterdas Salzigſteaus dem Waſſereinges
fozen:daraufwird das Waſſerabgezapfet, und dieBrets
ter zum Trocknenweggeleget.Hierauffaſſetnun das

Seuerfowenigals aufEiſen,ſodaßdergleichenBretter
endlichſowie dieſes,im Feuerzwar rochund zu rothen
Kohlenwerden , aberdochnichtanders , als glüendEiſen,
durchGebläſeinBrand gebrachtwerden können,ſodaß,
enn irgendcinFeuerdieſelbenglüendmachenſollte,ſola
ciesaufgleicheWeiſegeſchehenmüßte,wie man andere

Metalleglüet.
DergleichenHolzwerk,das alſozubereſtetiſ,dienet

au8wendigbeydeszuDâchernalsFenſterrahmen; Thüren
und PanelungineinemſteinernenHauſe,ſichaufallegeCalicheArt und Weiſevor Feuersbrunſtzuverwahren,G
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ſehtnun, daßdieſeBretterdoppeltſotheuerwürden,ſoiſt
es gleichwoh1rathſamerundbeſſervor Feueröbrürſtenges
ſichertzu ſeyn,alsden Uiterſcheiddes Preiſeszu er-

paren.
Dasandere inwendigeHolzwerkvon Balken,Spar-

ren,Dachlagen,u. �.w, entzündetſichnichtſoleicht,wenn

man es mit Vicriolwaſſerund Kalk in einerweißenFarbe
Überſtreihet,Denn das Feuermuß langeZeithaben,
ehees ſolchesanzündenfann,welhcs man mit Brennglä-
ſernaufreinem Papiere,wie auh mit Brennſpiegelnauf
weißem Porcellainverſuchenkann,ungeachtetdieſelben
ſonſtalles,was ihnenvorkommt,ſchmelzenkönnen;ja
man hatdieMeynung,daßauh Kalk damitgeſchmolzen
werdenfônne,ohnerachterſolchesin den größten‘Brenn-
oderSchmelzöfennichtgeſchehenkann,

Wasbisanherogeſagetworden,dienet,wie man ſich
vor Feuersbrunſtverwahrenfönne. Nunfolget,was die

BreiterfürderFaulungerhaltenfann,wovon dieErfahs
rung in Fahlundshücten, und diealtenGrubenbauden,
dieüberhundertJahregeſtanden,

wie auch andere alte

Gruben - Gebäude, als unter Blankſtórenin-Xghlund,
dieWahrheitvollkommenbezeuget,als von welchenſebzig
bisneunzigjährigealteMänner'ausſagen, daßdieſelbenin

ihrerJugendnichtanders,als jeßundgeweſenwären.
Doch dem ſey,wie ihmwolle,ſoiſtgleichwohldieſeswahr,
daßfeinDingvor der Fäulungbeſſerverwahre,als der

Schwefelund ſolcheHarze,diedaraus beſtehen.

_
Wie der Schwefelſi<im Holzeſeßet, fann man zur

Gnügeſehen,wenn man Weinfäſſerſchwefele.Yn dieſem
Fallemüßtenun eínHaus oder vielmehreineBadſtube
ſeyn, worinn die Bretcerunter dem Dacheſchichtenweiſe
und nichtzu di> mittenaufdas Eſtrichgeleget,und ein

weicherErztroſtoder Sinter, oder auchbloßerSchwefels
kieß,den man vielerOrtenbeyAuſſuchungderKupfererzte,
mehralsman glaubenkann,antriff,und woran es

Peti:ens
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ſténsbeyDyltaSchwefelBrüchennichtfehlet,daraufge-
ſtreuecwerden müßte.

Sonſtkann man auchrechtenSchwefeldazunehmen,
wiewohldieſesmehrkoſtet.Man �dßetdenſelbenzu ganz
feinemMehl,und vermenget«denſelbenerſtlihmit tros

>encim und gleichfallszerſtoßenenLeimen,welchesman nache

‘hermitWaſſer,wie andern Mauerleimen zurichtet,und

Kugelndaraus macht,dieman in der Sonne tro>net,und

hernachaufgewöhnlicheWeiſeaufdieRöſteleget,und mt
Erdeüberfülle.Den beſtenBerichthievonfindetman,
wenn man ſelbſtHand anleget,und dieSachebewerk-

ſtelliget,
VII, Doneiner neuen Art zu bauen,woo keine

großeHoklzungvorhandeniſt.
Es iſtbefannt,daß,wenneinGebäude gewöhnlichers

maßenaufgezimmertwird,gemeiniglihvielHolzzu Späs
nenverhauenwerde,welcheszu ſchlechtemMußetngereichet.
Einem ſolchenVerluſtekann aufnachfolgendeWeiſevors
gebeugetwerden.

Erſtlichſägetman alleZimmerhölzerzu zwo Hälften,
míttenvon einander.Dieſewerden nichtbehauen,ſondern
zuſammenverbunden,wieſieſind,OperaufArt und Weiſe,
als hierfernerangezeigetwird. Die flaheSeitewird
auswárts,und dierundeeinwärtsgefehreDie Ver-

bindungenwerdén ſoenge, alsimmer mögli,aufeinan-
der gepaſſet,jedochin einerſolhenSchräge,daß das

WaſſernichtindieFugendringenfann;damitman aber
die-WändefürſtarkerSenkungbefreyenmôge,fann man

dieoberwehntenhalbenZimmerhölzereinenganzen Som-
mer vorhertrocknen.laſſen„. eheſieaufgezimmertwerden.

Dieſemnächſtwirddas Hausaufgebauet,und deſſenEcfen
und Wände,mit föhernenPlanken,wo ſolchezuhaben,über-
kleidet; denn dadurchbefönimctdas Haus inder Fernedas
Anſehen, als obés einſteinernHaus:wäre,weun rechte

M 5 Fars
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Farben, darauf kommen. Ynwendigwerden in alle Fu-
gen Fichtenſte>kengeſeßet,welcheFugenmit der Runs

dung der Stecfenúbereinkommenmüſſen. Nächſtdem
bewirftman dieWand mic Kalk,Sand und Leimen,wie
eineſteinerneMauer. DamitabereineſolcheUebertún»
hungaufHolze,ebenſofeſte,alsaufden Steinenhafcen
mòge,ſorühretman den Leimenzuſammen,wieeinenBrey,
womit man dieWände vorherbewirft,und wiedertro>-
nen läße,Dieſeraber wird folgendergeſtaltzurechteges
macht; Man yvermiſchetdúnnes¿eimwaſſer, mit grobem
Rockenmehl,Sägeſpänen, Leimenund Sandz dochiſt
Ziegelſteinmehlund Sand nochbeſſer.DieſeVermiſchung
wird mit einemgrobenPinſel,oderfleinenweichenQ vaſte
aufdas Holzgeſtrichen.

enn dieſesgetrocknetiſt,wird dieWand, wle eine

andere Mauer gecúnchet.Aufdieſe.Weiſefanneinhôl«
zernesGebäude,ſowohlinwendigund auswendig,ein
eben(6zierlichesAnſehenerhalten, alseinſteinernHaus.
Es wird auh ebenſofeſtund dauerhaftigbleiben, wenn

nur das Dach ſogutgemachtwird,als es dieNothwen-
digteiterfordert.

Wennein guterVorrathvon Sägeſchwartenzu haben
wäre, fönnte man ſolche,anſtattder FichtenStefen
brauchen,,und bloßdenteimen,dazwiſchenſtreichen, wie

bereitserwehnetiſt.

VIIT,Von andern Dächerninsgemein.
Ein jederweiß,daßein Kupferdach-das beſte,aber

auchdas koſtbarſteſey.So vollkommen abergleichdieſe
Materie,ſounvolllommen hingegengehetes öfters.mit
der Kunſtdabeyher,wegen zweenermerklicherFehler,wels
chejedochleihtan den Orten,wo neue Kupferdächerges
macht werden follen, zu ändern-und.‘zuverbeſſernſtehen,
Und zwar,folgendergeſtalt.

x)tâſſetſichbaldſehen,wie ungleichdieKupferplats
ten,inderDickegeſchmiedetwerden,welches:gusverſchies

denen
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denen gewiſſenProbennur allzudeutlichan den Tage:licget;
wie aberdieſem.abgeholfenwerdenkönne,gehöretan einen

andern Orc,und zu andererGelegenheit.
2) GleichwiedierauchenSchindeldächerden Staub

und dieſchroarzeErde hegen,die’eineſchleunigeFäulung
befördern,ſoverurſachendiehohen-Falzen,am Kupferund
Eiſen,Roſtzdenn weilalleſchwarzeErde Saipeterhält,
ſoiftdieſelbedurchfreſſendgrug,das Kupfer.und Eiſenauſ
den Grund zuverzehren,Wie ſolche'hoheFalze-ganzhma!

Und ohneHôhegémachtwerden fönnen,‘dazuhabeih zwar
einenVorſchläggethanzweilaber'allesneue, ohnepräch-
tigenAufpußhierzu(andefürverdächtiggehalten-wird,ſo
"iſtdieſes,mit mehrandern nüblichenDingen,unter‘den
Fußgetretenworden.

Was Dachziegelbetriffe,ſoſinddieſelbèn.:re<htgut,
wenn ſievon gutem Leimen,undwohlgebranntſind.Sol-
cheaberwerden,wider das wahreBeſtedieſesReiches,
außerhalbLandesgekauft, da dochLeimeninSchweden zu
finden,der dazuſogut,alsder ausländiſche„ dienlich.iſt.
EinigeProbenvon verſchiedenenGattungenLeimen,haben
gezeiget,daßder ſchwediſcheLeimenzu vieleinlauſe,je-
dochnur inVergleichungder ungleichenHigeoder Brens

‘nung. Zum Exempel,wenn ein Ziegelſteinvon. zwodlfZoll
tänge,und zwölfPfundGewichte,halbgeörannciſt, ſo
wird dieLängeund das Gewicht,faſtebenſoſeynwie vor-

her. Die übrigenZiegelaber,werden,nachdemdieHige
ſtärker, oder geringer, biszu neun Zoll,nachund nach
ſicheinziehen,doh meiſtensdaſſelbeGewichtbehalten, ſo
daßman nochwohldiebeſteSorte:Ziegelzuroegebringen
könnte,die fodauerhaſtigwáre,.als Grauſtein.Das
ſchlimmſteaber iſt,daßálleZiegelalsdennnichtgleiche

Größebekommen , und alſogar wenigzum Mauren,noh
wenigeraberzum Dachdefengeſchicftſind.Für einenſal-
chenaber,der nichtfürdieNachkommenſchaſtſorget;ſind
ſchwediſcheDachziegelvollklommengut genug. Wie

kurzeZeitungleichgebrannteZiegelimWaſſerdauren,das
iſt
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iſtleichtzuunterſuchen;zu den beſtgebranntenaberwird
einesMenſchenganzetebenszeit, und auchwohlmehrers
fordert, dieProbedavon abzuwarten.

IX. Von MUâurcrarbeit.

In Anſehungguter Meiſterin Städten,welchedie
Mäurerkunſtvölligerlernet,wäre hiebeynichtſon«
derlichvielzu erinnern.Da ſihaberauchanderedarauf
legen,alsſolche,die ihreLehrjahreausgehalten,ſowie ſich
mehrerefurZimmerleuteausgeben,alsſolche,diebeyrechs
ten Meiſternausgelernethaben; ſoſcheinetes, daßes ‘ſeis
nen Nugen habendürfte,wenn man einigeErinnerung
fürdiejenigenbeyfügete,dieſichmehrentheilsaufſolcheMeis

ſterverlaſſen, wieſiedieſelbenzuweilenaufdem tande an-

treffen, ‘weilman ſich:in8gemeingern.an denjenigenhält,
der den wohlfeilſtenPreißgiebt,welchesabernichtallezeit
glúcfet,Dennes findetſichofc,daßman am Ende mehr
fürwenigerausgebenmuß. Wenn aber der Bauherr,
oder einandereran ſeinerStelleweiß,worinndievornehm-
ſteKunſtbeſtehet, und.ſelbſtdabeyſeyn,und dem Moth-
helfer.aufdieFingerſehenwill,ſokannman no<hwohl
ebenſoguteArbeitgemachtbekommen, wenn nur folgende
Srückedabeybeobachtetwerden,

1)Wenn einKamin mit einemSchorſteineaufgeführet
werdenſoll,ſomüſſendieZiegelvorherindreySortenge-
ſondertwerden , wenn man bôſeund gute zuſammen,wie
hiergewöhnlich,kaufenmuß. Der Ziegeliſtgemeiniglich
ungleichvon Farben, alles,nachdemer mehroderweniger
gebranntiſt,Der rothgelbé;als der am wenigſtengebrannt,
dieñetnur alleinzu ‘kaltenMaurenund unter Dache,wo
feinFeueroder Waſſerdazukomme. Der rotheZiegel,
welcherbeſſergebrannt,iſtam beſtenzu ſtehendenMauren,
auchſonſtam ſicherſtenunter dem Dachezder-leberbraune
Ziegelabermuß da vor -allen'Dingeneingemauretwerden,
wo'Feuerund Waſſerhinzukömme,alsbeyKaminenundallen
HSeuerſtädten;Backöfenund Schorſteinröhrenoben über

|

dem
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dem Dache; denn ſonſtbrennetdas-erſtebaldáus , und der

Kalkbandbleibetniht auf der Röhreſiben,es ‘ſendenn,
daßbeſtändigdariuneingeſeuretroerde. Um dieſeSokëti-
rung der Ziegelbefügnmertſchein Mäurer nicht, ſondern
nimmt was'ihmvor der Hand leget,der Eigeneräber,der
bauenläſſet,muß ſelberdajürſorgen,undſchen,wiees da«

mit zugehef.
2)Ein Kamin muß niemalsnahean der Wand ; mit-

ten vor der-Feuerſtätegemauretwerden,ſondernbevnahe
einehalbeviertel‘Elledavon,daß man[oſeund tróckene

Aſchedazwiſchenſúllenkann. Auf den Schiffenbraucher
man Salzan ſtattderAſche,daß es ſovielſicherervor

Feuers-Gefahrbey den hölzernenWänden ſey.
3)Darkitder Kaminnichteinrauchenmöge, muß die

Rüfen - Mauer mittenvorder PlaitebeyeinenhalbenZoll
von jedemJocherückwärtsübergelegetwerden , bisdieſelbe
derWand gleich,oder wo derScho!ſteinnachherſichenmuß,
geradeaufgehet.

' |

4) Der Leimenzu Kaminen muß von dreyerleyGat-
eungſeyn.1)Der dem Feueram nächſtenfommkt,muß nicht
micKalk gemengetſeyn#9:dernb!oßaus Sand und teîmen

beſtehen,und ſohartals einTeigzugerichtetſeynz2)derLeis
men aber, derinwendigund zu deg!ganzen Schorſteine
bisunter das Dach genommen wird,muß aus dickemLeim-

waſſer,Sand und Kalk¡u‘ammengemengetwerden. 3)Der
teimenzu der Schorſteinróßreber dem Dache ; muß von

purem Kalkund Sande ſeyn,vor allenDingenaber'inder
BewerfungunterfreyemHimmel,denn ſonſtfälltderKalk-
bandab,wenn nichtbeſtändigdarinngefeuretwird,zumal
woſchlechtgebrannteZiegelzu der Obermauerfommen.

'5)Wenn man ſicheinenMauermeiſer haltenwill,der
nihto entlichausgelernethat, ſsmuß man denſelbenſols
gendergkſtalt"ſeïnefleineProbemachen ‘laſſen: daß nat

ihmnämlich)loſeZiegelindreyerleyaufrechcſtehendeMaus
ren einlegêrläſſet, welcheſeitwärtsſoausſehen,wie die
Tab. 1.Fig:2;2-und-3vor Augenleget:-

1)Wenn
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1) Wenner eineeinfacheMauer hat , zu eîn x Viertel

Dite Fig. 1.

2) WenndieſelbeeinehalbeEllediiſ Fis.2,
2)Von dreyViertelEllenFig.3. ſoſiehetdieſelbewohl

mít.denvorigenfaſtgleichaus,alleindieQuerſteinelies

genalsdennnichtgeradegegeneinanderüber,ſondernes
liegtallezeiteinlangergegen einenfurzen,wieinallen
Mauren,welchesdochſeltenvorkômmt,zumalzu uns

ſernZeiten,da dieMäurerkunſthöhergeſtiegen,alsſole
chevor dieſembeydenAltengeweſeniſt.

6)NachläßigeMäurer pflegenalleFugenſofortmit
Leimenzu bewerfen,alsſiefortmauren z dieſesabergereichec
zum großemSchaden,und muß ganz und gar nihtzuges
laſſenwerden , weilvielnichtsnúßigePfuſcherarbeitdars

unter verſte>etwerden fann,woraus öftersBorſleund
Rigein der Mauer entſtehen.Und ſobaldman ſiehet,daß
derPſuſcherfeinenUnterrichtannehmenund folgenwill,daß
er dieFugennichtglehzuſ<mierendürfe,ſondernnachhes
ro erſtmit rechtemzugemachtenKalkeüberſtreichenmüſſe,
ſoiſtam beſten,daßman ihn gleichſeinerWege gehenlaſſe,
weil er ſonſtmehrSchadenalsMuen verurſachenwürde,
denn folchergeſtaltwerden dieMauren ſo,daß das ganze
Gebäude leihtdadur< in Brand gerathenfann;zumal
wenn oben und unten Fugenüber einanderfommen,und
einganzerSteindazwiſchenlieget,denn ſomüſſendieMau-
ren fúrſtarkerHigeberſten,und wenn dieſesinnerhalb
derWandgeſchieher,ſoiſtgroßeGefahreinerFeuersbrunſk
vorhanden.

7)Wie derMauerleimenam beſtenmitdem Meſſer
zuzurichten,wie der Sand,der vom Seeſtrandeoderfeuchs
ten Landegenommen wird,zum Maurenuntauglichſey,wie
einKalk,der gar zuſtarkgelöſchet, flúmpigwerde,wenn
er índer‘Handzuſammengedruetwird,u,f.das fannt
man ſehen,wenn guteMeiſtereingroß.ſteinern.Hausaufa
mauren , wobeywir etwas wenigesvon dem,was zu den

HandgriffendesMäurerweſensgehöret,.ſprechen;wollen.
X,Von
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X. Von Gewroölben.

AlleGewölbe,ſiemögengroßoderklein,dünne-oderdicke,
länglichtoder zirfelrund, u. . f.ſeyn,müſſenin der Dicke

allezeitſobeſchaffenſeyn,daßman oben daraufeineparaa
boliſcheLiniereißenkann , ohnedaßman dieäußerſtetínie
an irgendeinem Orteabſchneidendürfezdenn wenn ein

Kegelſchnittunmögüchdarinnſtehenkann,ſofann ſichauh
das Gewölbe nimmermehrerhalten.Es ſcheinet, daßdie
Unwiſſenheitder alten in dieſemStückeUrſachegeweſen,
daßſovieleunnôthigeSchwiebbogenunter einandergemacht
worden ſind.Da docheinganz ſchlehtesGewölbe , ohne
Bogen,ſowohlmit weitwenigerSteinenund Arbeit,alszu
beſſereinSchalleund größererSchönheitin einerKirche,
vollkommen zuwege gebrachtwerden fann, Solchem«
nachmußniemand,der índerKunſtzu wölbennichtvollkoma
menerfahren,zu ErbauungeinesſchlechtenGewölbes in ei-
nerKircheoder hohenKellernzugelaſſenwerden,wo man

ſichfüreinerſolchenUgelegenheithütenwill,alsder NMor-
berg- Kirchewiederfahren,da eingewiſſerMaurereinGe-
wölbeaufführte,das gleichwiedereinfiel,undweshalbener

dieSchulddaraufwerfenwollte,daßdaß Gerüſtezu frús-
heweggeräumetworden,eheder Leimenfalkhättetronen
fönnen. Soll abereinGewölbe ſeineFeſtigkeitbloßvon
der Stärke des Kalkeshaben,ſowird es nimmermehrſe-
hen,wieſtarkund tro>enderſelbeauh ſeynmag. Da-

gegen fann dochelnGewölbe ohneKalkoder Leimenbes-
ſtandhaben,wenn es auchnochſogroßund dúnne,wenn
nur dieFigurdeſſelbennachvorgemeldtemGrundſfagerecht
eingerichtetiſt,

|

DieſeWölbekunſkhátman àauchdann und wann inden

Schachtenvonnöôthen:Denn diePfeilermögenvon eins

ander ſtehenſoweitſiewollèn, ſofann gleichwohldasGe-
wölbeſtehen;wenn nur keinedarzwiſchenkommende Riſſe
dieFigureinesrechtenKegelſchnittesvorſtellen,jawenn

auchdieganzeSalbergs-Grube garohnePfeilerpre,'

0



1,2 Polhetns Gedanken vom Haugsbaue.

ſowürde das Gewölbe gleihwohlîn ſolcherFigurſtehen,
welchesman aufmechaniſcheWeiſean einem Gewölbe
von fleinenCubikwoürfeln, inderGrößeeinesZolles, und

ſobreitals dieGrube iſt,verſuchenfann. Wenn ein ‘ſols
chesGewölbe alsdennohneKalkoder Leimenbeſtehenfann,
wie es gewißchut,ſofann auchdieGrube aufgleicheWeis-
ſeſonderPfeilerſtehen,zumalwenn dieobereDice einen

richtigenKegelſchnittläſſet5 und wenn ſowohlim Dache als
in den PfeilernErztwäre,ſomöchtees wirklichderMúhe
lohnen,daßman diePfeilerwegnähme; Felſenſteinaber

verurſachetvielArbeitund wenigNuten,und darum wäre
am thunlichſten,daßman Pfeilervon Grauſteinenaufden
Seitenunterſcóte, ehe-dieandern weggenommen würden;
ſonſtwürde es Schadeſcyn,das Eigenthum,das darinn

ſtecfet, zu entbehren,ſofernnihterwan eineneue Erfin-
dungdieſenMangelerſeßenkönnte.

UJodelvon neuen Verbindungzen,ſo von dem

RiſſeTab, 1. Fig.IV. etwas unterſchieden,und

beyder Akademieubergebenworden, wooſel-
bigesvon denen, die es verlangen,in Augens
{cheingenommen voerden kann.

VIILEin
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VIL
Ein Verſud),

welcherbeweiſet,daßHolzwerkvom Feuernicht
angezundetwerden könne,

wenn es vorhereinſalfixum,oder ſolches
Salzin ſichgeſogen,das ſeinernatürlichen

Beſchaffenheitnachunverbrenn«
lichiſt,

herausgegeben

von Jacob Faggokt.

ieErfahrungbezeugetzurGnüge, daßtrockenes
Holzleichtlihvom Feuerangezündetwerden fann,
wieman denn auchbefundenhat,daßeineGattung

Holzesgeſhwinderund heftigeralsdieandern brenne,Je
mehröhlichtesWeſenin einem Baume , und jegrößerdie
ſubtilentöcher, diedarinn befindlich,jegrößereKrafthat
das FeuerbeydesHolzesAuflôſung,Das Oehlgiebtdem
FeuerſeineNahrung,dietuftaber,dieſichindes Baumes
ſubtilenLöchernaufhält, vermehretihreAusdehnungdurch
dieWärme, und verurſachetAuflöſungen,Sprengungen
und Trennungendes Bandes,wodurch der Baum zujams

menhänget; oder benimmt auchdieanziehendeKraft, wels

cheeinTheilchendes Baumes mit dem andern verbindet,
Es iſinder Natur bekannt, daßSalzvon allerleySor-
ten vom Feuernichtangezundetwerden könne:zweifelsoh-
ne dgrum, weil keineſolcheFettigkeitdarinnvorhanden,
diezum Feuerfangengeſchicktiſt.

Unter dergleichenSalzefann man auchden Alaun rechs
nen, welcherſihin der Hisevon der darinn befindlichen
wäſſerigenFeuchtigkeicund

afaufblähet, nachder Auſfe
blähung



194 Verſuch,dasHolzwerk

blähungaberſogleichwiederzu einemtro>enenund kalkigs
ten Weſenzuſammenfällt,das vom Feuernichtverzehret
werden kann. Wenn man es ſoeinrichtenkann,daß ein

ſolchesunverbrennlichesSalzdieengenBehältniſſeuud ſub-
tilenLôcherdes Baumesſolchergeſtalteinnehmenfann,daß
dievorherdarinn geweſene¿uftdaraus weichenmuß;ſo
kann das Feueraufdes Baumes döhlichteTheileſolange
niehcwirken, alsdieſelbenin des SalzesSchußund Vors
mauer eingeſchloſſenund verwahretſind.

Muniſtbekannt,daßdas tro>ecneHolznichtalleineine
MengeFeuchtigkeitinſeinekleinenſubtilenLöchereinziehe,
ſondernauch,daßdieſeFeuchtigkeitdas darinnliegende
SalzbisaufeingewiſſesTheileinſchmelzeund auflöſe; alſo
iſtwahrſcheinlich,daßwenu tro>enHolzinſolchesWaſſereins
geſenktetwúrde,das einigSalzinſichhegte;ſomüßteſichdas
Salzzugleichmit dem Waſſerin desHolzesengenGänge,
undſubtilenLöchereinziehen.Hatman einesſolchenSalzes,
von unverbrennlicherEigenſchaft,ſoviel,alsnothig,ſomuß
auchdas Holz,wenn das Waſſerauggetrocknetiſt,durchdes
SalzesGegenwartvon dem Brande und der Entzündung
desFeuersbefreyetwerden,

Solcheswird durchfolczendeProbenbeſtätiget.
VoreinigenJahrenwar ih aufLofwoersAllaungrus

ben inder ProvinzColmar , da begabes ſich,daßeinige
Dauben von Kufenund Fükleymern,diebeyderZubereitung
des Allaunsgebrauchtworden,alsuntauglichund abgenúz
het,zu verſchiedenenmalenindenOfengeworfenwurden,
und unter derPfanneverbrennenſollten.Dieſevon Als

laundurchzogeneSctúckeHolzwolltennichtbrennen,ſo lange
ſiegleichim Feuerlagen, ſondernwurden nurallein dur
gehißetund vom Feueraufgeglüet.Endlichverzehrtenſich
dieſelbennacheinerWeiledurchdieſtarkeHitedes Ofens,
gabenaberdochfeineFlammevon ſich.Aus oberwehntem
kann man nun erkennen, was an dieſerBegebenheitUrſas
cheſeynmag. Gleichergeſtaltiſtoffenbar,daßwenn mehr

ders
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dergleichenunverbrennlich Salz, als der Allaun, in die ſubs
tilencher des Holzeseinzôge,ſomúßteunumgänglicher«

folgen, daßdieWirkungder Flammeam Holze,und deſa
ſelbenAuflöſungdadurchum ſovielmehrvorgebeugetwerden

fönnte,wie aus’ des HerrnCommercienrathPolhems une

veralcichli<enErfindungvölligwahrgenommenwerden fann,
weichererfoderi,daß mehreredergleichenunverbrennliché
SalzenebſtVitriol ſowie der Allaun,im Waſſeraufges
lôjetund alierhandHolzwerkdarinneingelezetwerden möge,
weichesdenn durchdie Einſaugungdes SalzesfúLder
Flamweund Verzehrungbeſchüßetwerdenſolle.

Jchrechnemir es zu einem beſondernVorzuge,daß
ichdieſe,ſonüßlicheWahrheitdurchoberwehntenZufaller«
fahrenfönnen,welcheeinſogroßerund vortrefflicherMann,
durchdieEntdecfungdieſerErfindungbereitsan den Tag
geleget: niht darum, als ob dieſelbeihrerGlaubwürdigkeit
halbenmeines Zeugniſſesbedurſthätte,ſondernnur, da«
mit icheinigermaßenmeine Hochachtunggegen die Neje
gung und das Verlangen,das der HerrCommercienracthzur
Beförderungdes allgemeinenBeſtenheget, bezeuge,und
mich mit meinen werthentandsleucender Freudeüber die
Vorcheiletheilhaftigmachen möge,welchedieſestheuren
Mannes Verſtand,und beyſohohemAlternoh nichtab-
genommene vortrefflicheGaben in vielerleyFällenzuwege
gebrachtund nochferneran den Tag legenwerden , wenn
der allweiſeGott deſſelbenLebene-Fahrebeyallemerwünſcha
ten Woblſeyn,nochlängerfriſtet,und wir nichtwenigeruns
ſerevorigeUnart und Verſäumnißmic einemZuvera

läßigenFleißeverbeſſernwollen.

: Wo

N 2 IX.Mag.
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IX,

Mag. Nic. Brelin

Erfindung,

wodurchbewieſenwird,wie denenSpal-
ten an dem ZimmerholzeeinesGebäudes

vorgebeugetwerden könne.

(yo langeeinBaum înſeinemWachethumſtehet,
'

RF haterinſeinenRöhrenund ſubtilen¿‘ôcherneine
Menge Saft und Feuchtigkeit.Wenn derſelbe

aberabgehauen,und der freyenWirkungder tuſtüberlaſs
ſenwird,verringertſichdieFeuchtigkeitgar geſchwinde,je
nachdemdietuftmehroderwenigerheißiſt.Die Theileeis
nes Baumes,diederLuftam nâchſtenſind,fangenam erſten
an ihreFeuchtigkeitzuverlieren,dahingegender Kern und

das JnwendigedieſelbelängeralsderäußereTheilan ſich
behält,

DurchſothanigeungleicheTrocknungdes Baumes ge-

ſchiehetes, daß die fleinenäußerlichenTheilchendes

Baumes ſichmit deſſelbenTheilhenim Kerne un-

gleichzuſammenſügen,weilſolcheTheilchen,wenn die

Feuchtigkeitdaraus gezogeniſt,ihrerNatur und anziehen-
den Kraftnach, an ſtattder abgewichenenFeuchtigkeit, ſo
nahealsmöglichzuſammenſchreitenmüſſen.

Wenn nunvon außeneinegrößereZuſammentro>nung
ſichereignet, alsder Kern vertragenfann,und dietro>ne

Luftim Frühjahrevon außendieZuſammentro>nungnoh
mehrbeſchleuniget, ſoiſtes feinWunder , daß der äußere
TheildesBaumes,ſpaltenund berſtenmuß.SolcheBorſte

oder
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oderSpaltengereicheneinemZimmerholzeîn einerWand

zu großemSchadenund Nachtheile,weilſichaus - und ins

nerhalbderſelbenWandläuſeund ander Ungeziefereinſchleis
chen;außerhalbder Wände aberlaſſenſieden Feuchtigs
keiteneinenungehindertenEingangzu der Wände Fäulniß
und baldigenVerwüſtung.

IchwilldeswegeneineErfindungans Lichtgeben,die
ih zu VorbeugungdergleichenSpaltendienlihbefunden
habe.

Wenn man eînStückvon Birkenoderanderem Holze
zum fünfcigenGebrauchebeſtimmen, und in zwey Theile
geſpaltenhabenwill, ſohauetman mit einemſcharfenEís
ſeneinenRand an beydenSeitenmittenin das Holz;in
denſelbenRand ſchlägtman einigekleinehölzerneKeile
ein,dieaberdochdas Holznichtvölligbisaufden Kern

zerſpalten.Hernachlegetman das Holzallmählichîn den

Schattenzum Trocknen;ſokann man ſichdaraufverlaſſen,
daßes nirgendsanders,als wo man will,berſten,ſondern
zu dem, wozu man es bedarf,dienlichſeynwerde.

Ein Zimmerholzmuß faſtaufgleicheWeiſegehandhas
betwerden,weiles anno geradeiſt;alsdenn thutman
mit der Art ingeradertinie,einehalbeEllevon einander,
verſchiedeneHiebeinden Stamm an derSeite,wie ferner
erwehnctwerden ſollindieſelbenHiebeſchlägtman dünne

hôlzerneKeilefotiefein,daßderStamm gegenden Kern

zu etwas derſtec,
Daes fernergebräuchlichiſ, dieStämmeauf beyden

Seitenzu behauen,und eineZeitlangtro>nenzu laſſen,
cheſiein eineWand gelegetwerden;ſoiſtes gut, daß
man nachgeſchehenerBehauungdieſeVerkellungaufbeyden
Rücken des Stammes verrichte,ſodaßderſelbean beyden
einanderentgegenſtehendenSeiten,gegen den Kern zu,
ein wenigvon einanderhalte, So kann man hernach
verſichertſeyn,daßer nachherfeineSpaltenaufdenFlä
chenbefommen werde,

N 3 Wo
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Wo man aber runde und unbehaueneStämme zu

zimmernpfleget,da fann man ebenfallsdieoberwehnten
Hiebethun, und gleichermaßendieKeileaufder Seitedes
Stammes einſchlagen,wo das Moß ausgehauenworden,
woraufder Stamm , nachdem er zu einerWand behauen
worden,nur dieSpalten,die er einmal bekommen,behält,
und nachherweder aus- nochinwendigaufden flachenSeis
ten berſtec,ſondernvielmehrdie vorigenSpaltenmittelſt
der Austro>nungzuſammenziehet, und das Hausîn- und

auswendigvor Spaltenbewahret.
DiíeSpaltung,dieſolcherGeſtaltnur bloßan der mos

ſichtenSeitedes Stammes geſchiehet, gereichetdemſelben
zu feinerUndauerhaſtigkeit, weiler dur den andern dar=
aufliegendenBalken jederzeitſúrder Näſſebeſhügetund
bedecfetwird, DergleichenSpaltemacher auh den Stamm
nichtkleiner,wenn man nur bey derSpaltungſoverfähret,
daßdieSpaltendurchdiefrummen Adern im Holze,wes-
derzulangnochzu tiefwerden,und alſoder Feſtigkeitund

dem Zuſammenhangedes Stammes nichtdie geringſte
Ungelegenheitoder Schadenzuziehen.
©

Noch wenigerkönnenſihdieSpaltennach der fla-
chenSeitehinzwingen, wenn dieKéiledichtbeyeinander
"n einerReihedas Holzan der moſichtenSeite

gegenden Kern zuöffnen.

X. Bon
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Von

Wartung der Hopfengärten
hier in Schweden,

dur< Martín Friewald,
dermaligen Prä�identen dex Academie dex Wiſſenſchaften.

4°A us denen vielenherrlichenVerordnungenund Ver«

D PP faſſungen,die unter des hôchſtſeligenKönigs
(7

S/

Carlsdes XIten RegierungglorwürdigenAndens

kens,ergangenſind,fann man zurGnüúgeerkennen,mitwels
cherNeigungund EiferdieſergroßeKönigdieAufnahme
des allgemeinenHaushaltungsweſens,inunſermliebenVas
terlande,zubefôrdernſichangelegenſeynlaſſen.Fh will
nur bloßetwas von den Hopfengärtenreden,diedieſervors
trefflicheKönigunter andern nüglichenVerfaſſungenzum

unglaublichenNußenund Gedeyender allgemeinenWohl«
fahre,zuerſthierzu Landepflanzenlaſſen,ſodaßauch dieſe
Einrichtungbeyallendenjenigengewißin ehrwürdigſtem
AndenkenihreserſtenUrhebersbleibenmüſſe,diezu unſern
und künftigenZeitendieFrüchtedavon genießenwerden.

Dieſesaberiſſchlimm,daß man nathhernichtmit
mehrermFleißeund BeſtrebungdieHopfengärtkenim Reiche

gewartetund angebauet,daßſiebeyuns ebenſoguteFrucht
als in andern tândern‘hervorbringenfonnen Jch will

nichtinAbredeſeyn, daßetwan eineroderder‘andereſich
darum bemühet,feinenHopfengarteninſoweitzuverbeſſern,
als er irgendetwas davon beyeinem Schriftſtellerfinden
fönnenz welchesichebenfallsgethan,da ichder Landwirths
ſchaſtvorſtund:wieichmir dennzu ſolchemEndeallein

N 4 engli

e
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engliſcher,deutſherund ſ{hwediſherSprachedavon
handelndeBücherangeſchaffer;ichfonnteaberbaldſehen,
daß allerJnhaltderſelbenſobeſchaffenwar , daßder eine

faſteben daſſelbigeſagte,was ein anderer vorhergeſagt
hatte,und daßfeinervon ihnenſichnah den Handgriffen
erkundigt,derenſihrechtſchaffeneHopfengärtnerbefleißis
gen müſſen, vielwenigeraufwas füreinem Grunde eine

gute Hopfenpflanzungund Wartung eigentlichberuhet.
Sie habenohneZweifeldafürgehaiten,daß es leichter
oder nichtſo.beſchwerlihwäre,wenn ſieinihremZimmer
ſaßen,und aus andererSchriftenſammleten, was andere

zuvormit gleicherErfahrungdarinngleichſamin den Wind

geſchrieben,alsdaßſiemit ſchwerenKoſtenund vielerGe-

fahran dieOerter,wo derallerbeſteHopfenwüchſe,reiſen,
und beyſogeringenteuten,als dieHopfengärtnerſind,
ſicherfundigenſollten,wie es ſichum dierechtePflanzung
und Warcungdeſſelbenverhalte.Als ichdemnächſtdasjes
nige,was ichinden zehnJahren,dieichin Englandzuges
bracht,inden Hopfengärtenſelbſtgeſchehenſehen,mit dem,
was der größteTheilihrerSchriftſtellergeſchrieben, ge-
nauer gegeneinandergehalten, habeih mi<hdarübervers
wundern müſſen, wie ſiedochden älteſtenſogenau nach-
folgenfönnen, dieetwas von dem Hopfenbaueund deſſels
ben Wartungbereitszu denenZeitengeſchrieben, da die

HopfengärteninEnglandin keinem beſſernStande gewes
ſen, alsſieißobeyuns hierinSchweden ſind,

Jchweißkeinenunter unſernLandsleuten,derſichmehr
angelegenſeynlaſſen,dieſeWiſſenſchaftreht aus dem

runde zu befördern, als den verſtorbenenHandelsmann,
weil.HerrnZans Lenmann, dieſerhatweder Mühe und

Koſten,nochſeinLebenſelbſtgeſparet,nichtalleindiebeſten
braunſchweigiſchenHopfenwurzeln, welcheman wohlnies
mals mehrdahererhaltenwird,hierim ‘andeeinzuführen,
ſondernſichauchdabeyallesaufdas genauſtebekanntge-
macht, was zurrechtenVerpflegungdes Hopfenserfordert
wird,auchbereitsvor zehnJahrendie Fragen,welcheer

an
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an verſchiedeneHopfengärtnerund derſelbenLeutefn und

um Braunſchweigheruminsbeſoúderegethan,ſamtallen
ihrenAntwortendarauf,an michüberlaſſenhat.

JchhabenunmehrdleEhre, der Academieder Wiſs
ſenſchafteneben dieſeFragenund Antworten vorzulegen,
wenn ichzuförderſetwas wenigesvon der Hopfengärten
Pflanzungund rechterWartungim folgendenerinnerthaben
werde.

Was eines Hopfengartenstagebetrifft,ſohatwohl
nichteinjederdas Glúcf, dieſelbein allenStückenfozu
erlangen,alswohlvornehmlicherfodertwird;ſovielaber

iſtgleichwohlvor allenDingennöthig,daßderſelbeeine

freyetuſtaus dem Oſtenund Súden habe,damit dieMors
genſonneden Thauabtro>nen, dieMittagsſonneaber die

NReifedes Hopfensbefördernfônne.Er muß auchnicht
zutiefoderniedrigbeySümpfenund Moräſtenliegen, #0
daßdieWurzelndurchallzugroßeNäſſeim Herbſtund
Frühjahreverderbenkönnen,das Erdreichmuß ſichauh
nichtſoweit gegen Norden als vielmehrgegen Süden

ſhlüßen.Und ob einerzwar nichtallezeitdievolllommen-

ſteGelegenheithabenkann,ſondernoftdiebeſte,dieer auf
ſeinemEigenthumfindenkann,dazuerſehenmuß, ſokann
docheinſolcherBoden zu dieſerſovorträglichenPflanzung
ausgeſuchetwerden , der fürdieſesGewächſeam bequems-
ſteniſt.Ein guterund fruchtbarerLeimbodeniſtinWahr-
heitder vorcrefflichſteund beſtezu ſolchenBetten,worinn
dieHopfenwurzelngepflanzetwerden. Dazuiſ nichtſo
ſonderlichvielvon nôthen,weil dieGängezwiſchenden
Hopfenbettenmit der allerſchlechteſtenErde,dienur zufin-
den iſt,rvenn es auchſtarkerLeimenoder Sand wäre,aus-
gefülletwerden fdnnenzwelchesden Hopfengärtenmehr
núßetals ſhader, Die Gruben aber müſſenvor allen
Dingenſoweitund räumlichgemachtwerden , alsvon nd=

theniſt,das iſtzehnoder zwölfSpannenim Durchſchnitte
undeinoder anderthalbeElletief.DieſeGrubenmüſſen
nachgehendsmitdenGângengeicd,

entwedermitPferdes
5 miſt,
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miſt,oderauh mit Gerberloheausgefülletwerden. Dars

aufſúhretman eineſolcheErde aufdieBetten,die man

am bequemſtenerachtet,den Regenund ThauſolcherGes
ſtaltanzunehmen,daßſiedieempfangeneFeuchtigkeitdurch
dieHibeder Sonne nichtzu plô6blich,ſondernallmählich,
verliere,

AllerMiſtiſgutdazu, wenn er mit ſolchemteimen
vermengetwird,der Salpeteroder ander Sorten ſalzigte,
ſhweflichteund einigeluftigeTheilchenbeyſichführec.

DenndieſeMaterien
*

ſaugenWind, Salzund Waſa
ſeraus der Luftſelbſtinſih,und vermehrenalſo diefrucht«
baren Dúnſte,die durchdie Wärme der Erden in die

WurzelnallerKräuterauſſteigenund derſelbenWachs-

thumund Gedeyenaugenſcheinlichbefördern.Daheriſt
ein guterLeimen,der mitvorbenanntenMaterien wohl
vermiſchetiſt,derallerbeſtezum Hopfen;angeſehendieſerzu
ſeinemUncerhaltebeſtändigdieMenge ſolcherFeuchtigkeit
erfordert,wie aus folgendemVerſuchedes mehrernzu vers

nehmenſeynwird. HerrStephan ezaleshatdurchver-
ſchiedeneſchoneProbenverſuchtund befunden,wie viel

WoaſſerunterſchiedliheGewächſeaufeinegewiſſeZeitin
ſichſaugen,auchwie vielſiederſelbenin einergleichlans

gen Zeitwiedervon ſichgehenlaſſen.Daherhabeich,
die Sache weiterzu unterſuchenGelegenheitgenommen,
und bereits1735 diemeiſtenProben, die er zuvor hierinn
gemacht,vor michgenommen , damit ichdadurchbeydes
derſeibenGewichtund Gewißheitgenauer unterſuchen, als

auchdaraus erſehenTônnte,was der Unterſchiedverſchiede-
ner HimmelsgegendeninſolchenFällenwirkenkönne.Jch
machtedemnacheinenVerſuchin derſelbenFahreszeitals

er, und findein meinen Gedenkſchriſtenoder Anmer-

fungen
* Der klugeEngländerZales,hatdurcheineſinnreiche
Probegefunden, daßeinCubikzollvon friſchaufgegrabe-
ner fruchtbarerErde 43 CubikzollLuftin ſichgehabt.
SiehefeineStaticalEſſays,T. I, p.182.
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fungenfolgendes: Zh hatte damals în meinem Baum1
garten etliche zwanzig Hopfenbetten, die vor meiner Zeit
daſelbſtangelegetwaren , den rztendes Heumonatsſchnitt
ichzwo der beſtenRanken, ganz nahean dem Betteab;
hieraufſeßteih zwo gläſerneFlaſchenmit engenHälſen,
daß nur das unterſteEnde der Ranken in das Waſſer,
womit dieFlaſchengefülletworden,gebrachtwerden fonnte:
dieſesWaſſerwar vorhergenau abgewogen,Die Ran-
fen ſaßenjede ungehindertan ihrenHopfenſtangen, und

ichpflúcftevon dereinenalleBlätter,von der andern aber
feineinzigesab. Jchumband auchdieHâlſeder Flaſchen
ſameden Ranken dichtund feſtmit Riemen von einernáſs
ſenDchſenblaſe,daßfeinWaſſeraus den Flaſchenfommen
Éonnte,undweildieſeHopfenbettenganz freyund den gan-

zenTag in der Sonnelagen, ſchnittih nocheineſtarke
Ranke dichtan dem Betteab,zogdiedazugehörigeStange
aus, und verſeßteſiewiederaufeineandere Stelle,wo
die Sonnenſtrahlendie Ranke nur einenhalbenTag bes

cheinenkonnten, Jh ſeßtedieſeRanke gleichfallsin eine

Flaſchemit Waſſer,ſo,wie beyder vorigenerwehntwors-
den,und dieſesallesverrichteteichdes Morgensohngefehr
gegen ſehsUhr. Die Ranken würden um dieſelbeStun-
de des Abends aus dem Waſſergezogen,da es ſichbefand,
daßdieeineRanke ſoaufihremHopfenbetteſehenblieben
war, und ihreBlätterbehaltenhatte,in ſolchenzwdöiſ
Stundenzehnund einViertelLothWaſſer;diejenige,wo-

von dieBlätterabgepflücfetwaren, ein und drey Viertel

Loth,und diedricte,die nur den haibenTagdieSonne ge-

habt,vierund einViertelLothan ſichgeſogenund wieder

ausgedünſtethatten.Jchwillnun fürgewißvoraus ſe-
ben,daßaufeinem ScúckeLandes,das eineTonne Aus-

ſaathâlt, tauſendHopfenbettengefundenwerden, deren

jedesvierStangen,und jedeStangevier Ranken hätte,
ſowürden zuſammenſechzehntauſendRanken herausfom-
men; wenn nun einejedevon dieſenNanfkenzehnLoth
WaſſerineinemTagevon zwölfStunden“in ſichſaugete,0
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ſowúrde dieganzeMengedes Waſſers,das ſieinſichſaus
gen, hundertſechzigtauſendLothoder ſechzehndreyVierz
telTonnen und fünfKannen ausmachen.Hierauskann
man nunſehen,wieerſchre>lichvielWaſſerdieſeGeroächſe
zu ihremUnterhalteund Wachsthumeerfordern,wieingleis
chen,was Urſachedaran ſey,daß die Ranken aufden
äußerſtenBetten in einem Hopfengartenzärterwachſen,
als die,ſomittenim Hopfengartenim Schattenſtehen,
denn weildieerſtenvon der Sonne und dem Winde mehr
tro>nen,ſowerden auchihreFäſergengeſchwinderharte,
und könnendahernichtſoſriſhwachſen,als die,ſoim
SchattennichtſovieleDünſtevon ſihgeben.Aber wies
der zu meinem vorigenzu kommen,ſohabeihgeſagt,daß
dièGruben íneinemHopfenbettemit PferdemiſtoderGers

berlohegefúllecwerden müßten,und folglichſindmeineGes
danken, daßdieHopfenbettenaufgleicheWeiſezugerichtet
werden‘müſſen,wle dieSpargelbetten; denn wenn wir die

Betten dieſeslehtenGewächſesſoſchlechtund unachtſam
zubereiteten,wie wir mit den Hopfenbettenthun,ſowürde
der Spargelebenſoelendwerden,als jegundder Hos
pfeniſt.

taſſetuns nur bloßnachdenken,warum wir ſotiefe
Gruben îndieSpargelbetten,zu einbiszwo Ellen,graben,
und dieſelbendarnachmit Pferdemiſtausfüllen;ſolches
geſchiehetnur blosdarum, daßdieSpargelwurzelnſoviel

geſcwinderund beſſerdurchdieWärme des Miſtesforts
wachſenmögen;denn da derſelbebrennet, ſoerwecfeter
wäſſerige, ſalzigteund ſchwefelvolleufttheilchen, welchein
dieWurzelneindringenund der PflanzenfruchtbaresGes«

deyenbefördern.Solchemnachirrendiejenigenſehr, ‘die
da meyaen, daßdieSpargelwurzelnſotiefeErdebevürfen,
und daßder Miſtnur eingelegetwürde , die Erde dadurch
zu vermehren,in welcheer ſihnachſeinerVerfaulungvers

wandeitzda man dochweiß,daßdieSpargelwurzelnvon

Jahrzu JahrhöhernachderOberflächederErde überſich
ſteigen;weshalbenman auchjährlichdieErde úberdem

Spargel
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Spargel vermehrenmuß, well er ſonſtallzudünne auf-
ſchießenwürde. Und wenn auchder Miſt,der unter die

Spargelbettengelegetwird,nichtlängerWärme gebenſollte,
alsbiser zuſammengebranntiſt;ſonußeter gleichwoldex

daraufliegendenErde in diezehnbiszwölfJahrdamit,
daß,wenn Regendarauffällt,derſelbebeſſerund geſchwin-
der, einebiszwo Ellentiefin den verſaultenund folglich
loſenMiſtniederſinket,alsſonſtinanderm Erdreichgeſchie-
het, wovon hiernächſtder fruchtbareDunſtbeſtändigauf-
ſteiget, bises wiederum regnet,

Jchhabeaus Erfahrungbefunden,daßdieGerberlohe
unter dieSpargelbettenzu füllenweitbeſſerſey,als ande-

rer Miſt;weiljenelängerbrennetund daherverſchiedene
Jahrehindur<hWärme von ſichgiebt,bis ſieendlichin
eíneſehrfruchtbareund gute ſ{hwarzeErde zuſammen
ſ{melzet, dievielSalzbeyſichführet;denn ih habege-
funden,daß, wenn eineſolcheErde aufgegrabenworden,
und einenTagin gutemWettergelegenhat,man das Salz
daraufſehenkönnen,als wenn ſiemit Schnee bedecket
wäre. Und da zu jeßigenZeitenvieltauſendtaſtenGers
berloheinStockholmzu habenſind,dieman ſonſtnur in

dieSee wirft; ſokönnteman dieſelbevielliebervon hier
zurSee nachden Ortenführen, woſelbſtdieHopfengärten
und Spargelbettenentweder bereitsſind,oder auchnoch
angelegetwerden dürften.

Wenn man hiernächſt,nah Verlaufvon zehnJahren,
dieHopfenwurzelnund Bettenumlegenmuß, ſobekommt
man in den Grubendie allerbeſteſhwarzeErde,die man

mic der altenErde, oder auh mic derjenigenvermiſchen
fann,woraus man neue- Hopfenbettenzu machengedenket.
AufſolcheWeiſekann der Hopfengartenum ein ziemliches
erweitert,und wieder friſcheLohein dieGruben geleget
werden. Hierdurchkönntenunſere{wediſ<heHopfenwur-
zelnunſtreitigſofruchtbarund gut werden, als diebeſten

ausländiſchen, und hierbeyuns eben ſoreichlichen, fräftis
gen,undgutenHopfen, alsan irgendeinemOrtein der

'

Welte,



206 Von Wartung

Welt, geben: inſcnderheit,wenn man ſichebenſolcher
Mittel,als dieaugläándiſchenHopfengärtnerdabeybedies
nen will,ob dieſegleichnichtgerne damit herauswollen;
wie denn auchfeiner,der bishieheretwas von des Hopfens
Bezäumungund Wachsthumgeſchrieben,eineinzigesWort
davon meldet, Es beſtehetaberdarínn: ſobalddieRans
fenim FrühjahreeinViertelder ElleúberdieErde hervor
geſchoſſen, und es ſichzu tro>enem Wecter anläſſet, leget
man Kúühmiſtganz dunne um dieBetten

,
den man în den

Viehſtällenund au den Wegenſammlec, Man nimmt

denſelbenfofriſchalsman ihnbefommen kann,und ſreuet
ihnſodünneúberdas ganzeBecte,alsimmer möglichiſt;
wobeyinſonderheitbeobachtetwerden muß, daßdieRans
fen,ſobereitsauſgefommen, teineswegesdamit bedefet

werdenzdieſesgeſchiehetdarum, daßdieFrühjahrs- Wikt«

terungnichtaufeinmal,oder allzugeſchwinde,den Safe
aus denHopfenbettenſaugenkönne. Und weil dieWittes

rung um ſolcheZeitbeyuns mehraustrocnet,als inden

meiſtenLändernin der Welt , ſodürftedieſeErfindungder

Auſnahmedes Hopfensbeyuns um ſovielmehrzu ſtatten
fommen,da es nichtſeltengeſchiehet,daßwir im Frühjahre
in dreybisvierWochen niht einenTropfenRegenbes
fommen, Was willman ſichdenn nun darúberwundern,
daßſi)der Hopfenniemalserholenkönnen, ſondernjährs
lichmisgerathenift?

Wenn die Hopfenſtangenim Maymonatheingeſte>et,
und dieRanken aufgebundenworden,ſammletman zum
andernmalfriſchenKúhrniſtaus den Viehſtällen,Wegen,
Weiden,

oder woer ſonſtanzutreffeniſt, und umlegetdas
mitwiederumdieHopfenbetten;dadurchwird ſovielge
wonnen, daß der Hopfeneinen ſolchenRräutergzes
ſchmackbekommt, als nimmer ein anderer Hopfen
beſitzer.Denndas Regenwoaſſer,ſoden Saftvom Küha
miſtein dieHopfenwurzelnſpúlet, nimmt den natürlichen

widrigenGeſchmackund Geruch aus denſelben,und giebt
ihnendagegeneinengewürzhaftenKräutergeſchma, agleiche
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gleichſameinAuszugvon allenBlumen darinnenenthal
ten if.

Hierdurchgewinnetman auh den Vortheil,daßdas
Bettedadurchloéer und mit dem beſtenMiſte,wie der

Kühmiſtwirklichiſt,inderDüngungerhaltenwerden kann,
indem derſelbeunter allemMiſtedas allerwenigſteUnkraut

verurſachet,weshalbenderſelbeauchſowolbeyBaum- als

Hopfengärtenderbeſteiſt,

Des weilandHandelztnannes,Hanns
Lenmnanns,Fraaenan dieHopfengartnerin

Braunſchweig,nebſihrerdarguf
ertheiltenAntwort,

1, Frate.
Um welcheZeitdesJahreses am beſtenHopfenwurzeln

einzulegen

Im Frähjahre.
2, Frage.

Wie groß,weitund tiefdieGruben.müſſengemachet
werden?

Antroort.

Antwroorc.

ZehenQuartierbreitim Durchſchnitte,und drittehalb
Quartiertief.

Zo Frage,Womic manſiefúllenmüſſe?

Antwort.
Mit dem Pferdemiſte.

4. Frage.
Ob man den Miſthineinſtampfenmüſſe,odernicht?

Antwort.
Er mußkeineswegesgeſtampftwerden,

ç. Fra»
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ç. Frage.

Was für Ecdedie beſteſey,dieBettendamit auszu«
füllen$

Ancrvoorc.

_
SandigeErdeiſ diebeſte,und nächſtdieſer, leimen

Erde. +

6. Frage.
Wie hochdieGruben mic Miſtgefülletwerden müſſen?

Antroort.
EinerHandbreithoch,bisunter den Rand.

7. Frage.
Wie die beſtenHopfenwurzelnbeſchaffenſeynmüſſen?

Antroorc.
Sie müſſennichtholzigſeyn.

8. Frage.
Wie vielAugendieWurzelnhabenmüſſen?

Antwoort.

AufjedemEnde zweyAugen.
9. Frage.

Was fúrLângedieHopfenwurzelnhabenmüſſen?
ÜUntwoort.

Wennſie nichtzukurz,ſchadetes nicht, wenn ſienur,
wie geſagt,aufzwey StellenAugenhaben.

IO, Frage,
WietiefſieîndieBettengeſteetwerden müſſen?

Antwroort.

Michétiefer,
alsdaßdas oberſteEnde einenQueerſins

gerbreicüberder Erde ſtehe.
11 Fragçze.

Wie vielHopfenwurzelnman in jedesBetteſehen
müſſe?

Antvoort.

Acht,neun, biszehnaufdas hochſte,
12, Frage.

Wie hochzum erſtenmal allesmit Erde überſüllet
werden müſſe?

Ant-
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Antwort.

Nur einZollmic loſerund feinerErde,
| 13.Frage.
WelcheZeitman mehrErdeauffüllen,wieauch,ob es

Exde-oderMiſt,(undwie vieldeſſelbenſeynmüſſe?
Anctroorc.

Wenn dieRanken anderthalbEllelangſind,ſomuß
man aufeinehalbe.EllehochguceErdeauflegèn.

14. Frage.
Obdie Hopfenbettendas erſteJahrmitStangenverſes

henwerden,und wievielund langdieſelbenſeynmüſſen?
Äntvoort.

DieHopfenbettenwerden nur mitdreyStangenbeſte-
>et,dieetwas Éurzſind.DaſſelbeJahrmüſſenalleRan-
fenzugebundenund feine8wege8abgeſchnittenwerden,damice
die:Hopfenbertenſtarkvon Holzwerden;d.i.daßdieWur-
zelnvon den Ranken ihreStärkebekommen.mögen,

15.Frage.
Wie langdieRankenſeynmüſſen,eheſiean dieStane-

gengebrachtwerden ?
'

Antwoorce.

Es ſchadetnicht,wenn man gleichdreyStangenſtekee,
ſobalddieWurzelngepflanzetworden ſind.

16, Frage.
Wie vielRankenman an jedeStangebinde?

Antwor.

JmexſtenJahr,ſovielman nur immerkann,
17.Frage.

Wie ofcſieim Sommer aufgebundenwerden ?

Antrwoort.
Allezeit,und ſooftſiezuhengenbeginnen,bisdahin,daf:

ſieblühen,hernachabernichtmehr.
18. Frage.

Womit ſieaufgebundenwerden ?

O Antwoort.



210 Lenthanns Fragen
Antwort.

Mit Baſt,ſohierinSchwedenRiſchgenennetwird,
und eineGattungGrasiſt,womit ſiegebundenwerden.

19. Frage.
Aufwas WeiſedieHopfengärtenim Sommer von Un-

frautbefreyetwerden?
Antwoort.

'

Man muß dieGänge umgraben,und die Betten
ausjaten,

. Frage.
Ob dieHopfenbettengegendenWinter mic Erdeoder

Miſtbede>etwerden müſſen?
Antwoorcr.

Nein mitkeinemvondieſen.
21. Fragze. |

Wie dieHopfenbettenim Frühjahredaraufgedünget
werden müſſen?

Antvoort.

Erſtlichſchieretoderſaubertman dieHopfenbetten,und

lâſſetnichtmehralszwölfRanken nach,dieam beſtenſind,
ſodaßan jederStangenur dreyRanken gebundenwerden,

22. Frage.
Wie vielStangenjährlichinedesBettegeſte>etwers

den,und wie langſieſeynmüſſen?
Antwort.

Nurvier Stangen,undje längerjebeſſer.
23.Frage.

Wie dieHopfenbettenindem folgendenHerbſtegewars
tetwerden?

Antwoork.
Manlegetim andernJahre,ſowieim erſten,wenndie

Rankenim FrühjahredrittehalbEllenlangſind,wiedergus
te Erde,einerhalbenllenhoch,auf.dieBetten.. Frage.

Ob man indem andernHerbſte,nachdemdieHopfenwurs
zelngepflanzetwerden,Hopfenabpfluckenkönne,odernicht?

Antwort,
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Antwort.

Ja,ſowolden erſtenalsden andernHerbſt,
25. Frage.

Wie man im drittenFrühjahremit den Hopfenbetten
umgehenmüſſe?

Anrworc.
DieRanken werden ſogewartet,wieim andernJahre,

ſodaßnurdie beſtennachbleiben,und an dieScangenge«
bundenwerden,wenn dieWurzelnvorherim Frühjahreum-

gelegetworden,welchesim Herbſtniemalsgeſchehenmuß,
indem dieWurzelndadurchſoverderbetwerden,daßſie
nimmermehrgutenHopfentragenkönnen.

26. Frage.
Wie vielStangenim drittenFahrein jedéèómBette

eingeſeßetwerden,und wie langſieſeynmüſſen?
Antwort.

Nur vierStangen,jelängerje beſſer.
27. Frage.

Wie dieHopfenbettenim drittenJahreim Herbſtegs
wartet werden müſſen?

Antwort.

Dabeythutman nichts,alsdaßman nur dieErdemit
Hackenloshält,und das Unkrautwegſchaffet.

28. Frage.
Wobeyman erkenne,daßderHopfenreifſey,und was

fürKennzeichenman davon habe?
Ancwoxrt.

Wenner ſeinenGeruchbekomme,und gleichſamfettwird.
29. Frage.

Ob vom Hopfendereinefrühzeitiger, und der andere

ſpäterreifwerde?
Antvoort.

Nein,er wird zugleichaufeinmalreif.
«- 30, Fraçezé.

Wenn das Unkrautüberhandnimmt,wiemandaſſelbe
ausjâtenkönne? | '

O 2 Antwoorc.
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Antwort.
Bey Sommerszeitwirſtman die oberſteErde von den

Bettenin dieGänge,wo manſie liegenläſſet,bisſieaus-

getro>netiſt,woraufman ſiewiederaufdieHopfenbetten
leget,

|

31, Frage.
WieſdieAbflückunggeſchehenmüſſe?

Antwoorc.,
ManſchneidetdieRanken beyderErdeab,und ſtreie

chetſienachdemvon den Stangen.
32.Frage.

Wie derHopfengetrocknetwerde?

äAntvoort.
Der Hopfenwird dünneausgebreitet,alleTageeins

mal umgemwendet,und das ineinerZeitvon zehnbisvier-
zehenTagen. |

33,Fracte.
Wie derHopfenzu der Zeitbewahretwerde,da er ges

trocnecwird,daßer ſeineKraftnichtverliere?
Ancwoort.

ManlegetdenſelbenineinGemach,dareinkeineSon-
né nochWind kommet.

34. Fragçte.
Aufwas Weiſe,und wieofteinalterHopfengartenge-

düngectwerdenmüſſe?
Antvoort.

AlledreyJahre,indem man dieErde,worinn dieHos
pfenwurzelnliegen,rund umhermitfriſchemMiſtedünget
und dieGrube ausfüllet.

35, Frage.
Wie man vollfommen großeBetten,diezehnbiszwölf

Jahralt,im Frühjahrreinigen,mitStangenverſehen,und

düngenmüſſe?
Antwoort.

Alsdennwerden ſieganz und gar aufgeriſſen,und ein

JahrmicRockenbeſäet,damit der Hopfengänzlichchengehen
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gehenmsge,woraufderſelbevon neuem gepflanzetwird,
wieaus dererſtenAntwortzuerſeheniſt,

36. Frage.
Was fürMittelwider den Honigthaufey?

Antvoort.
Das wüßtenſienicht,derjenigeaberverurſachedên

größtenSchaden,dermittenim Sommerfalle.
37. Frage.

Was fürMittelwiderdieMaulwürfefeyn?
Antwort.

|

Darumbekümmereenſieſichniché,weilſiedas Land
lo>ererhielten,und feineHopfenwurzelnäßen.

38. Frage.
Ob der Nord» oderWeſt,Wind den Hopfengarten

ſchadete?

Antwort,
Nein,nichtſonderlich.

39. Frage.
Ob Hornſpäânegutzum Düngerſeyn?,

|

entwort.

Daß wüßtenſienicht.
|

49, Frage. |

WelcheErde am beſtenſey,dieleimichteoderſandige
Erde?

Antwort.
Leimerdeiſtbeſſer,alsSanderde.

Fortſeßung.
Die Akademiewillfúrdas zukünftigeJahr
1740 folgendeFragen, nebſteinerBelohnungfürdenjenis

gen aufgeben,der dieſeFragenam beſtenauflöſen
fannz;nämlich:

Welchesdie beſtenMaterialien,und diebeſtebisher
nochunbekannteWeiſeſeynmöge,womitdie teins

3 wand
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wand, ſowolim Winterals im Sommer,zu der
größtenVolllommenheitinderWeißegebrachtwers
den fônne,ohnedaßdieſelbeetwas von ihrerStärke
verliere2

Demjenigen,der mitreifenund zureichendenGründen

ſeineGedanken.hierüberzu eröffnen,und mit hinlänglichen
Beweiſenund Verſuchenzu beſtärkenbeliebenwird,ſoll
von der Akademie ein gúldenerSchaupfenningzugeſtellet
werden,den ſiezu dem Ende beſondersaufeigeneKoſten
hatprägenlaſſen.

Die Akademie,welchehierunterihreAbſichteinzig
und alleindaraufgerichtethat,dur<hguteVerſuchedie
Wahrheitin einerſonüblichenSacheausfündigzu ma-

chen,iſgleichfallsauh darum bemühetgeweſen, wie ſie
alleHinderniſſeaus dem Wege râumen möchte,dieihrer
gutenAbſichtim Wege liegen,oder auchdiegeringſteGez

legenheitzueinigemMistrauen,wegen ihrerUnparcteylichs
Feitin der rechtenEntſcheidung,wem mit beſtemRechte
dieſeBelvhnunggebühre,Anlaßgebenkönnten. Jundie-
ſerBetrachtunghatdieſelbealleihregegenwärtigeund ab-
weſendeMitgliederdavon.auggeſchloſſen,und verlangetvon

den Herrenund Freunden,welcheihreErfindungenund ges
machtenVerſucheîndieſemWerke der Akademie einzuſen-
den,und alſodieſeBelohnungañùderngleichſamſtreitigzu
machenBeliebentragenmöchten:

1)Daß ſieaufalleWeiſeihreNamen und Perſonver-
helenwollen,ſofernihreGedanken und einzuſendende
Verſucheangenommen werben ſollen.

2)Daß ſieder Urſachehalbeneinen Gedenkfſpruch
vor den AnfangihrerSchriftund einenandern ders

gleichenbeymSchlußverſiegeltbeyzufügenbelieben

möchten;wovon jedochder lebtereſoverſiegeltwer-

den müßte,daßnichtdas geringſtevon dem Gedenk

ſpruchezu ſehenwäre. Wenn nun dieAkademie

durchden Druck bekanntgemachthabenwird,daß
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der Gedenkſpruch,derim AnfangederSchriftſtehee,
denSiegerhaltenhabe,ſohättealsdennderVerfaſa
ſer,oderdeſſelbenGevollmächtigter,ſeinRechtzu der

Belohnung,dur<hEntde>kungdeſſen,was verſiegelt
geblieben,zuerweiſen.

3)Daß ihnengefallenmöge,dieBriefean denSecre«
tair der Akademie,HerrnBaron Andreasvon
sZópken,aufden Fuß wie der erſtePunktan die

Handgiebet,zu beſtellen.
4) Daß diejenigen,welchedieAkademiemit ihrenVera

ſuchenbeehrenwollen,dieſelbenvon demx. Jan,1740.
biszu Ende des DecembermonacsdeſſelbigenJahres
einzuſendenbeliebenmögen; abernichtſpäter.Ange-
ſehendieAkademiemit dem AnfangedesJahrs1741.
dieBelohnungabzulieferngeſonneniſt;wovon gegen
dieZeitweitereNachrichtgegebenwerdenſoll,

Frage.
Die Akademie der Wiſſenſchafrenwird tnit

beſondererErkenntlichkeitaufnehmen,wenn jemandders
ſelbenin folgendenFälleneineErläuterungzu geben
beliebte:

1)Ob jemandeineſolcheFarbehierinunſermLandeers
findenfônne,diein der Güte und dem Preiſedem
Braſilienholzegleichkäme ?

2) Wie dieSaat aufeinemAer beſtändigzum vier-

zehntenKornevermehretwerden könne?

3)Aufwas Weiſeman dieohneRauchgetrockneteSaat
vielFahredurh verwahrenkönne,ohnedaßſieeinis
gesUngemachoderSchadenleidenkönne?

4) Wie man ein Jnſtrumenterfindenmöge,wodurch
dieSchnelligkeiteinesSchiffesim ſegelnam beſten
zuerforſchen?

D 4 5)Was
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5) Was für Kennzeichenzuverläßig ſeyn,durh welche
müúndie rechteAusfaatsſtundeerfahrenfann?

60)Was füreinheimiſcheArztneyenſoweitin derProbe
‘gutgefundenworden,daßſieingewiſſenKrankheiten
allezeithelfenfónnen?

7) Aufwas Weiſeman eineſolcheLaterneverfertigen
fônne,daßdasLichtbeyNachtzeitunterWaſſerîneiner
See darinnenbteñnnen,und mit derſelbenScheinedie
FiſcheineinbehändigesFiſchnebelofen könne?

-8)Wie man Birken,tUnden,und andere weißeBäu-
me ganzfreideweißmachen fönne,dáßſieſogut als
vorhinzu allerleyArbeitvollkommenbequemſeyn
kôónnen?

9) Wie Tannen und Fichtenbäumeam beſtenzu
pflanzen?

10)Wie man Stahlſoharthärtenfônne,daßman da-
mic Eiſenhauen,und Glas reißenfönne?

Ir)Aufwas WeiſedieMaulwürfeganz und gar aus
einem Gartenausgerottetwerden fönnen?

12)Wie man’ſowoldieWurzel-alsBlätcer-Und andere

Raupenaufdem Kohleverhütentönne?
13)Aufwas Weiſeman dieWurzelmadenaufdenRo-

>énfeldernim Herbſteausrotten fönne?

14)Wieman das TheeraufbequemereWeiſe,alsmils
reiſtder je6ogebräuchlichenVerdérbungundallzuver-

ſchivenderiſcherVerbrennungdes Holzeszuwegebrins
gen möge?

HAGE
AS

NAbhand-
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Hrn. Chriſt.Polhems,

Gedankenvon derMechanik.

_ SW aßhierzu‘andeeinerechteDeconomieunbekanne,
de“

D und ih möchtefaſtſagen,beygar vielenver-

haßtiſt,erhelletgenugſamaus unſermgebrech=
lichenZuſtandegegen andern Reichen, welche

nicheden zehntenTheilſogroßeVorzúgevon derNatur
haben,alswir,uns aberdennochan Reichthum,Machcund
Ruhm beyweitemübertreffen.

Es habenſichhiervon jeherLeutegenug gefunden,die

ſichnachunſererVorfahrenEinfaltmeiſterlichrichtenfön-
nen, und die es auh noh gerndamit fortgehaltenwiſſen
wollen;dieſeaberhabenuns in öconomiſchenFällenmehr
geſchadetalsgenußetr.Wie abernichtsdieNationvon ſol-
chemJrrthumeeherbefreyenkann,als wenn unparcteyiſche
Sinnen und reifesNachdenkenſichmit allemErnſtezu zei-
gen’anfangen,ſoſcheinetauchnichtsbilligerzu ſeyn,alsdaß
allediejenigen,denen Gott und dieNacur dieGaben dazu
verliehen,zuſammentreten,und mit geſammtenTriebeund
Eiferalleszu wege zu bringenſuchen,was insgemeinbey
uns gebrechenund nöthigſeynmag.

Nichtshabeichjemalsmehrgewünſchet,alsdaßun-
ſereSchwedenaucheinmalihreAugenaufthununddie viels

fältigeSchmachvon ſichabzuſchüttelnverſuchenmöchten,
welcheihnendieAusländerwegen ihrerſogenanntenallge-
meinen Dummheitvorhalten.Jh muß geſtehen,daßich
michdarüberſchonlange,und mit dem größtenVerdruſſe,

der
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der ganzen Nation halbenſchämenmüſſen.Anjeßoaber
binichdochinnerlichund vonganzemHerzenerfreuet,daß
ich,noh vor meinem Tode,einigeAnzeigungzueinerVer-

anderungindieſemStückeſehe.{nſonderhéitiſteseinan-
genehmerTroſtfürmich,zu hôren,wie vielevernünftige
und erleuchteteMänner dieNothwendigfkeiteinesſolchenGes

ſchäffteserkannt,und dannenheroihreTriebeunter einan-

deraufgemuncert,dieſenSchahndfleéenvonunſererſhwe-
diſchenNacionabzuwiſchen,alsob es hierfeineſotaugliche
¿eutegâbe,alsinandern Ländernin derWelt,
“Esiſ wahr,daßmein erſterUrſprungvon väterlicher

‘Seitevon keinemSchwedenherſtammtz;indeſſenhatmih
dochdiemütterlichevon Herzund Gemüthſogut ſhwe-
diſhgemacht,alsirgendeinerſeynfann,deſſenVorältern

ſchonvon demHeidenthumherinSchwedengelebethaben.
Und‘ichwerdedereinſtweitvergnügtervon hinnenſcheiden,
da ihzu SchwedensblühenderGlückſeligkeitinkünftigen
Zeitenbereitsden Anfanggeſehen,nur wünſchteichzueinem
ſoruhmwüúrdigenEndzwecke,noh vor meinem Tode,einige
geringeMaterienſammlenzu féönnen,ſonſtwürde ih,um
vor derZeitzu ſterben,allzulangegelebethaben.
Sie,meineHerren,diedieEhreund AufnahmedesVater-

landeslieben,werden ſonderZweifelihreeinmüthigenAbſich-
ten dahingerichtetfeynlaſſen,daßSie etwas aufweiſen
fônnen,das einenweſentlichenNußenmit ſichführet,ſollte
es auh nur darum geſchehen,damit Sie den voreiligen
Gedanfenderjenigenvorkommen mögen,dieſicheinbilden,
es fônnevielesnur bloßdes äußerlichenScheineshalben

geſchehen“Jh meyne ein ſolchesetwas,das unſererauf
ſchwachenFüßenſtehendenHaushaltungsfunſt,diejehowies
deraufzuleben,und gleichſameinander ¿ebenzu gewinnen

anfängt,zuſtattenfommen möge. ODefterskönnendiejes
nigen,dievon Kindesbeinenan dazugewöhnetſind,was
am beſtenund vortrefflichſteniſt,einſehen:Wenigeaber

chun,was ſiewollen, SiegetrauenſichauchſeltendieAel-

cerndarzuaufzumunkern,‘wiees ſichdennauchfeineswes
ges
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ges wohlſchickenwill,wenn dieFungendieAltenlehren.ſollen;
Es iſtaberdieWiſſenſchaftund nichtdasAlter,welchera-

then,und eineglaubwürdigeGültigkeitinſolchemGeſchäff-
te habenmuß. Und da ſichjungeLeutedeſſenimmer.beſa
ſererinnern,was dieAltenvergeſſen,ſomuß es dieſennicht
wunderlichvorkommen,wenn ſichjeneauchdesfallsErin-
nerungen zugebenunterſtehen,Jchmeyne, daß,wo. unſe-
re neue gemeinſchaftlicheVerbindungzu dernochwendigen
Verbeſſerungin unſererallgemeinenDeconomieetwas wirs-.

ken ſolle,dieVorſteherdes LandesſoweitihrGutdünken
darüberzu gebenhätten,als ſiedieſelbeſelbſtvon derWichs

cigéeitund dem Werthebefänden,daßſienichtanders als

ihrenBeyfalldazugebenkönnten. Damit ſieaberſolches
nichtfüreinefühneVermeſſenheitanſehenmöchten,ſowäs-
„re,meiner Meyaung nach,am beſten,daßalles,was
herausgegebenwürde,vorhermit ſonderbaremFleißeund
Nachdenkenüberlegectund genau geprüfetwerden wüßte,
chees unter allgemeinerBeyſtimmungans Lichtgegebenwür-
dez;denn dieſeswürde um ſovielgrößernNachdruckhaben,
alsvieleZeugenimmer mehralseinergelten,und vielAus
gen allezeitmehrGlaubwürdigkeithaben,als wo deren nur

zwey ſind.DieſesſenineinfältigerWohlmeynunggeſagt:
Mun willihnäherzu meinem Vorwurfekommen,und.für
dieſesmalderAkademie nur eineVorbereitungzudemjeni-
gen vorlegen,worinn ih hinführoein und andere Proben
zu derAkademie weiternreiferenUnterſuchungaufzugeben
willensbin, Ob zwar dieHaushaltungskunſtder Haupr-
zwe iſt,woraufhiergezieletwird,ſoiſtjebunddochmein
Vorſas6nichtſowohl,derſe!beneigentlichesWeſenabſons-
derlichzu berühren,alsvielmehrder Mittelzu erwehnen,
welchederſelbenWohlſtandunterſtüßenkönnen. Diehöchs
ſtezeiclicheGlücfſeligfeitdés ganzenmenſchlichenGeſchlech
tes gründetſichinſonderheiraufzwey Dinge: Llahrung
und Friede;dieſekönnen einandereben ſowenigentbeh-
ren, alsdieeineHand ohnedie.andereſeynfann. Denn
was würdederFriedehelfen,wenn dieNahrungforewäre?

und
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und was würde uns im Gegencheile,eine teichli<heNahs
rung nußén, wo man ſichderſelbennichtinFriedeund Sís

cherheitgebrauchenfönnte? NächſtFriedeund LTahrung
folgetFrepheit,und LebensunterhalcrVitus & amidus:

dieerſtengehörenunter das RegimentderObrigkeit,das

leztereaberzujedermänniglihseigenerSorgfalt,Jene
müſſendurh aufgewe>tenVerſtandund Nachdenken,dies
ſesmit Nachſinnen,Mühe und Handarbeitgeſuchtund un-

terhalcenwerden, Wenn nunein jederfürſichſeinerPflicht
einGenügenchut,ſofann nichtsanders,als einallgemei
ner Wohlſtandim Lande daraus erfolgen.Vorjeßoaber
willihnur'vonderLTahrungund dem Lebensuncerhalce,
als den wahrenGrundſtüßendes Friedensund derFrey-
heit,reden.

Für dieWorte LTahrungund Lebensuntcrhalc,
kann,wenn es beliebig,im einzelnenFalle,das Wort

szaushaltuntz,beyallgemeinen(publiquen) Fällenaber,
das Wort Oeconomie angenommen werden. Dieſeſind
hinwiederumunter ſichſonahe,als Mann und Weib,mic
einanderverküpfee.Die leßternkönnennimmermehrzu
einemgedeylichenWohlſtandegelangen, es ſeydann,daß
ſieſichrechtund löblicherWeiſegegen einanderverhalten.
Eben alſoiſthöchſtnothwendig,daß dieOeconomie und

Haushaltungfichſonacheinanderrichtenund bequemen,
daßweder der einennochderandern ſolcheZufällebegegnen
mögen, ſoeine Eheſcheidungunter ihnenerforderten:

Dasiſk,daßdieDeconomienichtsohneder Haushalcung
Einſtimmungvornehme,gleichwie auchdieſeleßtere,ohne
derDeconomieBeyfall,ſichnichtsvornehmenmuß. Und
wenn es alſozugehet,ſohatein dritcerſichübereinſolches
Ehepaarin leineWegeaufzuhalten,es ſeydenn daßer Miss
oder unächteGeburteneinzuſchiebenverſuchenwolle,wels
chesabereinwachſamesund erleuchtetesVolk niemalsdul«
den wird.

Die Deconomiemuß gleichſamwie derMann im Haus-
ſeſeyn,und nichtgeringereVorſorgefürſeineAngehöri-

gen
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gen als für ſichſelbſttragen. Dieſerkannaberdochnies
mals etwas zu ſeinemund der ſeinigenNuben,ohnedahin
gehörigeHülfsmittelzu wege bringen.Derenſindeigents
lichzwey.

1, Eine guteEinrichtung(Ordnung)în allendem,
woraufſieſichgründen.muß,welchesan einemandernOrce

ausgeführetwerdenſoll.
2. Sparſame,wißigeund emſigeLeute,dieLuſtund

Triebdarzuhaben.
3. EineguteErkenntnißderMittel,welchedieerſten

Grundſteinezudem ganzen(Gebäude)legen.Diebeyden
erſternlaſſenwir biszu andererZeit: Aus dem 3.aberfol«
get,daß,weilÉeinDingunter Händengenommenoder bes

rühretwerden fann,es müßtedenn eineMaterieſeyn,und
denn feineMatcerieiſ,dieſichnichtaufzweyerleyverſchie
deneWeiſe,nämlichnachihremäußerlichenMaaß,beyder
Machematik,oder ihrerinnerlichenBeſchaffenheitnach,
beyderPhyſikzu betrachtendarſtelletzebenalſoauchdie
HeconomieſichaufdieſebeydenunentbehrlichenGrund-

ſteineſtüßenmüſſe.Angeſehenſieſichmußangelegenſeyn
laſſen,ſowohlzu denenMittelnzugelangen,diedurchWiß
und Kunſtzu wege gebrachtwerden,als zu denen,welche
dieNatur freywilligdarreichee.Mun kannohneMathes
matik und PhyſikdieKunſtihreDienerinnnichtſeyn: Dies
ſeaberhabenwiederihreUnterbedientinnen,zujenernâms«
lichgehörendieRechenkunſt,Geometrie,Mechaniku. d.m.
zu dieſerdieChymie,Botanik,Anatomieu. �.w. Dieſe
allegebeninallemdem, was zum AufnehmenderDeconos
miegereichenmag, unverdroſſeneDienerinnenab. Ob aber

gleichihreGeſchäfftemannigfaltigſind,ſohindertdochkeis
nes,dieandern alleabzuwarten.Jndeſſenbinichmeines
Theils,fürdieſesmal;nur dieMechanikmir vorzunehmen,
und etwas davon zu reden bedacht,

UnterallenGaben des Verſtandesund Wißkes,welche
dieNatur den Menſchenſoreichlichgeſchenket,ſindunleug-
bardiejenigenzum DienſtederDeconomieam nothwendigz-

ſten,
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ſten,welcheihreBewerkſtelligungam. geſhwindeſtenbeför-
dern,weilallerWisß,.derin der.Welt zu findeniſt,wenig
núßet,ſo-langederſelbeinderThatſelbſtnichtausgeführec
werden Éann,worinn es inſonderheitaufdieMechanikan-
fommt. So werden auchſolcheWerkzeugedazuerfordert,
dieebenfallszuder Mechanikgehören.Zum A>erbauege-
brauchtman mancherleyGeräthſchaften:Die Manufaccu-
ren und Handwerke:erheiſchenihreunterſchiedenenWerk-

zeuge; dieHandlungmancherleyFuhrwerk, Boote und

SchiffeſamtallerihrerZubehör,dieBergwerkeihrBerg-
gezaue, der KriegſeineWaffenund dieVeſtungenihre
Schußwehren,welches:allesaus den mechaniſchenWiſſen-
ſchaftenentſpringe,Jaes iſtkein(and,leine.Stadt,
keinSchloßoderHaus,feineBewegungoderNahrung,ſo
ohnemechaniſche.Beyhülfeſeynkann,ſofernallemateria---
liſcheBewegungenunter dieſemNamen verſtandenwer-

den Éönnen.

Jchgetrauemir zu fagen,daßzwar dem Anſehennach
Künſtemehrals zu vielAugendienerhaben,dieſich.einbil-.

den,daßſieder Deconomie,ín AnſehungihrerDienſte,
ebenſoguteGnügeleiſtenfönnen,als ſelbſtdierechte,Me-
chanif:Allein,ſo.langedieſesfeſtſtehec,daß dieTheorie
(gründlicheErkenntniß)der Praxis(Ausübung)getreueſte
Freundinnund Gattinniſt,ſoföônnenohneZuthundieſer
beydenohnmöglihächteGeburtenerfolgen.Doch dadie-

jebisherallzulangeunvermähltgeblieben,ſohacdieOeco-
nomie dagegenſolcheBedienteannehmenmüſſen,wie ſie
dieſelbenim Nothfallefindenkönnen;und ſolangehatman
auchnichtnacheinerſolchenVerbindungſogroßgeſraget,
zumal,da ſeitdemdieGewohnheitächtund unächtgleichge-
machehae. Die Erfahrungaberhatgleichwohlvieleauf
dieGedankengebracht,daßder Oeconomieweit mchrda-
mitgedienetſeynwürde,wenn die Theorieund Praxisein»
mal in einâchtesVerbindnißmit einandertreten,und ſol-
chergeſtaltäche,añ.ſtattunächter,ichwillnicheſagenHu-
rentinder,zeugen.möchten,weildieNatur dieſeöfterseben

ſo
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ſoſchônalsdie ächtenhervorbringenkann,wiewohlſiedoch
ihreſchlechteHerkunftnichtſonderlichlangeverheelenfön-

nen, Denn, woherfommt es wohl,daßſomanchesme-
chaniſchesWerk ſogut als aufeingerathewohl, angefan-
gen wird,mit welchenman dochniemals zu dern vorge-

ſeGtenEndzweckegelangenkann,ohnerachtectübergroßeKos

ſtendaraufverwendet werden? Gewißdieſeswürdeſelten,
‘oderbeſſerzu ſagen,niemalsgeſchehen,wenn nur dieThevs
rieund Praxisvereinigetwürden,

|

Fragetman nun aber nachder Urſache,warum ſi
bieſenichtmic einanderhabenpaaren wollen?ſoſcheinet
wohl,daßſolchesdaherrühre,weildieTheorieallzuhoch-
múthigund vornehmſeynwollen,alsdaßſieeinemgering-
ſhäßigenHandwerkerdie Hand biethenmögen,bevorab,
da ſieohnedieſesihrreichlichesAuskommen habenkann.
Die Theoriehatſichnämlich,weilſieKopfbrechenerfor-
dert,jedeczeitzu vermögendenund gelehrtenLeutengehals
ten,die mit Handarbeitenſichabzugebennichtnöthigha-
ben: DahingegenhatdiePraxis, oder Handarbeit,nur

armſeligeLeurebeſchäfftiget, die ſichſogutdareinſchien,
alsſiefônnen. Wenn aber der Oeconomieweitbeſſerdas
mit gedienetwäre,wenn dieſebeydenmit einandervereîs

nigt,als,wie bisher,getrenntund von einanderabgeſons--
dert wärenz ſoliegetihrauchob,dieZimmer oderHand-
werÉsleute,die nachder Theoriezu ſtrebengedenken,mitsz
celſtderſelbengleichedelund vermögendzu machen, da die

leßtereſichdenn,mit ſolchenîneinengeresBündnißeinzus
laſſen,ſichbaldbequemenwird. Das ſchlimmſte,ſoſich
dabeyereignenfann, iſtdieſes,daßdieTheorlein allem
ihremThungar zu murriſchund genauſeynwill,diePras
yisaberdagegengar zu ſ{läfrigund fahrläßigiſt,wels
ches, vornehmlichim Anfange, vielenStreitunter ihnen
veranlaſſet; dieZeitaberlehretſiedennochdurchden Um-

gang und dieGewohnheïtſichſomit einander zu vereins

gen, daßder Deconomiegroßeund nübßlicheDienſtedáraus
erwachſen.

P Dieſes
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Dieſeswäre alſokürzlichvon derMechanikinsgemein
geredet:Nun willman zu den beſondernRegelnund Ords

nungen ſchreiten, deren ſihdieODeconomiebedienenmuß,
ſoferneſiezu dem wirklichenGenuß der Dienſtegelangen
ſoll,dieihrdieMechanikerweiſenkann,wie infolgenden
Scückeneigentlichgewieſenwerden ſoll.

I. Damit diePraxisſihdes BeſibesderTheoríewür]
digmachen,unb dieſehingegen,ihreEinwilligungdareinzu

geben,ſihbequemenmöge,ſoliegetderDeconomieſelbſten
ob,dieſelbenzuſammenzupaaren,und ihnenmittelſtderer

dazudienlichenAufmunterungen,und etwas größererEhre,
alsſiebishergenoſſen, ihreHeimſteuerzu geben.

Jchmeyne, daßStudirende,wenn ſichdieſelbenauf
“einigHandwerkbefleißigenwollten,deshalbenvielmehrges
ehretals verachtetwerden müſſen;denn wo jemandder

Theoriemächtigwerden ſoll,ſomuß es einStudirender

ſeyn, der einenſolchenGrund dazugeleget,alsdieMechas
nif,inſonderheit;in den Anfangsgründender Phyſikund
Mathematik, erfordert.

IT. Jn ſoferndiepraktiſcheMechanikdieerſteHand
an allesleget,was dieKunſtînderOeconomiezuwege brins
gen fann;zſo iſtnihtmehralsbillig,daßdieſelbederTheos
riegleichgeehretwerde ; nämlich, ſowiediegelehrte‘Welt
von allentheoretiſchenWiſſenſchaftengroßesAuſſehenmacht,
ſoiſtgewißdieOeconomieauchdiePractikzu verehrenbez

fugt, wenn zumaldieſelebteredieTheoriezu éhrerächten
Genoßinnund Gehülfinnhat.

ITT,Wennein der MathematikbefliſſenerdieHandan

irgendeineHandarbeitleget,ſohatman ſichum ſoviel
wenigerdarüberzu verwundern,wenn er anfänglichgegen
einenfertigenHandwerkernichtauffommenkann, derſeine
‘ehr» und Geſellenjahredurchgegangen; angeſehenzu dem

einenſowohlals zu dem anderngleicheGefliſſenheitund

gleicheZeitverſchwendungerfordertwird. Es hättedems
nachdieOeconomiezuErſeßungdeſſen,was einemStudis
rendenannochabgehenkönnte, gewißlichUrſache, zueinemaDO=-
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laboratorio mechanico jâhrlih ſovielvorzuſchießen, als

außerdenen erforderlichenMaterialienund andern Zubehös-
rungen , zum UnterhaltefürvierStudierendehinlänglich
wäre, Geſeßtauh, es wäre nichtmehr, alswas König
Carl RI. hôchſtſel.Andenkens,zu einem laboratoriome-
chanico vermacht,indem er, als ein volllommenguter
Haushäâlterjährlichnur 1200 Thlr.Silbermünzedazuauss
geſeßet,welche,nachderWährungjebigerZeitenmit 1900

Thir.übereinfommen. Dadurchkönntevierlehrbegierigen
Studenten geholfenwerden, und dennohzoo Thlr.zu
ihrenandernBedürfniſſenüberbleiben.Dieſeswürdenicht
nur der ganzen Nacion beyAusländernRuhm und Ehre
bringen,wenn dieſelbenſolcherGeſtalteinevollkommene
Einſichtin allemdemjenigenbeyuns wahrnehmen, was ſo
wohlzu der allgeméinenWohlfahrtunſersLandesgereichet,
alsauchinſonderheitwas den unglaublichenNusen,den die

Einwohnerdaraus genießenwärden,belanget; welches
beydeswohlzuüberlegen,und dieHandan den Pflugzu
legenwäre.

IV. GleichwieeinHauſeSoldatenohneeinenverſtäns
digenHauptmannmit ſeinerTapferkeitwenigauszurichten
vermag , ſofannauchdieganzeSchaarderHandwerkerohne
einengutenMechanicusnichtsſonderlicheszuwege bringen.
Solchemnachwäre zu wünſchen,daßdieHandwerkeeins
mal unter einem rehtſhaffenenMechanicozu ſtehenkämen,
welchervon den HandgriffenihrerHandchierungennicht
geringereWiſſenſchaftbeſäße,

alseinGeneralmit Gewehr
umzugehnwüßte. Wenn ein Ochſe(daßichſoreden
darf) ¿eimen Ffnetet, ſotritter meiſtentheilsindieſelbige
Spur; einTöpferaberfolgetimmer einerneuen Bahn,
und bekommt dadurchden Leimenbeydeseherund beſſerzus
bereitet: Eben alſokônnen zwar einHandwerkerund ein

MechanicuseinerleyBeſchäfftigungenhaben,dieſeaberges
ſchehengleichwohlmit einemſomerklichenUnterſchiededer

Zeit, Güte und Unkoſten, alszwiſchenoberwehntenbeyden.
teimartenſichereignet,

P 2 V. Wer
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V. Wer tuſtund Gaben zu mechaniſchenWiſſenſchaf»
ten hat,unterläſſetniemals,ſolangeer lebet,Probendas
von abzulegen:Denn jeweiter er hineinfömmt,jeúbers
flúßigerſinddieMaterien,dieihmvorkomnen;,ſo daßes.

ihmniemalsan Fällenfehlet, ſeineGeſchicklichkeitjemehr
und mehranden Tag zu legen:Und wenn dieſesgeſchiehet,
ſokann dieOeconomiewahrnehmen,was fürVorzügeſie
haben, und woraufſieam erſtenbedachtſeynmüſſe.

VI. Es findeigentlihdreyStücke,diezu einemgus
cen Mechaniscusgehören, nämlich1)einenatürlicheGabe

etwas nüslicheserfindenzu fönnen. 2)Luſtund tiebezur

Theorie.3)Ein fertigerHandgriffinderPractik.Nun
dürftezwar zuweilenein einzigesſeyn,das ſihzum
ſchlimmſtenverhielte;alsdenn gehetes aber am ſchlechte
flen,wenn daserſteſichden beydenlebternentgegenſeßet,
oder nur einesderſelbendem andern zuwiderſeynläſſet;
und es hebethierausgemeinigli<hein perpetuum mobile

das Hauptempor, welcheseherden Körperzu Grunde

richtet,als man demſelbenzuvorkommenkaun.
V11. Vor allenDingenmuß dieOeconomieeinenſol

chenvor allerleyBeleidigungenund BVerdrüßlichkeitenſchÚs
Gen und hegen, weil ſeinGehirnund Nachdenkungsfkraft
in ſeinentiefſinnigenmechaniſchenGedanken freyund unge-

hindertfortgehenmuß. Angeſehendas Gegentheilfür
einengeſchi>étenMechanicum eben ſozuträglichwäre , als

Diſtelnund Dornen ín einem Kornacker.
VIi& Will die Oeconomievon jemandesWiſſenſchaft

Nusenziehen, ſo muß ſolchesweder in den Lehrjaßren,
noh wenn er bereitsmit einem Fußeim Grabeſtehet,ge-
ſchehen, ſondernwenn beydesUebungund Kräftenochbcy
ihm vorhandenſind.

IX. Vor allenDíngenabermúſſenbeyZeitenſolche
Subzjecteaufgeſuchtwerden , dievon Natur zurMechanik

geſchicktſind. Dieſesläſſetſichbald in der Jugendan
denenjenigenwahrnehmen,dievonihrerzarteſtenKindheit
an zum Schnibelnund Gebrauch,der Meſſertuſt-bezeigen,

uUnD
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und auch manchmal weiter darinn gehen würden, wenn

nicht die Aeltern ſienur-allzudfters,und gleichſammit Ge-
walt zu einergewiſſen‘ebensartzwingenwollten, und ſels
chergeſtaltmit allem FleißihreLuſtund Neigungſelbſtin

„derGeburt erſtickten.
Aus allemdem, was kürzlichallhierangeführetwor-

den,wird man bald erſehenfönnen,wie wenigder Oeco-
nomie mit dieſerWiſſenſchaftgedienetſeynkönne,ſolarge
die Theoríeund Praxisnichtmit einandervertragenwer-
den. Eben dadurchiſtauchdieMechanikin eineſogroße
Verunehrunggerathen,daß ch je6oſaſtniemand mehr"
mit derſelbenſonderlichabgebenwill. Wenigſtensſind
deren nichtviele,dieſichmit Ernſtdarauflegen,hingegen
aberihrergenug, dieſichalles,was dazugchöôret,zu wiſs
ſeneinbilden,DergleichenGroßſprecherhaitendieGelehrz
famkeitfürSchulgezänke,und ihrem

- Dünkel nachiſt
nichts,daßman weiterdazubrauchet, als etwas, das der

Hoſſtaatder EitelkeiteneineZierdegebenkann, Siehe!.
dasiſ der Laufder heutigenWelt!

Indeſſenmuß ichauchetwas von dem Triebeder Jus-
gendzurMechanikerwehnen.Aeltern,denen an derWohi-
fahrtihrerKindergelegeniſt,läſſenihnengern zu, das

MeſſerbeyallerhandHolzarbeitenzugebrauchen, und ſol-
chenachihremkleinenPfundezu verfertigen.Es ſeynun,
daßſteſichdabeyeinmalindieFingerſchnetden, ſoſchadet
ihnenſolchesnicht,und ſiewerden dadurchnur vorſichti-
ger,auh heiletder KinderFleiſchbald,zumalwenn ſie
geraMilchund Brodt eſſen; wo ſieaberlieberFleiſchſonder
‘Brodteſſen,ſokann es mit ihrenWunden ſogefährlich
werden,daß der falteBrand leichtdazuſchlagenfann.
Je fleißigernun Kindervon ſichſelbſtund ohneanderer
Antriebſind,jefeſterbleibenſiemit der Zeitdabey. Die
aber

, ſoin ihrenzartenJahrenbeſtändigaufdem Arme

getragenworden,werdén gemeiniglichträge,faulund Hand
an etwas Gutes zu legenungeſchife.Dahingegendiezenis-
gen gernbeſtändigemſig,“arbeitſamund geſchäfftigwerden,

P 3 die
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die man in ihrer Kindheit im Hauſeherumlaufenund alle

hâuslicheGeſchäfftemit ihrenAelternund Dienſtbotenzu-

gleichmit angreifenläſſet,Findetman beyſolchentuſt
zum Schnigelnund Zimmern,ſoiſtes einegewiſſeAnzeis
gung zu einemkünftigenMechanicus.

Wenn es mir,meineMeynungnäherzu entde>en,ers
laubtwäre,ſoſolltendiemeiſtenStudirendenihrenZeitvers-
treiblieberinSchreinerarbeit,Drechſeln,Zimmern,u.ſ.f.
alsinSpielen,Ballſchlagen,Kegelnund mehrd.g.Zeits
verderbeſuchen, der zwar das GeblüteinBewegungzu er-

haltendienet, ſonſtaberzu nichtsnükeiſt,Sodenn fónns-
ten auchjunge¿euteſowohlWiſſenſchaftalsHandgriffein

mancherleymechaniſchenHandwerkengewinnen, wenn ſie
dieHandwerkerund ihreWerkſtättenfleißigbeſuchten,ſich
zu gewiſſenStückengewöhneten,

die ſoſhwer,daßſie
alleinnichtdamit zurechtefommen fönnten,alsnachdem
neal und Winkelmaaßezu hobelnund zu ſugen,auchdas
Richtſcheid,Winkelhaken,Ringelſcheibe,Maaßſtokund
Zirkelzugebrauchen; angeſehendieſealle,nebſtnochmehr
andern,theoretiſcheWerkzeugeſind,mittelſtwelcherdiebes
ſtenZuſammenſeßungenzuwege gebrachtwerden,

Wenn ſiedenn ſolchergeſtaltder Handübungenfundig
worden,läuftdas übrigemeiſtensdaraufhinaus.,daßſie
allerleymechaniſcheWerk - und Hebezeugezu ſehenund
durchauszu betrachtenbekommen;vornehmlichaberallers

handſolcheWerkzeuge,deren ſichdieHandwerkernüblih
bedienenfönnen. Hierleyſindallemal dreyDingein
Obachtzu nehmen.x, Die Erfindungſelbſt,und dieſe
mit ſonderbaremNachdenken,wie weit dieſelbegetrieben
werden fônneund müſſe;deún was ohneTheoriegemacht
wird,iſtſeltenvolllommen; zu dem heißtes auh: Facile

inuentisaddere. 2. Daß man nachderſelbenEbenmaße
(Proportion)und Größeſehe,und wie ſiemit der dabey
erforderlichenTheorieübereintrefſe;und 3. wie alleStús
>e inihrerbeſtenund dauerhaſftigſtenStärkezuſammenges
feßetwerden,wahrnehme,DieſedreyDingelaufenbey

allen
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allen mechaniſchenArbeiten, gleichwiebeydem Menſchen
der Körper,Geiſtund Seele,zuſammen,

Daich im vorhergehendenſovielzum RuhnederMes

chanikerwehnet, ſodürftevielleichtjemandgedenken, daß
dieſesirgenddarum geſchehen,weilichſelbſtetwas davon

verſtehe.Esiſtaberkeineswegesaus dieſerUrſache, ſon-
dern einzigund alleindes allgemeinenNußensund Bes

ſteushalbengeſchehen, ſodadurcherreichetwerden kann.
Man hatnunmehrdieHoffnungerlanget,daß endlich
Schweden,obgleichſpät, zu einerebenſogutenHaushals-
tungals.andereLänderinderWelt gelangenwerde. Haupts
ſächlichwird es dadur<hmit dazugedrungen,daßalles,
was vor dieſemaußerLandesverfertigtworden,nunmehr
imReichegemachtwerden muß; und alſowirdjaauchdie
Mechanikum ſovielnothwendiger,weilalledazuerfordera
licheReiß- und Werkzeugeebenfallsdaheimim tandevers

fertigetwerden müſſen; allermaßenſonſtdieauswärtigen
Künſtlerund Handwerker, da.ihnenam meiſtendarunter
abgehet, ihreGriffeſowohleinzurichtenund uns ſolch
Handwerfkszeugzu machenwiſſenwürden,das einemMas

nufaccturiſtenſoroohldietuſtdazu, alsden daraus zu hof
fendenGewinn und Creditgarbaldbenehmendürfte.Es
glaubetniemand,wie vieldas zu bedeutenhat,daßman

guteund bequemeWerkzeugehabe,womit man die Arbeit
verrichtenſoll.Weres ſelbſtverſuchthat,kann am beſten
davonurtheilen,und wenn man dieſelbenauchaus den ents

legenſtenLändernherkommenließe,uud mancherſichdes-
halbeinbildenmöchte,daßſieunverbeſſerlihwären,ſo
kann ichdochaus der,ob zwar geringenErfahrung,dieih
davon habe, verſichern,daßnoh weitmehrhincerſtellig,
alserfundeniſt.Es gehetmit allenmechaniſchenWerken
eben(0,wie mit derNatur,daß,gleichwiedieſenichtalle
ihregeheinienGaben aufeinmalhervorbringet, ebenalſo
dieKunſt,überwelchedieZeitzu gebiethenhat, ihreVolls
fommenheitennur zufälligerWeiſean den Tagleget.

P 4 Ob
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Ob nun zwar, meine Herren, es Fremden beydes ſeitſam
und ungereimtvorkommen dúrſte,daßeinSchwedehierinn
etwas unternehmenwill; ſoerfordertdochdietiebezu dem

Vaterlandeund der Jugend,die einigetuſtdazuhaben
möchte, daß ichnachmeinen Umſtänden,Kräftenundwes-

nigerWiſſenſchaftan den Taggebe,was mir desfallsvors

zubringenmöglichif.
Fúr einen regelmäßigenVortragkannichum ſowenis

gerſorgfälcigſeyn,alsbeyeinem hohenAlterdas Gedächts
nißgenug mit eigenenGeſchäfftenzu thunhaben.Nochwe-

nigeriſtmein Endzweck,von ſolchenDingenzu ſprechen,
die bereitsin andern Búchernberühretſeynkönnen;am
wenigſtenabergedenfeih von Dingenzu reden , diezuvor
erlernetwerdenmüſſen,eheman inden mechaniſchenUebuns

gen einigenFortganghabenkann : Mein Vorſaßiſ nur

bloßvon ſolchenFällenetwas zu erwehnen,wozu dieTheos
rieund Praxisîn der Mechanikbeyſammenerfordertroer»

den,damit man daraus ſchließenfönne,wie höchſtnôthig
es ſey,daßGelehrteſowohlals Handwerksleute,zu der

OeconomiewahrhaftigenAuſkunſtund Beförderung,einan-
der wirklichunterſtübenund beyſtehenmögen. Zu welchem
Ende ichauchderAkademiebereitseinigeallgemeineGrunds

ſâße(generaliaprincipia) Von der WirkungderEle»
menten in den mechaniſchenBewegungenübergeben
habe. Indeſſenſollallesmit ſolchenProbenerläutert
werden , dieſichzur Auflöſungam beſtenſchien, ſowie
ih hinführobeyallem demjenigenthunwerde, was ich
zum allgemeinenNubßenherauszugebenmir vorgenommen
habe.Uebrigens, meineHerren,wird allesdero reiferem
Nachdenkenund genauererUnterſuchunganheimgeſtellet;
dafernabernichtallesſowohlgeſeßtund von ſogutemGes«
ſchmacfſeynſollte,ſowird ſolchesleihtentſchuldigtund

dem ſchwachenund mangelhaſten;Gedächtniſſeeines

achtundſiebenzigjährigenGreiſesnachgegeben
werden können.

II,Ges
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II.

Gedanken

von Aufſuchungder Erzte
nachAnweiſungloſerGrauſteine,

durchden Hofjunker

Daniel Tilas.

¿n der,im Jahre1736zu ÄÂbovon mir herausgege-
C

benenSchrift,von den Proben und Verſus
BI) chen eines Dergmannsim Wineralreiche,
habeih die KenntnißdesGrauß-oderGraugeſteinesets-

was weiter, alsbishergeſchehen,getrieben, und dieſesin
der Abſicht, daßman von der Verhältnißdes Graugeſteis
nes, und des mineraliſchenStriches,in Anſehungihrer
Quſammenhaltung,ziemlichſicherausre<hnenmöge,wie
weit man andieſem oder jenemOrteMineralienentdecfen
föónne. SolchemnachiſtdieKenntnißdes Graugeſteines
nichtnur denjenigen, dieeinesOrtesmineralgeſchichtewiſs
ſenwollen,nothwendig,ſondernauchfüreinender Mecalle
ſuchenwill, unentbehrlich,DieſeKenntnißmuß ſichnicht
nur bloßaufdieſeſtenund unveränderlichenGraugeſteines
Felſenund Steinklippen,ſondernauchaufdenloſenrings
herumzerſtreuetenGrauß erſtre>en,der aufdem Felde
allenthalbenvorkommt;maßenman dieſengar.oftersvon
einer ganz andern Steinartals die darunter befindlichen
Grauſteingebirge,jaofterserzhaltigbefindet, ohnerachtet
aufvieleMeilen WegesdaherumkeinMerkmal von eí
nem ſothanenMetall oderBergartinden Gebirgengefun-
den wird,wovon erfahrneBergleuteBeweis genugliéfern
können,

P5 Daß



234 Tilas Gedanëen i

Daß auch ſolcheloſeGraugeſkeineund mineraliſche
Auswürfe, die ſichdſtersaufetlihehundertSchiffpfund
am Gewichtbelaufen, nichtvon derZeitan , da dieErd-

fugelſieaus ihrerurſprünglichenMateriehervorgebracht,
an eben der Stellegelegenhaben; ſondernſeitder Zeit
durchallerleyVeränderungenund Verſtöhrungenentſtans
den ſehnmögen, wird ein jederVernünftiger,der der

Sache nur in etwas nachdenkenwill, findenfönnen und
furganzſicherhalten, daß die vorkommendenloſenGraus
geſteineund AuswürfegewißlihihreBergartinderNähe
haben,wovon ſtelosgeriſſenworden.

Es fônntezwar zu BeſtärkungdieſerGedanken meh-
rer Beweis beygebrachtwerden; ichwilles aberfürdieſes
mal beyfolgenderProbebewenden laſſen,ſomir in den

Fahren1737 und 1738, beyeineraufgetragenenVerrich«
tung, inFinnlandvorgeſtoßeniſt.

x

Die ganzeGegendum dieStadt Âbo, Gnadenthal,
Lunda, Masko, LTauſis,Lemo, jaauh VWPirmo
Kirchſpielebeſtehetaus einerleyBergart, nämlich: aus

einem feingrüſichtenGraugeſteinevon gleicherVer-
miſchung,worinn unaufhörlicheGängeund Drús
ſenvon unterſchiedlicherGröße ſtreichen,die aus

einem rôthlichen,hartenund grobenFeldſpatbez
ſtehen*). Jn dieſenbepdenArten zeigenſichtaube
FleineGranaten z;in den :Feldſpargängenaber,die
inſonderheitum Abo herumbefindlich,ſieherman
ófrersein reiches,ſchwarzes,gröbliches, glänzen-
des Liſfenerz,ſojedochdruſenweiſebricht,und in

cinem Strichenichtfortfährer.Auf verſchiedenen
StellendieſesGebirges,vornehmlichaberaufeinemkahlen

Ges

*)Feldſpatnenne ih den gemeinenSpat, derüberallin
Graugebirgenbricht,und oftvonſolcherHarteiſ,daß
er derFeilewiderſtehet,auchgleicheinemFeuerſteineFeuer
ſchlägt; zum Unterſcheidedes edlenund weichenSpats,
welcherdem Erzund Mineralſkrichenachfolgec.
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GebirgeaußerhalbAniczaisZollin Äbo, der Polotas
berggenannt,findetman großeloſeErdſteinevon einer

ganz fremdenSteinart, und einer,diemenſchlichenStärke
weitübertreffendenGröße.Dieſebeſtehenaus einerStein-

art,die in Finnlandvordem Rapakiwoioder Sieffrät-
ſteingenennetworden,und aus grobwürflichtem,har-
ten, roth und bráäunlichtenFeldſpatund kleinem

Qvarz, unter dem wörflichtenSpat aber,aus ei-

nem ſchwarzenfettenGlimmer zuſammen geſegzet
iſt,DieſerSreinartBeſchafſenheitiſt,daßſiewie Trä-
ber aus einanderfállt, vornehmlichgegenderMittagsſon-
ne, da man ganzeSteinemit bloßenHändenzerreiben
fann,an welcherZerbrechlichkeit1)dieungleicheVermi-

chungder dreyHauptarten,Spat, Ovarz und Glim-
mer Urſacheiſt.2)Die feinenSalztheilchen, ſoindem
Spat gefundenwerden,durh Regenund Schnee,und
durchdie daraufliegendeheißeMittagsſounneaufgelöſet,
und 3)der darunterbefindlicheſchwarzeGlimmer , welcher
mittelſtſeinerFettigkeiteherauflôſetalsverbindet; wie ih
denn genau inachtgenommen, daßdieſerGlimmer mit eis
nem bleyſchleifigenHäutleinüberzogen,jaunter reinem

ſichtlichenBleyerztebefindligeweſen,ſoden Schwefel«
fiesleichtroſtendmachtund von einandertrennet *).

Anfänglichkonnteih ni<tsfinden,wo dieſeRapaki-
wiſteinehergekommenſeymüßten, vielwenigerirgendwo
daherumeinedenſelbengleichendeBergartantreffen.End-
lichfielmir eineReiſenachdem N. W. von der Stadt

Abo, durchWirmo und LetalaKirchſpiele,nachLTy-
ſtadtvor, da mir denn,jeweiterihmih von Abo ent-

fernes

*) Menn dieſerRapakirviſolchergeſtaltin grobenGruß
zerfallen,iſex aufſolcheArt in ſchvortrefflichgut,und
kommt das Getreidewohl,und faſtſogut,als in dem be-
ſtenAcker,darinnefort.Um Letalekirchenbeſtehetman-

cherAer auskeineyandern Erde,als ſolchemzerfalle-
nen Rapakiwt.
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fernete, je dfter Rapakivoi - Arten in den loſenSteinen,
inſonderheitzwiſchenWirmo und Letalakirchenvorkas-
mcnz bisichzuleßtdieſelbſteRapakiwiBergartwiederum
in dem ganzen BezirkezwiſchenLIyſtadt,LTykirchen
und Letalakirchen,bisganz nachHinnerjockiCapellein
feſtemGebirgeantraf.

Als ichdieſerSacheeinigermaßennachgeforſchec, fand
ih nichtallein,daßdieſeKapakivoiAuswúrfegegen S.
O. geſchehenwaren, und gleichſamals wenn ſiegeſäetwäs
ren, nahebeyihrèrBergartdichter,weiterdavon aberim-
mer dünner,und dieſesauf4 bis5 Meilweges,zerſtreuet
lagen;ſondernauch,daß,ſobaldſichdieRapakivoiBergs
art auf anderthalbMeilen nordwärts von Hinnerjocki
Capellegegen Œurakirchenendiget, man ſofortan denen

daran ſtoßendenFelſengebirgeneine ganz andere Zuſam-
menſeßunggewahrwird,dieentweder gar nichts,oder doch
ſehrwenigvon dem Auswurfedes Rapakiwianzeiget.

Damit man aberdie Lagedes einenOrtesgegen den

andern deſtodeutlicherbegreifenmöge, habeih beygehende
von Burâo aufgenommene,und von mir geändertegeogras-
phiſcheCharteTab. I,beygefúget.

%

Ausdieſerund verſchiedenznandern Probenmehr,, die

ichhieranführenfönnte,fönntennocheineMengeFolge
rungen gezogen werden, ih willaber ſolchefürdieſes
mal úbergehen,und glaubegenug gewonnen zu haben,wenn
ichhierauseinemErzterforſchereinigenNutenzeigenfann,

Wenn einem demnacheinigemineraliſheAuswürfe
vorkommen, ſomuß man aus der Wiederverhältnißvon

derſelbenBerg-und Steinartzu erörkernſuchen; von was

füreinem Windſtrichedie loſenErdſteînean den Orc ge-
kommen ſeynmögen,welcheszroarnichtüberallgleich,doch
muthmaßlichwohlhierinNorden,beydenen,mit und un-

cer dem N, W, und N, O. Windſtrichekommenden eins

tref
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treffendürfte,jètdochmuß man auchdabeyaufdieetwa in
der Nähe liegendenMeerbuſenund ſtehendenSeen Acht
haben,als welcheeinigeVeränderungdarinnmachenfkôn-
nen. Hat man denn erſtden Windſtrihhausfündigge-
macht,ſokann es nichtfehlen,daß man docheineBérg-
artantrifft„ ſolltedieſelbeſichgleichaufvieleMeilweges
erſtre>en;,und ſolchemzu Folge,auchîndeni-mineraliſchen
Bezirkfortfahrenkönne*).

*) Seitdem ichobigesunterſuchet, habeih mehralsvor-
hinaufdásjenigeachtgegeben,was Vöblen in ſeinem
Bergbauſpiegel1 Buchs 28.29 und 30 Cay.von Geſchiez
ben ſchreibet,und das.ih der Mühe nochwohlmit die-

em Verſuchegegeneinandergehaltenzu werden , verloh-
‘net.Fürdiejenigen, ſoſolches’Buch nichtbeſitzen, habe
ichdochden Artikelvon AufſuchungeinerBergader,nach
Anleitungdes Geſchiebesund der mineralifthenAuswürfe,
hierbeyſugenmüſſen,damit man achtgebenkönne,ob die

GeſchiebeoderloſenAuówüirfeſtumpfe,verſchliffene,ſchar--
feoder friſcheEcken häbén,weil man darausurtheilén
kann,ob ſieweiter odernähervon ihresErzgangesAus-
wurfeentfernetſind.

111,Mi-
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Mineralgeſchichte

von dem Osmundöberge
in dem

KirchſpielRättwickund Oſtdalen,

von

Daniel Tilas.

smundsberglieget2x.Meile im Nord - Oſteuvon
Râättwickskirhen,von Bodacgpelleaber
nur # Meileim Norden , nichtweitvon derLand-

ſiraßenachOhre Rirchſpiel.

DieſesiſteinegroßeHöhe,woraufeineganzeDorf»
ſchaft, Osmundsbergsdorf, nebſteinem daraufbefindlichen
trefflichenAcferfelde,DieſeHöhefann man rechnen,daß
ſievon ihremhöchſtenGipfelbis an ihrenFuß bleyrecht
gegen 150 Fuß tiefſey,angeſehendietandeslagehierher-
um ſoabhängig,daßman darnachwohlanderthalbmal ſo
vielindieTieferechnenkönnte,eheman bisan den nächs
ſtenSee an der Weſtſeitereichenkönnte. Die Oberfläche
dieſerHôhemag xz Meile indetBreite,und mit ihrem
höchſtenGipfel> Meile indertängequsmachen,wiewohl
ſieſihnochweiter,jedochallmähligvielniedrigererſtre>et,
ſo,daßman den ganzenBezirkdieſerHöhe,welchevon
N.zum Oſten,und von S. zum Weſtengehet,aufx Meile

rechnenfann.

An der Nord- und WeſtſeitehatdieſeBergflächeeine

ſteileAnhöhe,ſoeineFelſenklippegenanntwird,‘von 50
bis
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bis.55 Grad ®)im Bezirk,und gegen 90 Fußîn der

dhe.9 Dieganze ſteileAnhöhebeſtehetaus vielenSchiefer-
und Kalkſteinlagen,welchevon N. O, zum N. und S.
MW.zum S.ſtreichen,und in der OelgrubeA 25bis 27,
in dem WalklettenbruchB aber 15 Grad gegen W. ab-

ſchießen.
Fn dieſerFelſenklippehatder unverdroſſeneErztfor-

cherund BuchhalterOlofLarßon beySchürfungder
KlúftemitSchlägelund Eiſen,zuerſtSchwefelkies,nach-

gehendseineSpur von Petroleum oder Steinôlgefunden,
weswegen ‘er eine ordentlichereArbeitdaſelbſtangeleget,
und einigeZeitnachher,gleichunten voran, dochxtwas

nachder Seite,Walklettengefunden,ſoer gleichfallsbc-

arbeitenlaſſen.
Um die BeſchaffenheitdieſesBergesund deſſelben

Stéeinlagen,ſoweitman aus dem, was bisherdavon enr-

deet, unterſuchekönnen, rechtzu beſchreiben, habeich
den Profilund Abrißdavon in der 11.Tab. hierbeygc-
úget.[as

No. 1. Jf diePetra ordinariaoder Felſenartin Oëe-

mundsbergeſelbſt,ſoaus einem harten,feuerſteinigten,
grauenund etwas röthlichtenKalkebeſtehet,worinnen ver-

ſchiedeneKiesadern,einesFingersmehroder wenigerbreit,
freuzweisſtreichen,und nachder Tiefezu immer mehrzu-
nehmen.Der Kies iſtdunkel,hart,dichtund ſtahlartig.
n dieſerKalkkluſtwird man bisweilenBergôlgewahr.

2, Jt einGewölbe eineshalbenFingersbreitfeiner,
blauerLettenoder ‘eimen,ſoineinerfleinenProbe13Loth
proZentnerhält.Der Reíchswardein,HerrDoctorGe-
org Brandt,hatbeyeinerVerrichtungim Jahr1734,ín
Râätrwoickangemerket, daßdeſſelbenSilbergehaltin ei-

nem feinenangeflogenenSilberhäutgen,und.vornehmlich
an

®)Die Zahlder Grade in dieſerAusvechnungwirddurch-
gängignachder Scnkſchnuxgenommen.
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an den SeitenderfleinenDrüſenvon Kiesaus denliegen-
den Klüftenbeſtünde,ſoſichabgeſondertvon den folgenden
hängendentagenmit Lettenvermiſchet.

3. Ein loſerbraunerSchiefer;wenn man dieſenins
Feuerwirft, ſofnaſterter, folangenoh einStúcf davon

brigiſt.Wird er inWaſſergekocht,ſoſchäumeteinfeines
FettoderBergôldaraus;wirdaberderSchieferzuSchlas
>en,ſozerfließeter zuWaſſer.F Fußmächtig.

4. Ein harter,dichter, und feſterbraunerKalk,deſs
ſenTheilchenvor dem bloßenAugekeineFigurvorſtellen.
Er giebtAnzeigungzum Bergôl,indem er ſolchesin einer

ſtarkenWärme und vor den Feuerausſchwißet.Jt 2 Fuß
mächtig.

5. Ein Siefergangvon zween Fuß ſtark,beſtehend
aus einem loſenbraunenSchiefer,der wagrechtſtehet,und

nihtin ebeneLagenoder Stufen-fällt,úbrigensauchvon

derſelbigenEigenſchafcals Num. 3. iſt.Zu beydenSei-
ten dieſesGanges,ſowohlwas gegen des GangesHangens
des, alsdeſſentiegendesſichbeſindet, liegenineinerrich-
tigenOrdnunggroßeKalkkflumpenvon einFußmehroder
wenigerim Durchſchnitt,auchbisweilennur ganzkleine,
dienichemehrals 1 bis 2 Zollim Durchſchnittehaben.
Die größernſindflachund länglichtrund,alleaberbeſtehen
aus einem ganz feinen,hartenund faſtfieſelartigenaſch-
grauen Kalke. Jn dieſemfindetman meiſtentheilsBergs
ol,welchesſichſogleichäußert,wenn man ihn nur an dem

Freuererwärmet,ſowohldurchden Geruch,alsmittelſtdes
Ausſchwißens, und zwar ineinigenſoſtark,daßdasBerg-
dlſogleichbeyZerberſtungdes Klumpensausfließenfann.
Die kleinernſindganz rund, und beſtehenzuweilenaus
demſelbenKalk als diegrößern, zuweilenaber nur aus

derHâlſtedeſſelben,übrigensaber aus einemweißenſpat-
artigenKalke. Es beſtehetaberderſelbemeiſtentheilsaus
einem weißenaus dem CentroſtrahlendenſpatartigenKal-

fe,wovon derAbrißunterderFig.18 mehrereAnweiſung
giebet.

J"
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JnbeſagterBerglageund Schiefergangehatman das
meiſteBergólgeſunden.Etwaskannman ſolchesaus den
Schiefernſelbſtanmerken,man darfabergewißglauben,
daßdieſesnur zufälligerWeiſegeſchiehet,‘und dafiman
denrechtenSiß desBergölesin den Kälkflumpenſuchen
múſſe.

Das-Bergöl,Petroléum,an ſichſelbiſetwas dicke,
dochfließend,dunfelund braun vön Farbe,giebtbeym
Brennen einenRauch,und einenſtarken-dochunangenehs
men Geruch,faſtwie der Bernſtein,iſtganz durdrin»
Yénd,ſodaßaußerdem Glaſeund den härreſtenMetallen
nichesdavon freyiſt,Wie dieſesOëlénezúndecwird;ſoll
Férnererwehnetwerden.

'

6. Ein harter,feſterundbraunerKalk,von derſelbigen
Eigenſchaft,wie No. 4, FJein Fußmächtig.

'

7. Einloſer,braunerSchiefer,derimFeuerkracher,
ynd der ſeinerArt nah zu Waſſer'zérfließet;iſt1 Fuß
ſtark.

|

E

8. Ein bräunlichtgrauer,harter,fünkelnderKalk,von
gröbernTheilchenals M. 4 und 6,ſodaß man dieGeſtalt
éinesSpatsdarinnerfennenfann. DieſerKälk iſtauh
etwas loſer,als der von den obbeſaztenNumern,und iſk
12 Fußſtark.

9. Ein loſerbraunerSchiefer,von gleicherEigenſchaft,
tie N. 7; iſtX Fuß ſtark.

10, Ein harterund ganz dichterbraunerKalk,derei-
hem hartenSchieferähnlichſiehet,und-ob:derſelbegleich
eineſtarkeSteinhärtein ſichhat,ſobinih doh der Mey-
nung,daßer von eben derſelbigenArt ſeynmag, alsdie

nächſtvorhergehendeNumer,und dieſesum ſovielmehr,
als er dieſelbigeEigenſchaft,inAnſehungdes Krachensim
Feuer,und derZerfließungderSchlafenzu Waſſerhac;
iſt1.27Fußmächtig.

|

DieſeLageiſteinehängendeWandin derOelgrubeA.
eineliegendeWand aberin dem WalklettenbruchB.

Q In
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In derDelgrubeſiehetdieſerKalkziemlichroſtigaus,
wie ein Eiſenockerund giebteinenGeruchvom Bergöl,
wenn er am Feuererwärmetwird,in dem Walkletcenbrus
cheaberſtehenKießnierenund Fleendarinn,

1x. Ein feinerdunkelgrauerfetterLetten,der.inſeis
nem Bruchenichtganz ſchiefrig,fondernmeiſtentheilsin
ſcharfeckigteund unordentlicheStücke,wie dieFeucrſteine
einfällé.Er brichtziemlichfeſt,und gar nichtfeuchteoder

naß,ſondernalsetwas, das eineFecttigkeitgebentann.
Mit einem gewaffnetenAugekannmaneinen fleinenGlim=«
mer darinn wahrnehmen.Er läßtſichin ſeinem.eigenen
Waſſer,oder ſolchergeſtalt,wie er er durchdieKlüfteaus
derOelgrube,und vielerOrtenaus dem Bergeſichaiedera
ſenket,nichtauflóſen,ſobalder aberineinanderesfremdes
Waſſerkömmt,wird er ſogleichaufgelöſec,wie er ſichdenn
auchunter freyemHimmelzertheilenund auflôſenlâſſet.
Er ſchâumecwieSeife,im Feuergähreter wie anderertei

men, undwenn er geſchmolzenwird,fließeter aufdem ‘Waſs
ſer.J| 3 Fußſtark.

Jchzweiflenicht,daßwenn dieſerLettenſo,daßſichkeis
ne Erde oderSand daruntervermengen könnte,vorſichtig
aufgenommen, auchnachgehendsaufbehörigeWeiſcges
tro>net würde,derſelbegar wohlzum Walkerlettenbey
TuchfabrikengebrauchewerdenÉönne.

12, Ein gröbererLetten,der übrigenseben dieſelben
Eigenſchaftenhat,wie dienächſtvorhergehendeNummer,
jedochvon gröbererArt und folglichzum Tuchwalkenuns
tauglih.Er iſtan Farbebräunlichgrau, ſiehtzuweilen
roſtigaus,iſtfett,und mit einem ganz feinenSande und
Glimmer vermiſchet.Jſt1 Fuß ſtark.

13. EineweißlichteLageWalkletten,nur von einesFina
gersDicke, Dieſeriſtvon vortrefflicherFeineund Güte,
und glaubeich,daßer volllommenſogut,wo nichtbeſſeriſt,
als diefranzöſiſcheWalkererde,wenn nur dietagedeſſelben
mächtigerwäre,

14. Braune
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14, Braunli»t grauer, harter und feſterSchiefer,
der feinerálsdievorhinbeſchriebenenSchieferlagen,und

beymerſtenanbrechenganz fect,wie ein Talkfſtein,oder

Frauengla8,wenn er abergetronet,ebenſowie einandes
rer trocfenerSchieferausſiehet,Man.erblickecdarinnets
was wenigesfeinenGlimmer. Er frachetim Feuer.Deſ=
ſenMaterie iſtwirklichmic der von Nr.12 und der folgene
den von Nr.15. einerley,Dieſeaberiſfeinerund weniger
mit Sand vermiſchec,Jſtx Fußſtark.

15. Ein grober,grauer,fetterLetten,vermiſchtmic feîa
nem Sande,und ganzſeinemgelbenGlimmer,und von ders

ſelbenArt,wie Nr. 12. Jn dieſemLettenbrichteineÉleine
Scollenlagevon weißemſpathartigenKalke einesViertel

Zollesdi>,worinn man Kießſtrahlenwahrnehmenkann,

JZ4 Fußſtark,
16, Ein loſer,lettihéund bräunlicherSchiefer,der

'unterwärtsim feſtenBruchefeſtund dichtgenug, wenn

‘eraber an dieLuftfommc,von einanderfälle.Er wird

ziemlichleicht,wenn deſſelbenFettigfeitdurchdie Kälte
oderSonnenhißeim Brucheausgecroc>knectiſt.Jt 12 Fuß
mächtig.

17,Jf diegewöhnlicheErde von Grieß,Sand und

Kießmit Erde,von verſchiedenerStärke zu3 bis4 Fuß
mehroder weniger.

SchließlichiſtbeyallentagendieſesGebirges,wiebey
Nr. 16 anzumerken,daß,wie feſtund hartdieſelbenunten

im Brucheſeynmögen,ſolchedennoch,wenn ſie an dieLuft
Éommen,von einanderberſten,

Ichzweiflenicht,daßſichindieſemFelſengebirgeuns
endlichmehrereUmſtändeund Veränderungenhervorthun,
ſowohlindeſſenLängeund Breite,als in derTiefe.Daß
auchdieſemGebirgedurcheinigeFlucheinemerÉlicheZer-
ſkórungzugewachſen,fann man ebenfallsdeutliwahrnehs
men, angeſehenman aus dem größerenProfilſiehet,wie

2, die
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die tagen abgeſchliffen.und ſtumpf,unddennochſindindie-
ſemganzenBezirke,nirgendsvolléommeneretagen,alsjuſt
beyder Oelgrube, doh abermeiſtentcheilsgleichmic dem

Kalkbergeoderdem ordentlichenFelſenabgeſpüß!rund ver-

‘dorben,und dieſeslängſtder Tiefehinunter,welcheder
Walkerlettenbruchhat.

Zu nochmehrermBeweiſe,einerſolchenüberfomme-
nen VerſtörungindieſemBezirke,will ichfo!gendeBes
weisgründeanführen.

a) Daß ungeheuregroße,loſeGrauſteine,mit ebena

mäßigerVermiſchungvon hellemFeldſpath,QuarzundGlims

merhierund dar obenaufderſelbenHöheherumgeſtreuetlies

gen,ſoaberdochnichtnäheralsanderthalbviertelWeges,
einehalbeMeile,und.ſoweiterin derHöhe,und überdies

ſesallezuſammennachderWaſſerwageniedrigerſind.Die

BergartdieſesGeſtkeinesiſtvon derFelſenartdes Osmunds-

bergesganzunterſchieden,und man kann näherdabeykei
ne Bergartfinden,diederſelbengleichet,Kein derSachen
fundigerkann behaupten,daßſiealldagewachſenſind,da
ſiezumalfeineGemeinſchaftmit dem darunterbefindlichen
Gebirgehaben,nochwenigerdaßſiedur< Menſchenhände
dahingebrachtworden. Folglichbleibetnichtsanders

übrig,alsdaß man glaubenmuß, daßſolchesdurchirgend
einegroßeUeberſhwemmungerfolgetſeynmüſſe,welches
dochnothwendigfürgewißangenommen werden muß,ſo
langenichtsgülcigersdagegenvorgebrachtwird.

b) Daßin dieſemganzenBezirkeringsum den Os-
mundsberg,oberwehnterBuchhalterOlofLarßon,in eis
nem Ackereinenetwas großenloſenKalkſteingeſunden,der
mit dem Felſengebirgeziemlichübereinkêmme,abervon fei-
nererArtiſt,beydeſſenZerſchlagunger vielund fließenes
Bergölangetroffen.Jn einem Stücke dieſesGeſteines,
ſoichunter meinerSammlungverwahre,ſiehetman eben-

fallsverſchiedentlichgebildeteStücke,dieRegenwürmer,
Muſcheln,
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Muſcheln,Schneckenund dergleichenähnlichſehen, wos

von dieZeichnungenin den Figuren19. 20, und 21 in ver«

doppelterGröße aufgegebenworden. Daß dieſesGeſteis-
ne von einerfeſtenKluft,und wie es ganzglaubwürdigſchei-
ueét,von beſagtemOsmundsbergeabgeriſſenworden,leidet
feinenZweifel:Glaublichiſtes,daßſolchesdurcheineUe
berſchwemmunggeſchehen.Wiewillman abèrdieBege-
benheitendieſerFiguren,oder ſogenanntenPecrificacionen®
auslegen,dievon jedermänniglichalsZäugniſſeder Sünde

fluthverehretwerden.

c)Daß 4 MeilevonOëmundsbetgimN.N. W.nicht
weitvon dem DorfeGulleroſen,aufeinenifleinenHügel,
Geſchiebe,oderloſerAuswurfvon einermſchivarzenSchie-
fergefundenwerde. Jh habedenſelbenivirklichgefunden
und geſehen,daß er vieEigenſchafteinesGeſchiebeshas
be,und daßin demganzen umliegendenBezirkkeineSchie=
fernäherzu finden,als indem Osmundsberge.Dieſer
Schieferau2wurfiſtjedochvon der Schieferart,dieindie=

ſerBeſchreibung,vermittelſtder kleinenFiguren,ſodarinn
vorgeſtelletſind,angeführetworden. Dieſeſindindoppels
cerGrößemit derSig.2 2 abgezeichnece.Wie ſchweres mir

auchwegender wenigenGrade und fleinenFigurenwor-
den,ſolchegenau zu unterſuchen,ſobinih dochdadurchauf
dieGedauten gerathen, daßdieſeseineArt einesÉleinen

Scernſteinsſey,wie ſolchegemeiniglihdenen nichtshalti-
gen Schicfernzu folg.npflegen,

WaseigentlichzurUnterſuchungdiéſesGebirgesAns-
laßgegeben,iſcinMeteorum, wovon dergemeineMann

ſ{hwa8et,daßder Dracheinden Bergflóge.Der Buche
halterMisfLarßonhaf zu verſhiedenenmalenangemerft,
daßdergleichenLuftzeichenüber ſeinFeldgeflogen, aus

N. W. gelommen,und im Osmundsberge,nichtweit von

der Oelgr::be,niecdergefallen,woſelbſter beyEinſchaär-
fungder KlüfreSchwefelkießgeſunden,und diebereitsbes

ſchriebenenSchieferlagenentdeet hat.
O. 3 Zu
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Zu Gewinnungdes Bergöleswird dieArbeitſolcher-
geſtaltverrichtet: Es werden kleineSchachteoderBrunnen
vou 4. 5 bis6 Lachterntief,eineraus dem anderneingehauen,
und dieſesin der tagedieam meiſtenOel giebt; dieſewers
den mitZimmerwerkverſehen,und man läßtdas Regen-und
Tauwaſſerzufließen,da ſichdenn nachherodasBergölüber
dem Waſſerſammlet,und mit einerArt von Abſhäumung
aufgenommenund verwahretwerden fann. Jebundiſt
beymOsmundsbergenichtmehrals einſolcherBrunnen,von
$ Klafterntiefangelegt,und ebenderſelbe,derindem Abs

riſſeder Oelgrubemit A. bezeichnetiſt,Nach der Hand
dürftenvielleichtmehrereangelegetwerden,wobeyman vers

mucthlichneue Veränderungenunter dieſenSchiefere
lagenentde>enmöchte.

IV. Erin-
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IV,

Erinnerung.

VerbeſſerungderKalkbrennerey,
durchden

derzeitigenPräſidentenderAkademiederWiſſenſchaften

Carl Wilh.Cederhielm.
PEAweden,welchesmit ſovielandernherrlichenVors
RJ zúgenderNatur bègabetiſ,beſibet-auchnochdies
I}

ſen,daß es einen reichlihenZugangvon allerá

handArtenKalkbergenhat,diegewißfüreinen dererSchä«
kedesVaterlandesgerechnetwerden mögen. Schäteköns
nen inihremrechtenGrade nichtgeſchäßetwerden,wofern
man ſie nichtgehörigwartet und nußec. Man beſorget
billig,daß die ſchwediſchenKalkbrennereyenzu der Voll-

fommenheitnochnichtgelangetſind,worinn ſiewirklich
ſeynſollten,und dieſesin Anſehung,daßman hier eine

ganzeMenge und verſchiedentlicheSorten Kalk hat,die
alleihrebeſondereBearbeitung,Oefenund Feurunghas
benmüſſen.

Die Akademie der Wiſſenſchaftenläßtſichdeshalben
ganzlichangelegenſeyn,daßſieihresTheilsdieſerWiſſene

' ſchaftaufhelfenmöge,und hatſichzu dem Ende vorges
nommen, nachderHandvon den vornehmſtenKalkbrennes

reyen, wie ſolchebeyden meiſten"unterſchiedlichenSorten
von Kalkſteingebrauchtwerden,Nachrichteneinzuholenund
aufgebenzu laſſen,damit dieAfademie im Stande ſeynmds
ge, aus ſolchenNachrichtenetwas gewiſſeresund ordentli-

cheresherauszugeben,Wieſie denn,um einenAnfangin
D. 4 ihren
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ihrenAbhandlungen‘damitzu machen,folgende,von dem

HerrnConducteurCarlSricrneld,eingeſendeteBeſchrei-
bungeinrü>enlaſſen.

Vom Kalkbrennenin den Pfälziſchen
und WürzburgiſchenLanden in

Deuſchland.
C . .

Der Kalkſteinwird"beyYDrucbÞſalgebrochen,und

gleichſamſäulenweiſein der Erdegefundenund iſmit eíi-

nem weißen,dünnen,zerbrechlichen,freidigtenKaikſchorf
umgeben,Zuweilenfindetman um dieſeSäulen Waſſer.
Der Seeiniſkſchwarzgrau,dicht,jedochſolosdabey,daß
er leichtgeſchabetwerden fann. Dem Anſehennachiſtder-

ſelbeeinem dunkelnFeuerſteineganzähnlich,läßtſichauch
inebenſolcheScúckezerſpalten,weswegen man ihnauch
miteinem Steinhammerleichtlichzerſchlagenfann.

Der Ofenwird ineinem beguemenHügeljetieferje
beſſer,oder in der UmſchließungeincsWalles , eingeſenkt,
ſo.daßnur der eineGiebel,wodurch die Feuerröhrenge»

hen,bloßſtehet.DafernderHügelnichtzurGnügeſchlieſs
ſenkann,ſoverdâmmet man ſolchenzu beydenSeitenmit
‘Waſen.

Wenn manden Kaléſteineinleget,ſowerden dieFeuer-
und Zugröhreneingerichtet.Die beydengroßenſinddie-
jenigen,worinn,wie in einem Ziggelofeneingefeuertwird,
dieéleinenaberſindnur darum,daß das Feuerdadurchſei-
nen Zughabenund ſpielenmöge. Die Breitevon beyder-
ſeitigenRöhrenerſiehetman im GrundriſſeſammtderHós
he,wie weitſieaufgeführetwerden,in dem ProfilTab.l1T.
Fn dèômKreuzwo dieZugröhrenzuſammenlaufen,wer-
den 4 bis 5 Ellenlange,und ohngefehr4 bis5 Zollim
DurchſchnitthabendePfählegeſeßet,diezwiſchenden Kalk»

ſteinenfeſteingemauretſind,und wenn ſieaufgebrannt,ſo
gebendiezurü>fbleibendenleerenHöhlendem FeuerZug-
röhrennachaufwärtszu.

Wenn
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Wenndet Ofenbeynahevoll iſt,legetman eineSchichte
fleinerSteine,und aufdieſenochfleinereu.ſ.f.dieſegan-

zeBettungund Ebnungiſ anderhalbFuß hoch,undgeſchie-
hetdarum,daßman obendaraufeinenleimenenBodenles
gen,und dadurchdieHitedarinnhaltenkönne.

Rund um den leimenenBoden laßtman eineſchmale
Rinne,um: welcheherumdieMauerfolget,wie man des-

gleichenaus dem Profilerſehenfann.Außerdieſem.läſſet
man auchingedachtemleimernenBoden 2 oder 3 kleinevier-

ecfigteLöcher,welchesſicham bequemſtenmit 4 gegenein-
ander geſeßtenZiegelſteinenverrichtenläßt,damitdêrRauch
durchziehenmöge.

DieganzeBrennunggeſchiehetîn7 oder 8 Tagen,mit
zo KlafternHolz.EineKlafteriſeinenFadenhoch,einen

Fadenbreit,und einenhalbenFadentief,Jchzweiflenicht,
daſ?einTheilScabholz,ſoinSchwedengebauetwird,da-
zu beſſerſeyn‘dürfte.

Nachdem man 2 Tageeingefeurethat,mauret man die
FeuerröhrenmiteinzelnenSteinenvon untenaufbisef.-des
VordergicbelsinerwehnterTab.UI,zu,dochſo,daßeinÉlein.
Zugklochgelaſſenwird. Einmal vierund zwanzigStunden!

darnachfähretman bis g.h.damic fort,und vollendetendlich
nachandern 24 Stundenbeyi.k. da dieHikeſoſtarkdurch-
zicher,daßſichder ZiegelſteinindergewölbtenRöhregla».

ſiret,undwie Waſſertröpfelt.
‘egendeme,daßſolcherOfenvölligausgebranne,ſenket

ſichderSceinbey zFuß tiefzuſammen,und wenn er garge-
brannt,vermachtman dieFeuerröhrenganz und gar, und

läßtes ſoeinigeTagekaltwerden. Wenn man denOfen
alsdenn aufbricht,findetman denKalk weißuno wieMehl
zuſammengefallen,welcherdenn einenvortrefflichenſchönen
und gutenKalk abgiebet.

WöhrenderBrennungführetman einverlohrenDach
von Breternauf,damit derRegenkeineHindernißdarinn
verurſachenmöge.Manbrennet auchaufebenſolcheArc

Ziegel,jawohlgar Kalk und Ziegelauf
einmalund zugleich,

QD 5 V, An»
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VV,

Anmerkungen
Uber die

Pflanzung.ausländi�her Frucht-

anderer Baume in Schweden,
aus eigenerPrüfung. und Verſuchvorgeſtellet

von

Martin Friewald,
Königl.Mechanicound Fortificationscapitain.

|

:

—

A aß allediejenigen,welcheBüchervon Baumgâra
¿MF ten herausgegeben,und ſelbſtMeiſterin der

A&)5 Gärtnerkunſtſind,wegen derZeit,inwelcherdie

Bingegepflanzetwerden müſſen,ſehruneinigſind,iſt
einebefannteSache. Einigebehaupten,daßdiebeſteZeic
dazuder Herbſt,andere aber,daß es der Frühlingwäre;
ohnedabeyden angelegentlichenUnterſcheidzu machen,ob
entweder dieBâume aus einemBaumgartenîndenandern,
und irgendaus eineraufetlicheMeilen von der andernents

legenenProvinzverſeßet,
oder aus fremdentändernher

verſchriebenworden. Wasden lebtenFallbetrifft,ſohabe
ichzu meinem Schadenaus der Erfahrungbefunden, daß
es ganz und garnichtrathſamſey,

um HerbſtzeitenBâume
aus fremdenLändernfommen zu laſſen, weilwir dieſelben
zu ſpäthieherfriegen,alsdaßſie,ehederWintereinfällt,
eſteWurzelſchlagenÉönnten,da ſiedenn gemeiniglihdars

aufgehen. Eben ſo,wo nichtnoh bedenklicheriſtes,
wenn ſolchesim Srüßjahregeſchieht,dafernmanſichniché

derſel
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derſelbigenWeiſebedienet,wie mir mancherVerſuchan die

Handgegeben,welcheihjeßundderAkademie derWiſſen-
ſchaftenvorzulegendieEhrehabe.

So baldman Bâume außertandesherverſchreibet,
tvelcheim Frühjahreankommenfollen,und der ausländis-

cheGärtnerNachrichtdavon empfängt,ſozieheter die

Bâume auf,packetdieſelbenin Matten,liefertſiedem
Factorund empfängtſeinGeld dafür.Und dieſesgeſchie-
hetoftganzeMonacheeher,alseinSchiffabgehet,ſoſel-
bigeüberfähreriſoll.Wenn dieſelbendennendlichhieran-

längen,náächdemſieoftzweenbisdreyMonatheaus der

Erdegeweſenſind,ſopflanzenwir ſieaufihrenPlaßund
inbehörigerEntfernungvon andérn,ohneetwas weiter
dábeyzuthun,alsdieſelbenzu wäſſern.Wodurchgeſchiés:
het,wènn eineDürreeinfället,und dieWärme zunimmt,
daß,ehedieWurzelſofeſtbekleiben‘kann,daßſie‘den
Saftim Stamm und in der Krone an ſichziehet,beyde
verdorrenmüſſen.

_Esiſt nichtwenigerwunderlich,wenn man bedenket,
daß dieFrühlingsluftbeyuns ſtärkeraustrocfnet, alsin

irgendeinem Landein derWelt, und daß ſolcheBäume
außer¿andesinganz großenBaumſchulen,ſodichtbeyeins
ander,alsimmer möglich,ſtehen,da ein Baum den andern

beſchatcec,ſodaßdieSonne kaum einigermaßendieStâm-
me beſcheinenfann. Hierſeßetman dieBäume wiederín
diefreyeLuft,ineinergutenWeite von einander,freyvor
Sonne und Wind,da ſienothwendigmehrAusdünſtungen
von ſichgebenmüſſen,als einigenZuwachsdavon haben
fönnen, Daheres kommt,daßmanche,ohneaufdie
Grundurfachenzu ſehen,lieberwagen wollen,ihreBäume
um Herbſtzeitvon auswärtskommen zu laſſen,weil,wenn
ſieſolchebeyZeiten,und ehederWinter zu früheinfällt,
befommen,ſiebefundenhaben,daßſolchesbeſſer,als wenn

ſiedieſelbenim Frühjahrebekommen,da ſiegrößtenTheils,
inErmangelungrechterPflege,ausgehen,

Nichts
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Nichts deſtowenigeraberbehaupteih,daßder Früh-

lingdieſicherſteund beſteZeitſey,ausländiſcheBäume
commen zu laſſen;zumalih aus der:Erfahrunggelernet,|

daß3, unerachtetihmeine Bäume auf.die beſteWeiſeim
Fri¿bjahregepflanzet, und ſooftáls nôthig"gèweſen,ge.
wväſſect,ichgleichwohlmit 2c:idiveſenſeßenmüſſen,wie die"
ſriſchenStämme undKronenTag fürTagverdorretſind,
da es innerhalbvierzehnTagennichtgeregnethaf.Diéſes.
gabmirAnlaßmich-deſſenzu eririnern,was dergelehrte
EngländerHalesinſeinenStatical—Ellaysdurchmancheéïr«
leyProbenan denTaggeleget, nämlihwigbeträchtlich,
dieStämme undZweigeder Bäumeausdútiſten.Da,
fam esmir nichtmehrwunderbarvor,daß dieWurzeln.

fremderBäumein fremdemErdreichedem Sçammiéeſeiz"
nen.gehörigenNahrungsſaftnichtverſchaffeï.Éónnten,wors-
aus dennerfolgte,-daßdeſſelbenFäſerlein“durchdieaus=
trro>nendeKraft‘derFrüßjahrsluftzuſammengedränget
und ſoausgedorretwurden,daß,wenn auchdieWurzelei-

nigenSafcmittheilenfonnte,derſelbedochnichein den
Starim aufzuſteigen:vermochte, ſondern?neue Schößlinge
von derWurzelſchlug.Jh ÉriegtefurzdaraufGelegenz
heit,Mittelund-Wegedafürzu verſuchen,alsmir einge

wiſſervornehmerHerreinenPflaumenbaumſchenkte,den
mir einGärtnerburſcheim Anfangdes Maymonaths1738
vönanderthalbMeilen heraufder SchulterhierzurSéelle
brachte.Als er vor michtam,fandich,daß der Baum
eineſchôneund volllommeneKrone hatte,die vollerBlü-
rhenfnoſpenwar. Die Wurzelwar bereitstro>enworden ;

nichtsdeſtowenigerließichungeſäumteineGrube aufgra-

ben,und den Baum währenderZeitin dem Gartengefäße
insWaſſerſehen;0 balddieGrube zurechtwar, ſeßteich
den Baum ein,und band ſogleihStrohum den Stamm,
als wenn er vor dem Winter verwahretwürde,wäſſerte
ſolchen,und bede>teden ganzenPlaßrundummit friſchem
Tuhmiſt, Darauserfölgete,daßdieſerBaum nichteine
Stunde becrúdtſtand,ſondernſeinevölligenBlätter

BUlû-
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Blüthen ſobaldbekam,als dieaudernPfaumenbäune,
auchjeßundnochjedesFahrreichlicheFrüchteträgt,wie er

‘bereitsdenſelbigenSommer gethan,
Ichhabenochebenindieſem.Jahreerfahren,daßvor-

PemeldeteBehandlungunumgänglichnothwendigiſt,wo
man anders dieBäume, díe man von auswärts herver-
ſchreibet,vor dem Untergangeerhaltenwill,da denn nichts
von dem, was furzvorhergeſagetworden,verſaumetwer-
den muß: maßenih .mitSchadenwahrgenommen,daßes

nichtgenug ſey,den Baum alleinmitStrohzu umwinden,
ſonderndaßman auchendlichſogleihum dieWurzeldeſ-
ſelbenfriſchenKuhmiſtlegen,auchüber dieſesdieZweige,
ſoan der Kronegelaſſenwerden,vor Sonne und Luftſchü-
ßenmüſſe;wenn das taub wohlausgeſproſſeniſt,ſowird
das Strohzwar abgenommen,der Kuhmiſtaber um den

Stamm gelaſſen,biser im folgendenFahremit Erde ver-

miſchetund neuer Düngerdazugethanwird.
“Niedrigeoder Zwergbäumeaber,ſoan Spallierenge-

pflanzetwerden,bede>et man wohlmit Fichtenzweigen,
den Fuß des Baumes abermit Kuhmiſt,bises ſichetwas
zum Sommer neiget,und der Baum ſeinvölligestaub be.

kommenhat.
Da aberaalleangewandteSorgfaltnihthinlänglichiſ,

wenn der Baum beymAufziehenund Einpackenverdorven

worden ; ſoliegtvieldaran, dieAnſtaltenſoeinzurichten,
daßdieaufgezogenenBäume und Wurzeln,eheſieeinge-
packtwerden,ſovielmöglich,mit etwas Del,Feuchtigkeit
oderSeifeüberſtrichenwerden,wodurchdieallzugroßeAus-
dünſtungverhindertwird...Es wäre auchgut,daßbeyfrü-
herZeitim Herbſte,wo die Bäume im Frühjahreoder

Sommer,oder auch im Herbſteaufgezogenwerden,die
meiſtenBlätterfüglichabgepflúckerwerden könnten,weil
ſolcheden Saftgleichſamausſaugen;woran den Bäumen,
wenn fieumgeſeßetwerden,äußerſtgelegeniſt.

Schließlichkann ichzu berichtenmichnichtentbrechen,
daßichim verwichenenFrühjahrevon Amſterdameine

Partie
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Partie Bäume ſofrühzeitigerhalten,daß ichdieſelben
mic dem Schlittenvom Bord empfangenkonnte. Es be-

fandenſihſehsStückeMandelbäume darunter,welche
in den Matten,worinnen ſieeingepacktwaren, durchdie
Wärme im Schiffe,ihreBlüthengeſebethatten.Da
nun hiernochguteSchlittenbahnewar, und dieſeBäume
hättenverderbenmüſſen,eheſieindieErdehâttengepflan-
zetwerden fönnenzſofandih fürrathſam,jedenBaum
mit ſeinemPfahl,ſowie es in derErde geſchehenmuß,
in ſeineneigenenKorb zu pflanzen.DieſeſehsKörbe
mit ihrenBäumen verwahreteih vierWochenlangin eis
ner Kammer,bisalleNachtfröſtevorbeywaren, da ichſo
großeGruben aufwerfenließ,als die Körbe.erforderten,
und:alsdenndieBäume ſamc den Körben indie-Erdeſents
(ie,worinnenleßterenun mehrentheilsverfauletſind,und

dieWurzelnGelegenheithaben,ſich,ſoweitſie
wollen,auszubreiten.

41,Bro-
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VI.
+

ProfeſſorAndreae Celli

Vergleichung
zwiſhen dem ſ{<wediſhenFuß

und der-

davon unterſchiedeneausländiſchen
Maaße,

D ieſhwediſcheElleiſtim Jahre1665durchdes

Y_&weil.General Directorund KriegsrathsHerrn
As GeorgSriernhiclmsVorſorgeaufEiſenge-

nau

M7

abgezeichnetworden,undliegetaufdem Rathhauſezu

ScofholminVerwahrung;desgleichen'iſtauf ein und-

andern meßingenenMaaßſtabeinehalbeElle,oderſchwe-
diſcherFuß geſtochen,wovon das Originalmit desHerrn
StiernhielmseigenemWapen bezeichnetiſt,und inder
Bibliothekder königl.Akademie zuUpſal,wie auchin‘dem
Éônigl,tandmeſſereycomroirzuStockholm,gefundenwird,
denen jeßunddieAufſichtÜberMaaß und Gewichteim
Neicheanvertrauet iſt,und welchemit annochfeinerntinien
einengeometriſchenMaaßſtabinMeßingſtechenlaſſen,ſo
daſelbſtalsein öffentlichesModell fürdenſchwediſchen
Fuß verwahretwird.

Da man auchzum allgemeinenGebrauchzuwiſſenns=
thighat,wie unſerFußmaaßſichgegen“den auswärtigen
verhält,ſohabeih außerLandeseinenmeßingenenMaaß-
ſtabbeymir geführet,den ichmit verſchiednerDerterMaaß
aufdas genaueſtegegen einandergehalten,wobeyinAchczu
nehmen,daßwenn dieEndenaufdemMaaßemiteinigemgros
benStricheausgemerktwaren, ſo ſeßteih den FußdesZir-
Éelsmittenindas Kreuz;und ſolchergeſtaltkann dieVergleis
chungaufeinenoderzweyPunktenachungewißſeyn,

Der
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Derſ{hzwediſcheFußin dem königl.tandmeſſereycomtoirs -

‘ „Bononien.
In dem Pallaſtdes Panierherrnſtehetein

eiſernesMaaßan. dérWand, woraufdietânge
einesFußesinitgrobenStrichenaufgezeichnetif,auf

‘Florens.
Jn Eiſenmit grobenStrichen
“DiéEllevon Tuch s

Die Ellevon Erdreich .

Genug.
EinèSpane,genotmenvon dem Maaß-

ſto>beyeinem öffentlichenKaufmann -

London.

EinFuß von einem Originalin Meßing,
ſoder daſigenÉónigl,Societätzugehöret,wovon

ichebenfallseinen gleichenhabe,ſobeydevon
HerrnGraham,mit ſofeinenPunctengeſtochen
ſind,daßman ſie mit dem Vergrößerungsglaſe
éaum erfennenfann,es hatteunſermFußenach
dieProportionwie10269gegen100co0 oder -

Paris.
Ein Fuß genommen voneiner ganzenToiſe,

mit ganzfeinenStricheninStahlgeſtochen,und

dem HerrntNagiran,MikgliedederAkademie der

Wiſſenſchaften,zugehörig,und völligvon gleicher
Größemit demjenigen,derindem daſigenfónigl.
Oblervatoriogefundenwird,ſobeyderſeitsvon eis
ner eiſernenToiſeim Chateletaufgenommenſind,
wélcheleßteremit grobenStrichenabgetheilt,
und gegenden ſchwediſchenJußſichverhält,wie

[0943gegen 10000 oder

RheinländiſcherFuß.
So inDeutſchland,Hollandund Dâne-

mark gebräuchlich,genommen von einemeifernen

IO00

T2835

I962
1842

836

I027

TI094

Maaße,



mit dem ausländi�chen Fußrnaaße,

Maaße, das Hr.Profeſſ.Muſchenbroekvon de

Fußmaaßeaufdem Razhhauſezu Lepdenabges
zeichnet,und an den HerrnProfeſſ.Doppelmair
inrTücnbergüberſandt s s

Rimini.
Ein geometriſcherFuß,ſomir von Hrn.Docc,

Bianchidaſelbſtgegebenworden , »

Rom.
Aufdem Campidolio,vordem Capitoliumges

nannt,inderMauer,iſtdurhVeranſtaltungéucà

Pecri,einweißerMarmelſteineingefaſſet,worauf
mic einig2ngrobenStrichenfolgendeMaaßeeins
gehauenſtehen
RömiſcherFuß
GriechiſcherFuß
Baumeiſterruthen5 5 -

+’ einerſolhenRuthe,oder eineSpanne
Eine Kaufm,Ruthe 5s °

EineKauſm.Elle ° s s

Venedig.
Danach allenMaaßen,ſowohlbeyBaumeiſtern

alsKaufleutenziemlichverſchiedenedarunter wa«

ren, und niemand mir einpublifesOriginalvon des

ren Fußezeigenfonnrte,ſohabeichvon einigenStú-
en cinMirtelgenommen,ſo miteinermeßingenen
Scala,ſovon BernhardFacinimit ganzfeinen
Scrichenabgetheilet,übereinkömmt «e «4

RußiſchenArſchine.
Die rußiſcheElleoder Arſchine,habeihin

Stockholmgefunden,welchezwaretwas altund

roſtigwar,dochtonnteicheingenauesMaaß davon

nehmen,da derStempelnochdauerhaftwar. Auf
des fônigl.LandmeſſereycontoirsgroßenMaaßs
ſtokeiſtprobirc,daßeineArſchinecſichgegendie
ſchwediſcheElleverhältwie1178gegen 1000 Ellen
oder a 8

R
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VIL.

Einen Steinleimzu machen,
der ſich

im Waſſernichtaufldſet,
wenn eineMaterie von Holzoder Steinedamit

zuſammengeleimetwird,

erhellet

aus folgenderErfindung
von

Magiſter Nils Brelin.

CP)8siſtbekannt, daßmancheArbeitenohneLeimung
dR nichtkönnenverfertigtund zuſammenbefeſtigtwers

>“

den,ſodaßdieeineMaterieſichdurchdes teimes

zuſammenziehendeKraftund Zähigkeit, an dieanderehân=
getund befeſtiget,Dieſesthutaberauh nichtwenigzu
der Feſtigkeitund Stärke derArbeit,wenn dieſerLeim von
einerſolchenMaterie gemachtiſt,dienah dem Leimen

ſteinhartwird,und ſolcherGeſtaltvon dem Waſſerniche
aufgelôſetwerdenfann,

Außerdem gemeinigli<hgebräuchlichenWeißgerber«
leim,ſowohlalsderHauſenblaſeund dem Hornleim,iſt
auchbekannt,daßmancheeinenſtarfen,mit‘Bleyweißund

Mennigevermiſchten‘einölfirnißmit Nußengebrauche,
und Glas,Steinund Bretterdamit zuſammenfügenköôns
nen. Daaber índieſenMaterienkeineſonderlichzuſam=
menhangendeZähigkeitgefundenwird; ſokann ſolcher
teimauchnichtderbeſteſeyn.

Mie
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Mit Eyerweißund ungelö�chtemKalk, werden zerbro-
cheneſteinerneGefäßezuſammengeleimet.

ArabiſchGummi, inſtarkemWeingeiſtaufgelöſet, iſ
auchgut, zerbrochenesGlas zuſammenzu fügen.

Wie mancherleyWeiſeaber auchhierzugebräuchlich
geweſen,ſoweißichdochnicht,daßjemandhierinunſerm
liebenVacterlandeverſuchthabe,was fürZähigkeitund

Stärke in dem Käſe,ichmeyne în dem ſüßenMilchskäſe,
gefundenwird: So vieliſtbekannt,daßzerbrocheneſtei
nerne Gefäßeîn ſüßerMilchzuſammengekochetwerden
Éônnen,woraus man auchſchließenkann,was in dem Käſe
ſelbſtfürZaähigkeicgefundenwird,wenn er aufrechteWeiſe
zu einem 2teimbereitetwird,

AlleWeitläuftigkeitzuvermeiden,geſchiehetſolchesauf
folgendeWeiſe: Man zerſchneidetreinenfriſchenſüßen
Milchsfäſein dünne Scheiben,nachdemman vorherdie
äußerſteRinde abgenommen,und rühretdenſelbenin Éo«

chendemheißemWaſſerſolangemit einemKochlöffelum,
biser zueinem zähenSchleimwird,der ſimit dem Waſſer
nichtvermiſchet: Wenn nun dieſerKäſeſolchergeſtaltzu
verſchiedenenmalen inheißemWaſſer,ſoimmer friſchauf
gegoſſenwerden muß,bearbeitetworden,ſoſchöpftman ſols
chenmit dem Löffelaufeinen warm gemachtenReibſtein,
und arbeitetdenſelbenmit lebendigemoder ungelöſchtem
Kalkezuſammen,biser zu einem reten guten‘eim wird,
welcherſicham beſtenbrauchenläßt,wenn er warm gemacht
iſt;denn wenn er falt,iſer nichtſogut, wiewohlichſo
wohlſteinerneGefäßealsBretterdamit zuſammengeleis
mer habe.Jchhabegeprüfet,was dieſerLeim fürNuben
mit ſichführet, maßenderſelbeſihim Waſſernichtaufld«
ſenläßt,wenn er nur wohlgetro>netiſt,welches,nacheiner
oder der andern Materie Größe,dochwenigſtensin zwey
bisdreymalvierund zwanzigStunden geſchehenmuß.

ZerbrochenerMarmor und ſteinernGefäßewird damit

ſonett zuſammengefüget, daßman es kaum wahrnehmen
kann, und dieſeshatinallenHaushaltungengutenNußen

3 und
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und Vortheil. HölzerneMaterialien können auch damit

zuſammenbefeſtigetwerden: ſodaß,wenn einvon einans

der geborſteneshölzernesGefäßedamit geleimetwird,ſols
cheswieder nüßlichund von neuem brauchbarwird.

AußerdieſemiſtauchfolgendeProbeeinnúßli<hDing
füreinenLandmann,inſonderheitfüreinenFiſcher, daßer

ſichdes Käſesfürden Fiſhzum Köder an der Angelruthe
und in Reuſenbedienenkann ; denn wenn der im heißen
WaſſerdurhgewirkteKäſefaltewird,kann man denſelben
ſchneidenin was fürForm man verlanget;und.wenn er

an den Angelbefeſtigtwird,zerweichter nichtim Waſſer,
ſonderniſden Fiſchenebenſodienlichund wohlſchme>end,
als irgendetwas, das mit fleinenFiſchenzum Köder ges
bräuchlihiſt.Es könnenalſo.dieFiſcher,wenn es ihnen
an ÉleinenFiſchenoder Köder fehlet, ſichebenſowohlhier
in Schweden,wie ichgeſehen, daßes an etlichenausläns

diſchenDerterngeſchehen, des ſäßenMilchkäſesmitNuben
bedienen

, denn wenn derſelbe,wie erwehnet, im heißen
Waſſerdurchgewirketund wiederherausgenommen wird,
ſofindetman, daß er ſehrzäh,feſtund ſteifwird. Dieſe
Fiſcherey,wobeyichbefunden,daßderKäſenichrim Waſs
ſererweichetwird,hatmir zuNachforſchungdeſſen,was
obenerwehnetworden,und wieman einenhöchſtnüßlichen
teim daraus machenfönnte, Anleitunggegeben;welches,
wie es zueinigemNubendienenkann,man aus reiner Bes

gierdezu AufhelfungallerleyWiſſenſchaften, hiermitfund
machenwollen, Wie ichſolchesauchder Akademie

vorgezeigethabe,
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VI.

Herrn Carl Linnäi, M, D.

Anmerkung
über

den LapplandiſhenLeim.

er guteund nüsblicheVerſuch,welchenHerrMag;
Brelin der Akademie der Wiſſenſchafter, von

einem aus KäſegemachtenLeimmitgetheilet,der

von feinerFeuchtigkeitaufgelöſetwerden kann,erinnert
micheinerAnmerkung,welcheder ſeligeProfeſſorDôr-
haave,nichteinmal;fondernöfters,beymeinem Aufents-
haltein Hollanderzähletund bezeuget, nämlichdaß der

Käſein feinem Scheidewaſſeroder Menltruo aufgelöſfet
werden fönne, welchesauchdes beſagtenHerrnBrelins
obſtehendernüßlicherVerſuchnochfernerwahrzu ſeynbes
ſtaréetund beweiſet.

Es fielmir hierbeyderLeimein,womit dieLappländer
(oderSoliniHimantopodes)ihreBogenzuſammenleis
men, wenn ſieEichhörnerdamit ſchießen,Der Bogen
wird aus zweyerleyArt Holzgemacht,und längſtauszus

ſammengeleimet,nämlih von Birken, ſobiegſam,und
von Dorn , ſoſteif,geradeund hartwie einBuxbaumiſt,
damit derBogen,wenn er gebeugetwird,weder zerbrechen,
nochwenn er zuſammengelaſſeniſt,krumm werden möge.

Der Dorniſ nichtsandersalseinTännenholz,ſobey
oderim Moraſtegewachſen,dochabermit keinemgeraden,
ſonderngebogenenStamme, an welchemHolzedieunters
ſteSeite härteriſt. Sie machenauchaus dieſemHolze
dieKufen zu ihrenAchiansoder lappländiſchenSchlitten
und Schlittſchuhen.

R 3 Man
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Mankann leichtlichurtheilen,daß das ein ausnehmens-
der ¿eim ſeynmuß, welcherdieinnereBirkenſeitemit der

äußerlichenDornſeiteſofeſtmit einanderſollverbinden
Éônnen, zumalda der Bogenſooftmuß gebeugetund gee

ſpannetwerden,da dennein jederPunktvon beyderleyHolze
ſoeinanderberúhret, ſeinepuntacontadus oder des Zus
ſammenhangeszu verändernſuchet,Die tappenſelbſtbes
reicendieſenLeimfolgenderGeſtalt:

Sie ziehendieHautvon großenPärſchenab,dieſie
nachhertro>nen, und ſodannin faltemWaſſereinweichen,
daß man dieSchuppenabſchabenkann,dieweggeworfen
werden. Solchervierbis fünfStücfePärſchhäutenehs
men ſiegemeiniglichzuſammen,legenſiein eineRennthiers
Blaſe,oder wicelnſolchein weicheBirkenrindenein, daß
das Waſſerſolchenichtſelbſtberühren, ſondernnur der

heißeBrodem daran kommen kann, Dieſealſoeingewi=
>éeltenFiſchhäutelegenſiein einenTopfmit kochendem
Waſſer,und einenStein oben darauf, daßſolchenicht
obenſchwimmen, ſondernimmer unten im Waſſerbleiben,
Und laſſenes beyeinerStunde langordentlichkochen,
Hernachnehmenſie dieſeHäuteaus ihrerBlaſeoderRín-
de, wenn ſielos,weichund leimigſind,und leimenihre
Bogendamit ,

dieſiemit ſtarkenBändern feſtumbinden,
bisder Leimvölliggetrocênet, da ſichſolchesdenn niemals

wiederauflöſet, oder von einandergehet, ſondernfeſterals
irgendeineHauſenblaſe, die aus fremdenLändern

kömmt,zuſammenhält.
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IX,

Carl Linndi

Beſchreibungeinesneuen Vogels:
Picus pedibus tridadtylis.

dh. neueGewaächfeoder Thierewerden diejenigenges
NA nennet,die noh von feinem Schriftſtellerbes

I- ſchriebenoder benennetworden,ohnerachtetſie
alleimAnfangeerſchaffenworden. JeßtigerZeitiſtes ets

was ſeltſames,neue Gewächſeoder Thierein Luropa
aufzuzeichnen, da ſomanchegelehrteLeuteihre‘ganzeLez
benszeit, von folangerZeither,dazuangewendethaben.

Unter allem,was aufgezeichnetiſ,rühretdasjenigeuns

ferNachdenkenam meiſten,ſoam weiteſtenvon derallges
meinen von dem SchöpfereingerichtetenWeiſeabgehet;
und wie dieſerneue Vogel,ſowohlinAnſehungſeinerFüße,
als inVergleichungmit andern Spechtenoder Baumhas
ern, ſehrvon ihnenuncterſchiedeniſt; alsverdienetderſels
be wohleinenähereBeſchreibung.

Im Jahre1734den 19 JuliusbekamichdieſenVogel
aufder DalländiſchenReiſe,dieih wegen Erkundigung
der Natur mit ſiebenReiſegefährtenaufdes HerrnLands=
hauptmann,Reuterholms,Unkoſtenantrat. Als wir in

dieDalländiſchenGebirgekamen,wurde ichinder,unten
zwiſchenden FelſenliegendenHolzung,einesſeltſamen
‘autseinesVogelsgewahr,weswegen ichunſermSchüs
henbefahl,denſelbenaufzuſuchen,und wo möglichzu ſchieſs
ſen,welchesauchgeſchahe.Wie ichden Vogelbetrachs
tete,war er an Farbeund Geſtaltvon andern Baumha-
ern unterſchieden,ih fandihnauh beyfeinemSchrift}
ſtellerbeſchriebenoderbenahmet.Er warſo großalsein
Seidenſchwanz(Ampelis).

R 4 Die
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Die Geſkaltwar wie einesandern buntenSpechts.

Die Farbewar überhauptſchwarzmit andern Farbenver-
miſht, Denn von dem Schnabelzu beydenSeitendes
Mundes giengein weißerStreifbiszum Naen, ſowie
nachſtvon dem außerſtenEndender Augeneinandererweiſs
ſerStreif,der auchnachdem Nackengieng,wo ſichder
vorigedamit ineinemweißenFle>enzuſammenvereinigte,
der ſichlängſtdem Rücken hinbeydem Schwanzeendigte.
Dasuntere Theildes Vogelswar durchund dur mit

weißerund ſchwarzerFarbeſountermiſchet, daßman nicht
ſagenfann,welcheFarbeoder welcherFle>von beyden
merétlichergeweſen,dieBruſtaberwar aufderMitteweiß.
JederFlügelan ſihwar, wenn er ausgeſtre>etwurde,
obenaufden Schwungfedern,in3 bis5 Reihen,ſchwarz
und míc ÉleinenweißenFlecfeneingeſprengt,

unten aber
von aſchgrauenaufſchwarzziehendenFedern, mit 7 bis8

Reihengroßen,runden weißenFle>enqueer über die

Schwüngebeſeßet.Die FedernſodieSchwüngeobenbe-
deten, waren den untern Theilendes Leibesgleich, mit

weißenund ſhwarzenFle>en.Der Schwanzwarkurz
Und ſteif,wie andere Spechtehaben,deſſenäußerſteFes
dern aber, ſoredricesgenanntwerden, waren ganz pecs
ſchwartz,außerdem äußerſtenzu beydenSeiten, ſoweißs
ſche>igtund ſteiferwaren.

Der Kopfwar oben aufmit einemſaffrangelbenFles
>enbezeichnet,deraberdochÉleineralsbeyandernSpech»
fen war.

Der Schnabelwar keilförmig,ſcharf,und von der

SeitebiszurSpißezuſammengedrückt; diebeydenobern
und untern Theiledreye>kigt,jedochder unterſteetwas
runder.

Die Beinewarenkurz,jederFußhattenur dreyKlau-
en (nichtviere),wovon diebeydenvorausſtehendenmeiſtens
gleichgroß,dieeinwärtsgehendeaberetwas Éleinerwar ;

der
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der Sporen aber hinten am Fuße war ſowohldier alsgröſ-
ſer,alsdienachfornezu gewendetenKlauen.

Das merkwürdigſtean dieſemVogelwar, daß,daalle
andere GattungenSpechteoder Baumhacer, (lpecies
picorum)an jedemFußevierKlauen haben,von welchen
zwo voraus,zwo aberhintenausgehen, damitſiean den
Baume ſowohlaufund niedergehenmögen;dieſeran jedem
Juße nur dreyKlauen hatte,wovon einenachhintenzu
gieng.

Solchergeſtaltwird dieſerSpechtaus ‘denDalländis
ſchenFelſen, von den andernbilligausgenommen;mithin

auchpicuspedibustridadtylis,oder derSpecht
mit dreyKlauen genennet.

Rs X.Fort-
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A.
Fortſeßung

von der

Wiſſenſchaftvon Steinkohlen,
von

Martin Friewald,
TapitainbeyderköniglichenFortificatiomn.

DritteBeſchreibungvon EngliſchenŒrd-
bohrern.

Wg 8 iſtnichtganzausgemacht,wer dieſeArtErdbohs
See rer zumerſzeninvolllommenenGang gebracht;
>

nichtsdeſtowenigerführetdieſelbedochinsgemein
den Namen einesengliſchenErdbohrers,welchesdaher
fommc, daßderſelbeinEngelandmehrals anderwarts

verſuchtund geprüfetworden. Die engliſcheNationhat
ſichauchalleErfindungen,dieindem leßtabgewichenenJahrs
hundertebewerkſtelligetworden , ſehrwohlzuNubezu ma=-

chengewußt.JedwederdaſigerLandmannläſſetſichſoans
gelegenſeyn,ſeineigenthümlichesLandund Bezirkmic die-

ſemBohrerzu unterſuchen,als etwa jemandunter uns

mittelſteinergeometriſchenCharteund Beſchreibungſeines
Eigenthumsthunwürde. Die ſoim ſandigtenErdreiche
Aeker haben,ſuchenmit dieſemBohrer, ob ſieunter der

Sanderde Letten, zudeſſenVerbeſſerungund Aenderung,
u. ſ.w. im Gegentheilefindenfönnen.

Mit dieſemErdbohrerunterſuchetman das Eingeweis
de des Erdbodensauf50 bis60 Klaſfterntief,und erfor«
ſchet,was in jederSchichtedesErdreichszu findeniſt.

ly
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Eigentlichaber wird derſelbezuAufſuchungderSteinkoh-
lenflóße,Allaunſchiefer,Bergſalze,Salzquellenadern,
Tuchmacherletten, Gallmey, Tobafspfeifenletten, Mergel
oder anderer Letten- und Erdartengebrauchet.

Bey den SceinkohlengewerkenhatdieſeErfindungeine

unglaublicheMühe und Unkoſtenerſpahret,welchevordem
die dieſerSache unkundigeVorfahrendaraufverwendet
haben.°

Es iſtmehrals erfreulich,daßdieſesnübliheWerfk-
zeug nachherohierin Schwedenin Gebrauchzu kommen
angefangen,wie inſonderheitbeydenen mit unglaublicher
Múhe in Gang gebrachtenſchoniſchenSteinkohlenbrü«-
chengeſchehen.Manvermuthetmit gutem Grunde , daß
wenn dieſesWerkzeugſoallmähligimmer mehrund mehr
befannt wird, vielund mancherleyherrlicheDingeund
ReichthümerderNaturhierinunſermVaterlandeentdeket
und in Ganggebrachtwerden dürften.

fFchmeines Theilswillnichtunterlaſſen,einſonüblich
Ding beymeinen werthentandsleutennoh gemeinerzu
machen,wie ichdenn auchbereitsim Jahre1726dieerſten
Erdbohrerindas Reicheingeführet, und deshalbim Jahr
1728JhroKöniglicheMajeſtätPrivilegiumüberdieſelben
erhalten.

DieſerErdbohreriſtnachallenſeinenTheileninLeu-
poldsTheatro machinarum Hydrotechnicarumwohlbes
ſchrieben,deſſenFigurenichmichauh einigermaßenbedie-

net; da ichaberſowohlin derEinrichtungalsin dem Ge-

brauchedieſesWerkzeuges, mittelſtunausgeſeßterachtjäh-
rigerErfahrung, einund andereAenderunggemacht, und

außerdem,inſonderheitaufdem ¿ande,wenigſind,diedie-
ſesſchôneWerk des HerrnLeupoldsbeſiben, ſohabeih
mir dieſenErdbohrerſodeutlichalsimmer möglichzu bes-
ſchreibenvorgenommen.

Es fommc derſelbenah dem größtenTheileſeinerGes
ſtaltmit einem gemeinenNäber überein, wie aus Fig.1.
a, b, c. Tab. IV. zuerſehen, beſtehetauchwieeinanderer

Qs
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Náber aus ſeinemZefrea. derStangeb.,und dem Æin-
ſchnittec.; das ezefraberanbelangendiſtſolchesjederzeit
von Holz.

Die Stangebeſtehetaus verſchiedenenStücken,deren

jedesdreyFuß lang, weil eineallzugroßeLängederſelben
zu ſhwerzu handthierenſeynwürde.

Derganze Bohrerbeſtehetaus dem obern,mittlernund
untern Theile.

1)Das obereTheil. Dazubedienetman ſichgemei-
niglichzweenerTheile;nämlichdes einen,tit.A., worauf
man eine lângevon 10 bis20 Fadenvon dem Bohrer, der

unter Fig.2. vorgeſtelletwird,aufwindet,da es denn bes

quemeriſt,ſichdieſerKrümmungzu bedienen, weiljedess
mal, wenn man einigeÎângedes Bohrersaufbekommen,
dieLeinelosgeſchleifecund fnotigtgemachtwird. Dagjes
nigeaber, ſomit Rechtdas KopfſtückedesBohrersgenen-
net werden mag, iſtUt. B. welcheseigentlichdas Haupt
des Bohrersheißet, und aus einerebenenStange, einen

Fadenlang,und von gleicherDickewie dieandern,nâm-
lich2 ZollinsGeviertebeſtehet, nur mit dem Uncerſchie-
de, daßzu oberſteinſtarkesODehriſt,wodurcheinſtarkes
hölzerneszwo EllenlangesHeftgeſtewird. EinenFuß
oder etwas weitervon dem Oehrwerden zween vierkantige
Ringed.d.feſtgeſchweißet, woran man im Nodthfalleein

Seilmögeſchlagenkönnen; und da dieſezweenRingezwey
Zollweitvon einanderfommen , ſodienenſievornehmlich
dazu,daßeingeſpaltenereiſernerHebebaumdazwiſchenfeſt
ſibenfönne.

Zu EndedieſesKopfſtúckesiſteineStangevon 12Zoll
fürdieSchraubenmuttergeſtochen,die Zollim Durch-
ſchnirtehac.

Hierbeyiſtanzumerkten,daß keineSchraubenmutter
an dieſemganzenErdbohrer, mehralshöchſtensfünfUm-
gängehabenmuß, damit ſichdieSchraubenicht,wenn ſie
zu langwürde , beugen.möge;ſomuß auchzuallennur
eineSchraubſcheibeſeyn,ſodaß,was etwan fürBegenClo
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heicenoder Arbeiten vorkommen mögen, alle Schrauben und

Schraubemütter nett und vollfkömmlichin einander paſſen.
Dieſesträgtauchvieldazubey,daßdieSchraubengute
Gângehaben,ſo,daßſiediéGewalt aushalcenfönnen,die
ſieausſtehenmüſſen,wenn ſieaufeinegroßetängeerho-
ben und niedergelaſſenwerden.

2) Das mittlereTheiltit.C., ſtelleteinenTheil
vor, der dreyFuß lang,und aus einem dreyviertelZoll
dien vierfantigenEiſengemacht,an beydenEnden zu an-

derhalbZolldi> iſt,und beyC. eineSchraube,bey F.

abereineSchraubenmuctterhat. Zu FörderungderArbeic
hatman auchetlichefürzereMittelſtückedarunter.

3) Was das uncere oder eingeſchnitteneTheilbes
trifft; ſobeſtehetdaſſelbeaus verſchiedenenArten, nach-
dem es dieFlächedes Erdreichsund der Steinlagenerfore
dert,und wovon ſechsStückeaufoberwehnterTabelleun«

ter tic.D. E. F, G. H I. vorgeſtelletſund
die ſämtlich

am obernEnde dieSchraubes. S. S. S, S. S. haben.
DieerſteArt dieſerBohrerînderOrdnung,dieman

oben am Tagebrauchenmuß , iſtder SpibbohrerLit.D.,
welcher18Zollin der Längeund 2 Zollim Durchſchnitte
hat, auchunter dem Falzebeyder Schraubeviereckigt, t,
damit dieSchlüſſeldarauffaſſenfônnen,wenn er an die

HauptſchraubeB. des Bohrersfeſtgeſchraubetwerden ſoll.
Unter dieſemViere> wird er von flachemEiſengemacht,
ſoin dieRunde zuſammengetrieben,und dieganzetänge
voraus 7 Zolloffeniſt,damit der Sand und das Bohr-
mehlſichmögerollen,und aus deſſenHöhlungwiederher-
aus fommen,auchwenn man denſelbendurchdiegemachte
OeffnungzuTagebringet, man ſolchenunterſuchenÉôónne.

Bey dem unterſtenEnde der Oeffnunghater eineſcharfe
ſpibigeSchneide,damit “die Erde um ſovielbeſſermöge
durchgeſchnitten,und diekleinenSteine.in dieHöhlungge-
triebenwerden können,auchſolchergeſtalenichtseineVer-
hinderungverurſachenmöge.

Zum
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Zum Letten bedient man ſichder andern Art, ſowie
tit.E. geſchnitten, und von gleicherLänge,Dickeund Be-

ſchaffenheitiſt,wie dervorige,ausgenommen, daß dieſer,
nachunten zu, eineebeneSchneidehat, dierund umher
geöffnetund ſcharf, und den LetteninihreOeffnungfaſſen
fann.

Die dritteArt,ſohierauffolget,wird das Bergeiſen,
wegen ſeinerniedrigenGeſtaltgenannt, wie tit.F. zu ſez
henzes iſtſehsZolllang,und juſtzweyZollbreit,nimmt

aberjemehrund mehran der Dicfeaufwärtszu, und en-

digetſichbeyt.,woſelbſder SchraubenſchlüſſelN. umfaſ4
ſenmuß , und iſdaſelbſtjuſtvierZollins Gevierte, Die

Schneidedeſſelbenmuß ganz wohlverſtähletſeyn, weil er

gebrauchtwird,wenn man an eineSchiefer- oder Steinla«

ge komme,und weilderſelbe,inſonderheitbeyhartenStein-
lagen, einergroßenAbnußungunterworfeniſ, ſomuß
man zurAbwechſelungdieabgenußtenwiederſchleifen,und

immer 12 Scúck im Vorrathhaben.
Der viertenArt,oder tit.G. bedienetman ſih,wenn

man aufganz hartesund feſtesGeſteinefómmt. Die Län-

ge derſelbeniſtſieben, und dieuntere DickezweyZoll,von
derGeſtaltwie diebeymBergſprengengewöhnlichenBergs
bohrer.WenndieſerjeßterwehnteBohrerdieHöhlung
mit Bohrmehlangefüllet, ſobedienetman ſichder fünften
Art,ſounter tit.H, angezeigetiſ, und in allenStücken,
ſowohlin der länge,als in der Breiteund Geſtaltmic D.

und E. úbereinfommt, ausgenommen , daßdieſerBohrer
an dem unterſtenEnde nichtgeöffnetiſt,damit er das

BohrmehlinſeineHöhlungfördere,daßſolchesnichtaus=
einanderfallenfônne, alswodurchnichealleindas Bohrs-
mehlaus derBohrhölereinherausgeſchafſetwird,ſondern
man auchaus demſelbenerſehenkann,von was Art und

BeſchaffenheitdieGebirgeund Lagenſind,inwelchenman
arbeitet,ob es nämlichSchiefer,Kalk,Sandſtein,Scein-

kohlen,Bergſalz,oderAlaunu. �.w, ſey,
Dic-
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DieſerUrſachenhalbeniſthöchſtnöthig,aufdieſesaus-
gehöôlteBohrmehlgenaue Achtzu haben,welchesnachder
Hand in eine‘ade mit verſchiedenenAbcheilungengeleget
wird,dabeydieTiefegenau angezeichnetwerden muß, ſo
man nachder Anzahlder Mittelſtückedes Bohrersbea
fômmt,

Die ſechſteArc,oder Lit.1. iſtan Länge,Breiteund
Geſtaltdem vorigenin allemgleich,außerdaßer ſchon$
Zollvon dem Ende des Bodens beyv. zugeſchloſſeniſt,
damitman, wenn etwan ſtarkWaſſerindieBohrhöleflieſ-
ſenſollte,das Bohrmehlgleichwieineinem Löffelheraus
holenfônne,welchesman nachgehendsin einem Gefäße
ſtehenund ſichzu Boden ſeßenläſſet,

Wenn man nachSalzquellenund Salzadernbohrec,iſk
ebendieſerleßterwehnteBohrernüblich: der obangeführte
berühmtedeutſcheMechanicusLeupoldaber,haceinweit
ſichererWerkzeug,das ſalzigſteWaſſer,ſoſichimmer zu

unterſtin derBohrhölungbefindet, aus derſelbenheraus
zu holen, erfunden, und inſeinemTheatrobeſchrieben.

Wegen ‘desNußens,der uns dereinſthierinSchwes
den daraus zufließenmöchte, habeih michder Beſchrei
bungund den Abrißdavon in mehrerwehnterTabelleFig.
4. mitzutheilen, nichtentbrechenkönnen.

a. b. c, d, iſteinCylinder,oder Walzevon Meßing,
4 bis6 Zolllang,und 1 bis 2 Zollim Durchſchnitte,nache
dem das Bohrlochgroßiſt,a. c. und b.d.ſindzween Bo-
den,durchwelcheeineStangee. É.g.gehet, diein e. und

f,zweenBolzenhat,dieſichdaſelbſtebenſowie dieandern

Ventilean den Boden a. c. und b,d.genau ſchließen, ſo
daßnichtsweder einnochausfommen kann,außerdaßbey
dem Ende $. der Boden des Bohrerlochesberühretwird;z
obenin i.h.iſteinBogen, und unter demſelbeneineſchne
>enföórmigeFeder,die immer gegen die Stangee. kf.g.
drücfet, und nahebeyk, iſteineSchraube, womit beſags
tesWerkzeugan dieBohrerſtangefeſtgeſchraubecwird.

Tenn
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Wennnun dieſesWerkzeugin das Bohrlochniederge-

ſenfetworden und aufden Bodendeſſelbengekommen, ſo
ſtößtdieSpibeS, aufden Boden , und alsdennlauftdas
SalzwaſſerindieCylinder, ſobalddieBohrſtangenur im

geringſtenvon dem Boden wiederaufgezogenwird,ſower-
den die Cylindervon derFedergeſchloſſen,und kommen
mit Salzwaſſerangefülletherauf.

Nunmehroda der Erdbohrermit allenſeinenTheilen
beſchrieben,ſollenauchdie Handgriffezu deſſenGebrauch
und Nubungfolgen,wenn ihvorhereinehöchſtangelegent-
licheSache,dieweder Leupold,nochirgendeinigerande-
rer,ſovielmir wiſſend,berühret,angeführethabenwer-
de, nâmlih: daßman an dem Orte,wo man zu bohren
‘gedenket, eineBohrladetit.b.Fig.2 und3,aus vier zu-

ſammengefügtenScücfenHolz,von ein oder anderthalb
Ellenlang,anlege,ſodaßſolcheeinevierkantigeOcifnung
von ſechsZollzwiſchenſichlaſſen; dieſe‘adewird der Erden

gleicheingegraben, und mit Brettſtückenübernagelt,durch
welchemittenindem ViereckeinLochvon dreyZollim Durch-
ſchnittemit einem Holznagelbohrergebohretwird. So-
dann nimmt einMann das Kopfſiückdes ErdbohrersLit.

B, und ſhraubetmit dem SchlüſſelN. denSpisbohrerUr.
D. daran feſt,iſtaberdieArcdesErdreicheslettig,ſoſcho-
net man ſelbigen,und nimmtan deſſenſtattUt.E, ſebetſol»
chendurchdas ‘oh und ſchraubetihnherum.

Alle Umdrehungenund Wendungen des Boh»
rers müſſen,ſolangederſelbeunten in dem Bohr-
locheiſt,am Tagegeſchehen,weilſonſtdieSchrauben
leichtlichaufgehenfönnen.

Bey derUmdrehungfaſſetderManndas hölzerneHeft
indem Oehrauf tit.B. und drehetes um bis er Ut.E. niche

mehrſiehet,alsdennmuß er den Bohreraufhebenund das

Eiſenreinmachen,woraufer umzudrehenfortfähret, ſo
langedieErde und der Lettenwähret, auchden Bohrerje-
derzeitmit einemMittelſtücke,ſobaldes nöthig,verlängern,
und wenn er endlichaufeinigeSchieferbectenoderStein-

Élufc
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fluft fómme, ſofanntit.E. feineWirkungmehrthun, ſon«
dern muß nah Aufhebungdes Bohrersab

z

und an deſſen
Stelletic.E, aufgeſchraubetwerden ; es müſſenauchſodann
zwo Perſonendas hölzerneHeftjederan. ſeinemEndean-
faſſen,den Bohreraufhebenund wiederfallenlaſſen,auch
jederzeitaufeinAchtelumdrehen,damit er nichtin dieſel}
beSpuhrfallenund ſolchergeſtaltnichtvolleWirkungthun
môòge.Wenn ſelbigemerken,daßdas Bohrlochtro>en
worden,ſowird einwenigWaſſeraus einerGießkannehin-
unter gegoſſen,wodurh der Stein ſichnichtalleinleichter
bohrenláßt,und das Bohrmehllos gehalten,ſondernauh
das Bohreiſenabgekühletund gegendieHißeverwahretwird,
ſodazſieganzeviertel,halbe,jaganzeStunden mit beſtän-
digemAufheben,Wendenund Fällendes‘Bohrersſortfahs
ren können. Lebtlichmüſſenſiedenſelbenvon dem zugenom-
menen Bohrmehlſolangſam-herumgehenlaſſen,bisder
Bohreraufgehobenwerden muß, und den Schwalben-
ſchwanzF,abſchrauben,andeſſenſtatt,aberden Schaufel-
bohrertit.Ul.aufſeßen,denſelbenhinunterbringenund ei

nigemalumdrehen, und wenn deſſelbenHöhlungvoll,das
Bohrmehlwiederheraufziehen, ausfegenund verwahren.

DaferndieSteinlageſohartwäre,daßderSchwal-
benſchwanzſeineWirkungnichtthunkönnte,ſobedienet
man ſichan deſſenſtattdesBohrerstic.G.,und ſodíetân-
ge desBohrersnochſofurzſeynſollte,daßer durchſcineeiges
ne SchwerebeymNiederfallennihtvollkommeneinſchneis
den Éônnte,ſofann man obenaufeinabgenú6tesMittels

ſtückeanſchrauben, und mit einemHammer daraufſchlagen,
wie ſonſtbeydem BergſprengenmitPulvergeſchichet,wenn

aber dieLängedes Bohrers3 bis4 Fadentiefgewonnen,
ſoiſtdeſſelbeneinigeneSchwerehinlänglihgenug zum
Bohren.

JemehrdietâgederBohrerſtangezunimmt, jelaſti-
ger und ſchwererwird derſelbezu handthierenund ſichdas-
mit zu regen ſowohlbeyſeinerAufhebungund Fällung,

S als



274 Nachricht von den Steinkohlen,

als Ausführung aus dem ‘oci;e, dey der Reinigung und Un

terſuchungdesBohrmehles;weswegenman ſich,zuErleich
terungLieſerArbeit,zwoeyerleyMittelund Wege bedienet.

Des erſtenzu Linderungdes Aufhebensund Fällensdes
Bohrers,Und des andern, zu Aufwindungder ganzen
tângedes Bohrersaus dem Bohrloche.

x. Bedienetman ſichdeyzunehmender¿tängedes Bohs
rers,des HebgerüſtesFig.3. ſoaus cinem Pfahlea beſtes
het, der einerElleweitvon dem ¿ochein der Bohrladeein
gutStuck in dieErde hincingetriebenwird: dochſo,daß

derſelbeſesFußtângeúberder Erde behäle.Läng hins
ter,wie auchmitten indieſemPfahle,iſeinelange,zwey

Zol[weiteOeffnungvon beydenSeitendurchgehauen, ‘durch
die andern beydenSeiten werden verſchiedeneLöcherqueer
durchgebohret,durchwelcheman zween eijerneBolten ſes
>en kann,dienachErforderungaufoder niedergeſte>twer-
den, und woraufdieeiſerneHebſtangelì.gleichſamalsauf
einerScú6e(fulcrum)ruhenkann. DiejeHebeſtaùge
iſtvon h, bisk.zehnFuß lang,und ſolchergeſtaltachtFuß
von dem Bolten bislh,und dreyVierteleïlenvon dem Bola

ten bisan das Ende k.welchesaufzwölfZollwie eineGas-
belgeſpalteniſt,um das Hauptdes BohrersB. zu faſſen,
wo daſſelbezwiſchenden angeſchweißtenvierkantigenNius
gen d.d,rundift,

Unter der eiſernenHebſiange,wo dieſelbeaufdenBol«
ten ruhet, ſindgleichſamzwo Kerben,welcheverhindern,
daßſienichtzer]ireuetwerden.

Beym äußerſtenEnde der GabeldieſerHebeſtangeſind
zwey Löcher,um einenRiageloder Splintvorzuſeßci,wenn

dieGabel den Bohrertopfgefaſſethat,danut der D
Bicher,

währenderArbeitnichtabfallenmöge.
Wenn dieſesHebgerüſteſolchergeſtaltzubereitet, ſaſſet

dereineArbeiterdasHeftc. und drehetden Bohrer> hers
um, wozwiſchenjedesmalder andre ArbeitermitteliTer

Hebſtangek.h, denBohrercineViertelelleoder

e auf
evt
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hebet, und wieder fallen lä��et: worauf dieſeldenihreAr-
beitmicbohrenund reinigenverrichten,wie vorherbeſchrie-
ben iſt.

2, Wenn derBohrerzehnFadenund drüberlang,und
ſoſchwerift,daßman denſelbenmit bloßenHändennicht
mehr aufbringenkann,ſo bedienetman ſichfolgendes
Hebzeuges.

Man richtetdreyStôcfevon zwölfEllenLänge,oder
ſolangeman ſolchehabenfann,auf,wie aus Fig.2. Lit.F,
zu erſehen,wo jedochmehrerDeutlichkeithalbennur zwe-
ne bezeichnetſind,Dieſewerden mit dendi>enEnden in

dieErde!gegrabenund eingeſenket, auchmit Steinenwohl
befeſtiget, obenzuabermit einerſtarkeneiſernenKlammer,
oderTaguenbefeſtigetund zuſammengebunden,

Der eineStockiſtdurchbohretund mit hölzernenPflós
>en und Sproſſenu. u. verſehen,damit dieArbeiterzu der

Scheibehinaufſteigen.fönnen,úber welcheeineLeineges
het, diemit einem Ende um dieHaſpel12.gewunden,und
an dem andern eineSchleifehat,worinn der HafenA.
an ſtattdesKopfſtückesB. aufgeſchraubet,und in dem eíſern
Ochrefeſtgehaketwird,daraufgehenbeydeArbeiteran die

Haſpelh. und winden den Bohrerauf,bisdeſſelbenSchei
bet,ihnentgegennimmt. Wenn nun derſelbe4 bis5 und mehs-
rere Faden,über dem Bohrerloche,oderſoweites dieHöhe
des BVockesT°,leidenwill,aufgewundenworden,ſobleibect
der eineArbeicsmannbeyder Hajpelh.dieer innehâlt,ins
deßder andere zu dem Bohrergehet, und aufdem Gerüſte
der Bohrladeb. dieSchere8.mit ihrenArmen unter dem

Falzedes unterſtenMitcelſtückesbefeſtigt.AufſolcherSches
re ruhetalsdenn der ganzeBohrer,da er immittelſtmitden

beydenSchlüſſelnp. o. ſoweiter überder Schereheraufs
gewunden,abgeſchraubetwird,nachgehendswerden dieStü-
ée von einander genommen , und dieabgeſchraubtetänge.
tit.Tl,ÜüberzwerchaufdieErde ausgeführet, da indeſſender

andereArbeitermitderLeinean derHaſpelinnehâlt.Die
S 2 Mita
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Mittelſtücfebleibenalsdenn aufder Erdeliegen, bisman

ſieweiterbraucht,der HakenkopfA. hingegenwird wieder
aufdes Bohrerstängeaufgeſchraubet, diemittlerweileauf
der Scherein dem Bohrlochegeruhethat. Die Schere

wirdfodannweggenommen und der Arbeitergehetan die

Haſpel,und hilftſeinemGeſpanwiedereinetängeaufwins
den, womit aufvorangeführteWeiſefernerfortgefahren
wird,bisder ganzeBohreraufgewundeniſt.Wenn die

leßtetângedesBohrèrsauſkfômmc,wird ſolchenichtaufdíe
Erdegeleget,ſondernnur das unterſteStückabgeſchraubet,
gereiniget, oderauchmit einem andern Unterſtückeverwechs

ſelt,ſowiees dieArbeiterfordert.Wenn denn nun derBohs-
rer wiederniedergebrachtwerden ſoll,wird er an der teine

hangendindas Bohrlochniedergeſenket, bisdeſſelbenuns

terſtesMittelſtückegegen dieBohrladeb.föômmt, da als»

dann dieSchereunter den Falzgeſeßet, eineandere ‘âns

ge aufgezogenund angeſchraubet,auchalſodamit fortgefahs
ren wird,bisder Bohrerden Grund erreichet,womit die

Arbeitbiszum gewonnenen Zielefortgeſeßetwird.

Esbegiebtſichoft, daßman den Bohrerim Bohrlos
cheverlieret,und dieſesvornehmlichbeyzwo Gelegenheiten,
erſtlihwenn dieMictelſtúckedes Bohrersſtarkgebraucht
und dieSchraubenabgenußtetworden,zum andern,wenn
das Arbeitsvolkunerfahren,

und inrezter Befeſtigungder

Schereunter dem Falze,unachtſamiſt.
Als ichzu erſtdieBedienungbeyden Steinkohlengru-

ben um New Caſtlebeïam,wußteman noch feinMittel,ein

ſolcheszurü>gelaſſenesoder abgefallenesTheilaufzubekoms-
men , ſodaßnichtnur derBohrer, ſondernauch alleange-
wandte Arbeít, zu nichtgeringemSchadender Eigenthü-
mer, verlohrenwar; weil man alsdenn aufeinerandern
Stelleaufsneue bohrenmußte. Dieſesbewogmichnach-
zuſinnen,wie dieſerSchwierigkeitvorgebeugetwerden

möchte,bisih endlichdieMäſchineerfand,dieunter tit.K.

vorgeſtelletwird,und womit man denBohrerwiederbekem-
men kann,wielangund ſchwerer auchſeynmag.

ieſe
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DieſeMaſchineiſt18 Zolllang,und hatan dem obers-

ſtenEnde eineSchraube.Bey dem unteren Ende iſtſieſo
weitals das Bohrloch,und nachgehendsganz von der düns
nen BreiteinconiſcherFigur,bisan t.hohl,wo folcheder
Schlüſſelbeymaufſchraubenfaſſenmuß. Wenn nundies

ſeMaſchineaufdie verlohrneStangeniedergeſenketwird,
ſomuß man dieſelbenothwendigin der Höhlungdes Coni
faſſen,ſobaldſolchesgeſchehen,ſ{lägtman mic einem
Hammerauf das Kopfſtücfedes Bohres,wodurchdenn die

Schraubeund der Falzim Cono, befeſtigtwird,ſodaß
man dieStangeaufziehenfann,wenn ſieauch20 bis30'
Fadenlangwäre. SogeringdieſeErfindungſcheinet,ſohat

ſiemir dochderOrtengroßeEhreund Belohnung
zuWege gebracht.

S 3 X",Von



278

Chaoia CROl CNOO0 0100 cle Cloofa 030cio cle cla Co clo clie clicclicCHOOXola

X,

VonAuſſuchungderSteinkohlen
inungebrochenemFelde.

=Ser ehmaligetandshauptmannHerrUrban Hierne
P_F hatganz recht,wenn er, in ſeinerfurzenAnleis

)

tungzu FindungverſchiedenerErz- und Bergarten
(Diineralien)Gewächſe,und Erdarten, ſoer im Jahre

a4herausgegebdenim 4. $: der 13. Abtheilung, alſo
pricht:

Die Steinkohlenſindnicht{wer zu erkennen, ſiebre=
„chenbey<Zelſingbore,und iſtkeinZweifel, daßſieauch
„mehrerOrtengefundenwerden müſſen; dieAnleitungdas-
„zu hatman beydenAllaunwerkeu,oderweiterinderRuns

„dung, wie auch in Jämteland+ Denn wo Schieſer
„Und Aſlauniſt,da pfleggen auchgemeiniglichSteinkohlen
„nichtweit zu ſeyn. Wer eincn VorrathvondieſerGat-
„tungentde>et, hatſeinFundlehnehrlichverdienet,

DeéshalbeniſtdieſicherſteAnleitungzudenSteinkohlen,
wenn man liegendenSchieferfindet.Yn der Näheeines
-Aſlaunwerfeshatman ebenfallsvielAnleitungzu Steins
Tohlen,obſchonman niemals,ſovielmir wiſſend,inEnges
land oderanderwärtsden Steinkohlenund Allaunbruchineis
nem und demſeldenGebirgelagenwciſedeyeinanderfindet.

JedochhabeichinEngelandund vornehmlichinYorkſhis-
re einemerklicheProbedernahenNachbarſchaftdielerMis
néralíengeſehen, ſodaßder Allaunund dieSteinkohlennur

durc)eineSteinwand oder Troubleabeſondertwaren.

Hiedurchſollteman aufdienichtunbilligenGedanken

gerathen, daßdieNatur dieSteinkohlenzuTreibungdes

Allaunwerkes,alsdiedienlichſteFeurung,beſtimmet,und

daß dieſemzu folgedieHolzungenallzuedelſind,alsdaß
man ſolchezum Allaunſiedenverödenſollte.

C:

In
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JnDeutſchlandwußteman vor etlichenund funfzigFah-

ren nicht,was Steinkohlenwären, Zu alle inSachſen
kochteman das Salzſolangemic Hólze,bisdaſigeHolzun-
genausgegangenwaren , da man ſichgenöthigtſahe,nach
Steinkohlenumzuſehen,dieman auchínderNähevon VWWet-
tin fand. HâttendieVorfahrendergleichengethan,ſohâts
ten dieNachkommenmehrUrſachegehabt,ihnenfürdieErs
ſparungdes Holzeszu danfen,

AußerderSpur,díeman vom Allaunund Schieferhaben
fann,iſtauchdieſe,daßman dieWaſſerunterſuchet,‘ſoaus den

Hügelnund inThâlern,vornehmlichinſolchenGegendcn,wo

dieGraubergs{tricheſeltenſind,hervortommen.
FühredergkeichenWaſſcrvielgelbenOckerbeyſich,wels

chernachgeſchehenerTrofungundKoftungnichrvielvon
dem Magnetaufgezogenwird,ſohatman guteAnleicung
zuNachfuchungderSteinkohlen.

Wie aber öfcersin EngelandEiſenerztzwiſchenden

Steinkohlenlagengefundenwird, fohaltendieMark ſcheis
der folgendeProbefürdieſicherſte, dieſieavernichtgern
entde>en. Man nimmt nämlicheineoder.mehrereKannen
fólchesWaſſers, daßeinenbrandgelbenOckerbeyſichführet,
feßetſolcheaufeinmäßigFeuerineinemneuglafirtenſteiners
nen Topfe,bisdas Waſſerallmählichausdünſtet.

Hat alsdenn dasjenige, foaufdem Boden desTopfes
übriggebliebeniſt,eineſchwarzeFarbe,ſokann man ziem-
lichverſichertſeyn,daßdieſesWaſſervon einem Steins

kohlengebirgefommt.

Außerdieſemhatman auchGelegenheit,hochliegendeund

fleileSee - oder Flußſtrandezu unterſuchen, findetman nun

daſelbſtdergleichentagenund Gebirge,ſoFannman urtheis-
len,wohinwärtsdieſetagenſteigenoderſichſentent.

'

Darnachrichtetman ſichaußerhalbdesFeldes,nur daß
man dabeyînAchtnimmt, wie ſichdieSrdrindeoderdas°
obereErdreichînſeinemSteigenund Fallenverhält.

Wenn man dieſesbeobachtet,kann man eine zie 8

Nachrichthaben,wo SteinfohlenGebirgê'brecheny LL8?
4 zu
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zu Tage ſtreichen,und wo ſelbigeliegenund erhalten
werden können.

Die.ſicherſteWeiſeSteinkohlenaufzuſuchen,wo ſols
cheBrücheoder Gruben in derNähegefundenwerden,wird
hieran dieHandgegeben,und durchdieFig.5.Tab.1V. aufs
móöglichſteerfläret.Geſeßtnun daßÞ.N. dasErdreichwäre,
wo man Steinkohlenaufſuchenwollte,und wo ſichverſchie
dene Anzeigungenzu Tageweiſen,und zwar indem Pun«
fteK. L. M. N. und daßFN.daſſelbeHauptgebirgewäre,
daß man ſuchenwill,denn gräbetund ſenketman von R.

einBleylothnieder,bisman auf6G.L. in dem PunfteC.
kömmt,und denn gehtman in demſelbenWiederſtriche,und

ſchürfteinenfleinenSchachtin L. ein,und dieſenbley-
rechtnieder,bisman zu P. fommt, welchesdas andere

Scteinbetteoder ‘agerH. M. iſt,Und alsdann gehetman
wiederîndemſelbenWiederſtriche,ingleichweiterEntfer«
nung an den PunftM. und ſchlägtdaſelbſteinenfleinen
Schachtein,derbleyrechtaufL. fällt,wo man Scteinkoh«
lenfindet, dievon 1.bisN. ſteigen.

Dafernman aber in E. feinSteinkohlengebirgefins
den ſollte,ſomüſſendie Steinlagen,die man mit dem

Schachtangetroffen,unter dem Kohlengebirgeliegen,
und

man deswegenin demſelbenWiederſtrichebleyrechtbisan

denPunktO. niederſenfen, und dafernL. RK.feinKohlen-
gebirgewäre,ſomuß man daſſelbe,aufvorbeſchriebene
Weiſeentweder in O. oder inP. finden.Auf eben ſolche
Weiſe,wie nur gemeldetworden , verfährtman mit dem

bohren, das man mit Senkungdes Schachtesmacht, daß
man Kohlenfindet,wenn man weiß,wie ſichdietagen,
oder ſtrataſenfenoder ſteigen,und iſtkeinandererUnter-

ſcheiddabeyinAchtzu nehmen,alsdaß,wo man bohret,
dasBohrmehlgenauangemerketund an dieSeitegeleget
werde,ſoman mit dem BohrerUH.oder I.bekömmt,wie
in dex-Beſchreibungdes Erdbohrersgemeldetiſt.Den
SchachtaufvorbeſchriebeneWeiſezum Aufſuchenzu ſenken,
welchesdieEngeländerrangingoven themetals,oderheoales
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Coales nennen , iſtvielfoſtbarer,als mic dem Erdbohrer
zu bohren, es iſtaberauchhingegendieſesſovielſicherer
in ungebrochenenFeldern,wo keineSteinkohlengrubenin
der Nähe gefundenwerden ; weil man alsdennvollkômms-

lichvergewiſſertwird,wie mächtigdas Steinkohlengebirge
"iſt,von was Art und BeſchaſſenheitdieSteinkohlenſind,
desgleichenwieſieſichindieTiefeſenken,welchesdas al-

lervornehmſteiſt,ſoman ſichbekanntmachenmuß, wenn

man anders Steinkohlenmit Nußenund Vortheilgewin-
nen ſoll,wovon ichzuſeinerZeitausführlicherreden will,
wenn ichabhandelnwerde, wie das Steinfohlengebirge
rechtbearbeitetwerden

'

müſſe,nachdemes vollkommenent-
decfetworden.

Wenn man hingegenSteinkohlenîn ſolchenFeldern
aufſuchenwill,wo keineSee oder keinStrom inder Nä-

he,diehoheoder ſteileStrandehaben,ſoeinigeAnleitung
gebenfönnten,wiedieGebirge,Strata,LagenoderBets
ten ſteigen,oder ſichſenken, ſomuß man entweder nach
Muthmaßungſenkenund einſchlagen, bis man durchdie
Oberrindeder Erde,des Sandes,oder tettensgekommen,
welcheErdartenniht mit den darunter liegendenBetten

ſtreichen, die ihreStrichenichtzu Tageweiſen,und wo

man zuerſtSteineoderSchieferlagenfindet, ſokannman
derſelbenſtreichenden,ſteigendenund ſenkendenGang in
der Nachbarſchaftſehenund aufnehmen.Alsdennverfähs
ret man, wie obenbereitsgemeldet,weildaſelbſtfeinbeſe
ſerund ſichererMittel,alleKohlengebirgeanzutreffen,ſoin
ſolchemFalleuntereinandergefundenwerden können,iſt,
alswelchesih bereitsbeſchriebenund mittelſtder Abriſſe
erflärethabe,

Willman Kohlenentwederdurchbohrenodereinſchür«
fenſuchen,ſomuß man vor oder rüwätts gehen, und in
dem Windftrichebohrenoder einſchlagen,wo man beſindet,
daßdieBetten gegen den Mittelpunktder Erde encweder

ſteigenoderſichſenfen.
S5 Das
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Damit diejenigen, ſoinSchonen,Galland,Gott-
ind, Ocland und anderwärtsmehran hohenSeeſtrana
den oder Flüſſenmit hohenUfernwohnen,unterſuchen
konnen,was daſelbſtfürAnleitungzu Sreinkohlengebirgen
gegebenwerden fann,willih anführen,was der weiland

Markſcheider,Samuel Duſchenfeldt,von dem Gebir-

géund den SchichtenderErden berichtet,ſobeyden voet-

tiniſchenSteinkohlengruben,in dem StifteMagdeburg,
gefundenwerden,nämlich:

|

Eheman auf das Kohlengebirgeſelbſtkömmt , muß
man beyſechsEllentiefdurcheineinsgeméinſogenannte
ſchwarzeErde hinuntertreiben,woraufeingraulihesmür-
bes GeſteineeinerEllendie, und ſodanneinegelblichte
harteSteinartvon 2 Elle,nachdiefer4# Ellegraulicher,mür«
berund ſchiefrichtér,und Z EllebleicherharterSteinfolget.

Anderthalbbiszwo Ellenweiterein obenzugelberund
unterwärtsſ{hwärzlihterStein,der Dachſteingenennet
wird,hernach13 Elle grauer ¿etten. Worauf einDach
folget„ſo.an einigenStellenaus {öônenund feſtenKohlen
beſtehet, ſozuweileneinViertelauchwol eineganzeElle

mächtig.ſind.
Mitten.darinnenfindetſicheineAder, eineslichtgraus

en, harten6,.8,10 bis12 ZolldickenLettens. Unter den

KohlenliegeteingroßesunnüßesGebirge, ſoaberdochzu-
weileneinenStrahlvon Schwefelkiesführet,der öfters
unter den Steinkohlenſelbſtbricht.

Wenn man irgendwonur eineGrubeauf Steinkohlen
inGanggebracht,hatman nachhergroßeAnleitungdars
aus, daß man von ‘derVerhältnißdeſſelbenGebirgesund
tagen,aufden ganzenweitenStrichdaherumurtheilen
kann,weil.ſiin einerſolchenNäheſolchetagengernauf
einerleyWeiſeverhalten. |

Jn dernächſtenfünſtenAbtheilungund den Abhand«
lungendes nächſtenVierteljahres, ſollvon rechterBears

beitungſolcherentde>terSteinfkohlengebirgeweiter

gehandeltwerden,
XII,Er-
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XII,

Erinnerung
von einer bequemen Weiſe,

baufälligeHäuſermit neuen Fuß-
bodenund Untergebaudenaufdas

geſchwindeſieauszubeſſern,
herausgegeben

oon A. J. Nordenberg,
&Fngenicuxund Fortificationscapitain.

(E Y lleGebäudehabenihreDauer inihrerGrundlage,
VU dahingegendas beſteWerf, wenn ſolchefehlet,

: vor der Zeitverfallenmuß.
Wie man hierinnenallerleyUngelegenheitenvorbauen

múſſe,findetman in desHerrnCommercienrathPol-
hens gelehrtenund höchſtnüblichenUnterrichtevom Haus-
baue,ganz gründlichan den Taggeleget.

Hierwillih nur nachder Probe,diemir je6obeyfâllc,
und vorherobeyGelegenheitvon mir ſelbſtinsWerk geſtel«
letworden,einêleichteWeiſevortragen,ſolchehólzerne
Gebäude aufdas ſchleunigſtewiederauszubeſſern, die an

ihrenFußbodenoder vielmehran den unterſtenZimmerlas-
gen eineFäulungerlitten.

DieſeVerderbnißereignetſicham erſten,wie derAus
genſcheingiebet,bey einer{wachen und ſehrgeringen
Grundlage,da der Boden allzunaheaufder Erden lieget;

dennwenn dieGrundmauer allzuniedrigiſt,muß dernie=

derfallendeTropfenfallvon dem Erdreichezurü an den

Boden ſpxiven,und ſoichergeſtaltaufdem unterſtenZim-
mers
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merwerke mehr Feuchtigkeitals an den obern Schichten
verurſachen,wodurchdaſſelbeam erſtendieFäulnißan ſich
ziehetund zunichtewird.

AllehölzerneGebäude nun, dieînſolcheGebrechlichkeit
gerathenſind,müſſenentweder niedergeriſſenund mit neuen

Xußbalfenverſehen,oder auchbeyzeitenmic'vielenneuen

Zimmerlagenwiederaufgeſebetwerden.

In Städten,wie auchhinund wiederaufdem Lande,
wo man dazu dienlicheHebezeuge,und Schraubwerkeha»
ben fann,lauftdergleichenUmlegungleichterab. Wo
aber hingegenfeineeiſerneoder hölzerneSchraubenvors
handenſind,wodurchdieWände zu einerſolchenHöhe,als
man verlanget,aufgeſchraubetwerden können,und derRaum
um dieWände ſolchesnur zulaſſenwill,ſoiſtfolgende
Weiſedarzudieeinfältigſte,diejedermannzuwege bringen
fann,und dieſowohlam wenigſtenkoſtet,alsaufsbaldig-
ſteſichverrichtenläßt.

Nachdemman rund um das Gebäude dieZimmerlagen-

nachgeſehen, ſoSchaden gelitcenhaben,und an deren

Stelleneues Holzangeſchaffetwerden muß; ſorüſtetman

ſovielſtarkeStämme zuWaagſchalenzuſammen,als das
Gebäude zwiſchenſeinenAußenwändenEen hat.

DieſeWaagſchalen,oder ſogenannteHebeſtämme,
múſſen3, 4 bis5 Klafternlangſeyn,nachdemdas Haus,
das aufgeſchraubetwerden ſoll,großund ſchweriſ. An
den dienlichſtenStelleneinerjedenſolchenWand, wo die

Zimmerungam ſtärkſteniſt,muß man einenſtarkenBaums

Éloßzurechtemachen,der beſſererDauer wegen, úberEna
des zwey bisdreyStockhochgeradeaufgerichtet,und nacha
heromit gutenhölzernenPflôcfenbefeſtigetwerden muß.

DieſerKlos wird eine Feſtezu Unterſtü6ungder

Waagſchale,damit man nachgehendsbeyAufwiegungdes
Gebäudes,ohneNachtheil, ſowohlden Grund,wenn ders-

ſelbein Unordnungoder zu niedrigiſt,von neuem bauen,
als auchdas neue Zimmerwerkwiederan ſtattdes alten,
welchesalsdennweggenommen wird,bequemlicheinſebenónne.
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könne. Nächſtan berührterFeſtemüſſenvierbisſehs
Quartiervon der Wand gegen über, unten in derErde,
geradeauf, Ständer von vielendi>enStockendengeſeßet
werden,damit dieWaageſchalegleichalsaufeinemHy-
pomochliondaraufruhenkönne.

DieſeStänderwerden einhalboderhöchſtenseinganz
Viertelhöherals die unterſteSeiteder Klôöbergeſebet,ſo
gleichgegen überſind,Manrichtetſichdarunter meiſtens
nachderHöhe,nachwelcherderBau aufgewogenwerdenſoll.

Die Ständer habengegen das oberſteEnde einekleine

Rundung, damit dierunden Waagbalkenbeſſerdaraufru-
hen,und nichtabgleitenkönnen. Dieſemüſſenſotiefin
dieErde auffeſtenGrund geſeßetwerden,daßſienichtríes
ferfinfenoder ausweichenfönnen,wenn man daraufzu
wiegenanfängt.

Wenn dieſesallesbeſtelletiſt,ſoſesfman allediéſe
Waagſchalenmit den dúnneſtenEnden jedeunterihrenKlos,
und ſtüßetſieaufderſelbenStander; aufderenhervorra-
gendengroßenEnden wird an ſtatteinerWaagſchaleein
Kaſtenoder umgebogenerTrumm dünn zuſammengeheftet,
und rund um nachder tângeund Breite,mit gutengedre-
hetenWiedten umwunden. Jn Ermangelungdieſeskann
man ſichaucheinesvon zertrúummertenBretternmit ein

Paar Pflôckenzuſammengeſchlagenendünnen Bodens dazu
bedienen,welcheralsdennmit Wiedten zugerichtetund an

jedemEnde der Waagſchalebefeſligtwird. Dieſeſoge-
nannte Waagſchalewird füreinoder mehrereFuderStel
ne geraum genug gemacht,welchenachder Schwere, die

auſgewiegetwerden ſoll,eingerichtetwerden, DieſeStel
ne, großeund feine,werden erſtlichbeyjederWaagſchale
inmäßigenHauſenzuſammengeleget, dochnimmt man ſie
nichtgrößer,alswie ſievon einerPerſonaufgehobenund

aufdieWaagſchalegelegetwe. den fônnen. Wenndieſes
ſolchergeſtaltalleszurehtegemachtiſ,wird das Waſſer
dachrund um den Schorſteinein weniggeldſet;ſomuß
auchzugleichaufdem DacheeinekleineDeffnungrund um

die
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die Schorſkeinpfeifegemachtwerden,damit ſolche,bey
Aufwiegungdes Gebäudes,nichtbrechenmögs. Hierauf
telletman zu deſtogeſchwindererHandreichung, einePer-
ſonbeyjedenSteinhaufen, welcheallezugleichStein vor

Stein in beſagteWaagſaleeinlegen,bisſichdas Gebäus-
de aufbegiebdt,und alleWaagſchalenins Gleichgewichte
fommen. Alsdenn bedarfman ſolcherHandlangernicht
mehr,ſonderndas Gebäude bleibetaufſeinenWaagſchas
len hângen,ſolangeman willund verlanget,Die alten

Fußboden,oder verfaultenZimmerlagenwerden alsdenn

weggenommen und neue zugehauen,und in deren Stelle

gefügetund gepaſſet,da immittelſtdieWaagſchalenuntere
den KlöbernauchohneeinigeHinderungunter den Wäns«

den ſtehen.Die neuen Unterwände könnenſodannauh
bequemlichunter dieobernaltenWände, ſogutman will,
geſentetund gelegecwerden, Wenn endlichdieſesalles
rund um das ganzeGebäude vollbrachtworden,wird als-

baldwiederbeyjederWaagſchaleeinePerſongeſtellet, die

allezugleichdieSteine daraus nehmen, bisſichdas Ges
bäude in gleicherEbenmaaßund ſachtewiederaufſcinneus
es Untergebäudegeſenkethat.

Man iſt hiermitder Schraubenwerkzeugeüberhoben,
fonichtallezeitbeyder Handund zulänglichſind.

DieſeProbeiftan fichſelbſtnichtfünſtlihnochfoſt-
bar,dochaberunglaublichnüblichfürdenjenigen,der zu

LimmachungſeinesGebäudes neue Unterdodenund Zim-
merwerfunterzuziehengenöthigtiſt;zumal, wo er die

ſonſtgewöhnlichenSchraubennichtgeliehenbekommen,
oder ſonſthabhaftwerden kann. Der HerrCommercien-

rathPolhem,hátvor mir zuerwehnenbeliebet, daßin
Fahlunzu ſolchemGebrauchbequemeaus Holzgemachte
Schranben,diegemeiniglichzwoEllenlanggemacht,und zu

derhohenAufſchraubungüblichwären,derenman ſichbeydaſis
gen Gebäuden,inAnſehungdes an einigenOrtendaſelbſtbes

findlichenErdreichserſorderlichenFallesbedienete,
Die
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DieſerSchraubenwerden auf an die Erde gelegten
Balken , jezweyPaarvor jederEcfegeſeßet,und hernach
beyjedemneuen Stock oder Boden,ſouùtergelegetwird,
unter beydenWänden umgewechſelce.Es würde beymas
chenGelegenheitenſichder Mühe verlohnen,daß derglei«
chenSchraubenüberallim Reichebekannt,und wegen iha
res guténNußensim Gangewären.

Weiter fiehetman aus der täglichenErfahrung,daß
Giebelwändean großenund hohenHäuſern,als Scheus-
nen, Buden,auch zuweilenWohnhäuſern,nichtallezeit
beym Aufbauenmit gutenHeftenund hölzernenNageln
rechtverſehenund zuſammengefügetworden,woherdenn
zuweilenfommt, daßeinigederſelbenmit den äußerſten
Giebelnüberßengen,und ſichauseinandergeben, worauf
alleúbrige,ſowohlmittlerealsuntereWände denſelbenſols

gen, und die Giebelin diegrößteUnordnunggerathen,
auchwol zuweilenbeyder Lage,wenn ſolcheſichzu neigen
angefangen, auseinandergehen.DieſemGebrechenkann,
mittelſtgeſchifterund bequemerAnbringung,der Waags-
ſchalengarbaldwiederabgeholfen,und alleswiederzurechte
gebrachtwerden,

Wenn auch nichtjedermanndraußenaufdem Lande,
und infleinenStädten,allezeitGelegenheithat, einenflus

gen Baumeiſterhierinuum Rathzu fragen; wenn ſolche
BegebenheitenundBaufälligkeitenvorfallen;ſowird hier
nocheineſehrleichteund núblicheWeiſebeygefüget, wie

manallerleyſichſenkendeHäuſer,Wände und Giebel
/ ja

auchhoheſteinerneMauren,mit Keilblôckenund Stúg-
bâändernzurücfcreibenkann,wenn dieſeldengeborenund
ſichan irgendeinerSeite úbergegebenhaben. Dieſes
Mittelhabeih mit-großemNußen,inſonderheitin dem

Jahre1726,an der dſtlichenMauer des Schloſſeszu Ta-

vaſtehusangebracht, welchean berStelleúber ſiedenFas
den hoch,und eingutStückevon dem Winkel zunächſtam

Grunde vonunten auf,und zu alleroberſteinerViertelelle
weitgeborſtenwar, DieſerRißſaheſelcſamaus,und ich

glaubs-
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glaubtedie Mauer würde Úber den Hauſenfallen; ichhatte
auchanfänglichfeineHoffnung, ſolchewiederzurechtezu
bringen; zwang aberdoh mit TreibebalfenaufdreyStels-
lenzugleichdieMauer wiederzurü>, welchehernachmit
ſtarkeneiſernenKlammern verbundenwurde,ſo,daß ſie
nichtmehrausweichenund ſichzurücfbegebenkonnte;die
ZubereitungdieſesHebzeugesgeſchiehetfolgenderGeſtalt:
ManlegeteinenKeil- oderTreibeblocfvon dreybisvierEl-
len langaufdem Erdbodenmit einem Queerbalkenvor
den Enden, ſoauchîn dieErde eingegrabenwird,damic
der Keilbto>unverrücftbleibenmöge. DieſerTreibeblock
wird von 3 bis4 Quartierin derLängemit einerqueerhand
breitenRinne durchgehauen.

Hiereinſeßetman, nebſteinemZapfenan dem Ende,eí-
ne Scútein gewiſſerFeſtigkeit,die gegen die niederbeus

gendeStellegerichtet.Alsdenn hatman verſchiedenelan-

ge ſpizigeKeilebeyder Hand, von hartemHolze,diemit
einwenigFettgeſchmieretwerden, wovon ſieſichbeſſer
treibenlaſſen.Auf dieſeKeile,einennachdem andern,
feiletman mit einem Schlägel,wodurchdie Stüsteall
mähligmehrund mehrvorgetriebenivird,bisdieüberhän-
gendenWände oder Mauren inihrenſchnurgleichenStand

zurücfommen. Jſtnun dieüberhängendeSchwereviel

wichtiger, ſ0werden mehrdergleichenTreibeblöckeangele-
get, wodurchdieſelbeohnfehlbarwiederzurü>gezwungen
werden,und inihrevorigeOrdnunggebrachtwerden kann.

Die UnkundigkeitdieſesgeringenBeſſerungsmittels
hatmanchen altenund erfahrnenHaushalterdahinges
bracht,daßer ſeineMauren oder ÚberhängendeWände
niederreißenmüſſen, diewegen ihresungemächlichenWaſ-
ferdachesund anderer innerenTheile,wenn ſieniedergeriſs
ſenwerden , ôſtersgroßeUnkoſtenund Zeitverluſtveruſas
chen,welchesdochhierdurchſoleichtverbeſſertwerden kann,
wenn Kunſtund StärkeverſtändigerWeiſemit einander

vereinigetwerden.

Schließ-
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Schließlichkann ichmichnichtentbrechen,derAkademie
einMittel,zu ErhaltungguterFußboden, alsauh wie
unzeitigen,und andern gutenund friſchenTannen zu beſſerer
Reifeund Tauglichkeitgeholfenwerden könne,vorzuſchla-
gen : zumalſolchesan ein und anderem Orte bereitsmic
Nußenverſuchtworden iſt.

Jm Frühjahreund wenn der Splintbeginnet, ſo{äs
letman dieRinde von dem Baume, deſſenman ſichzu be-
dienengedenket, ſoweit man kann,wenigſtens6 bis8 El»
lenhoh von dem Stumpfeaufwärts:dochſo,daßdieRíns
de nichtrundum ganz abgenommen,ſonderndieſelbean ej
ner SeiteeinerA veerhandbreitgelaſſenwird. Durchdie
Sommerhibewird der meiſteSaft,der ſonſtdes Baumes
Wachsthumverurſachet, in Harzverwandelt, welchesſich
an allenSeitenherausarbeitetund durchden Baum aus-

ſhläget; da immittelſtdieúbriggelaſſeneRinde den Baum
zu annocheinigemweiternWachsthumverwahret,ſo,daß
er alſofeinenSchadennehmenfann. Hatder Baum in
fichſelbſtvielFettigkeitund guteArt, darfman keinen
Streifenvon der Rinde daran laſſen,ſonderndenſelben
rundumherabſchälen.Auf den nächſtdarauffolgenden
Winter fälletman den Baum zu gehörigerZeir, da derſel
be mitcelſtoberwähnterAbichätungunfehlbarweitmehr

Fettigkeitgewonnen hat,alses ſonſt
habenfônncte.
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Beſchreibuug
einesinSchweden

gefundenenSalis Natron,
herauSgegeben

von JohannJuliusSalberg,
Admiralitäts- Apothekerin Stockho{m.

$. I,

7 m Jahre1739 um Herbſtzeitiſtmir von einem

Bürgerzu Uinea Sradt, mit Namen Axel
“

Avandereine Bergartzugeſtelletworden,um ders

ſelbenGehaltund EigenſchaftdurchVerſucheaufdieProbe
zu feben,

2, DieſeErdeiſteinehalbeMeile von beſagterScade,
aufeinerHeide, genommen, diezu Sommerszeitüberall
von der Sonnen Wärme und trocénendenKraftweißwie
Schneeiſt,wodurchdieſalzigeFeuchtigkeitderErdezuſams«
mengerinnet, oder criſtalliſiretwird,

3. Aufder einenSeite der Heide(2)ohngefehrein
ViertelWegesdavon,iſteinefleineLandſee,und aufder
andern einegroßeHeide,unten zu verſchiedenerinnende

Quellen,von welcheneinigeſüßesWaſſerführen,der
größteTheilderſelbenabermineraliſchoder Sauerbrunnens

waſſerhat, ſobeydesWinter und Sommer fließet.
4. Jc fragteihn,ob nichteinigedieſerQuellen(3)

einesganz falzigtenGeſchmaeswären? Woraufer ants

wortete,daßer das Waſſergenauerprüfen,und mirſodann
ſchrifclicheAntwortertheilenwollte,

5 JN
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"5. In dieſenſaurenQuellenfindetman im Sommer,
wenn die Sonne am heißeſteniſt,eine di>e Rinde,ſo
we<ſelsweiſemit blauen,rothen,gelbenund grünenFar,
benvortrefflichundmit größererAnmucthſowohl,alsinhs-
heremGrade ſpielet,als diehierin derNähebefindlichen
mineraliſchenWaſſer,deren Farbengegen den vorigen
gleichſamtodtſind,

6. Rund um die-Quellen(3)aufeinem ÉleinenStücke
Landesiſt das Erdreichganz ſumpfig;und dieErde von

einerungemeinſtarkenOchra martis, So follauchdie

pagenannte
Creta umbra îngroßerMengealldagefunden

etdeh,

7, Ohngefährzwo Meilenvon dieſerHeideliegetdas
Meer oder dieSalzſee.

g. DieſeQuellenfließenſämtlichſoſtark,daßJahr
aus Jahreinzwo Mühlendadurchgetriebenwerden,

9. Wenn dieErdart,ſounter derOchra aufgenommen
worden,gebranntwird,iſtdieſelbeder terra anglicana’
(engliſchenErde)gleich,mit welcher.man auchdieProbe“
inſteinernenGefäßengemacht,dieim Brennen ganzbluts

rochund flingendwerden.

$.2, Probe.
10, Als dieErde angelaugetwar, ließi< bieLauge

ausdâmpfen(‘evaporiren)und das ¿augenſalzzu Criſtallen:

ſchießen.Die Salzcriſtallenwaren im Anſchießenfaſt
einenund einViertelZolllang,und an Farbedem ungelauge-
ten Salpetergleich.

e
11,Ein LießpfunddieſerErde gabeinPfundrein

Salz.
12, Die GeſtaltderSalzcriſtallenwar langund vier-

e>igt,und an zwo Seikengrößerals an den andern beyden,
dieSpißenabermit zwo Seitenzuſamrmengedrü>t.

13.Jm Feuerbrauſecedas Salz‘völligwie Salpeter,
jedochgabſolchesfeine‘ohe,GepraſſeloderRauch.

T 2 14,Der
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14, Der Geſchmakwarſalzigund kühlend,abernicht
ſcharf,ſaueroderſtinkend,

15.Mit der ReſinaGallarumblieb daſſelbeunverändert,
und wurde weder braun nochblau.

16. Mit Oleo tartariperdeliquiumaufgelôſet,änderte

es ſichnichtim geringſten.
17. Mit VitrioloMartisaufgelôſet,ändertees ſicheben

fallsnicht.
18. Mit SpirituSalisarmoniaci auchniche.

19. Mit Sacharo Saturni aufgelôſet,wurde es weiß
wieMilch.

20. Mit Mercuriolublim.aufgeldſet,wurde es nicht
gerühretoder gefärbet.

21. Mit La>mus verändertees ſichauh nicht.
22, Mit SyrupoViolarum verwechſeltees dieFarben

auchnicht.

23. Jn der Wärme und heißenuft fälltes wie ein

Kalk,zu einemweißenund feinenPulverzuſammen,ſo
ſichwiederWſlöſenundcriſtalliſirenläßt.

$.3. Schlußſatz.

24. Daß dieſesSalzeinreinesNatroniſt,zeigetdeſſels
benGeſtalt(12),wie ſolcheim Feuer(13)aueſiehet,welche
von dem andern Dioſcoride,HerrnD. Carl Linnäus
inſeinemSyltematenaturae, edit.2. pag.5.beſchriebeniſt.

25. Wenn Kalkdarinngeweſenwäre,hätteſelbiges
mittelſtdes Oleitartariperdeliquium(16)weißund endlich
gelbwerdenmüſſen. Wenn das KüchenſalzdieOberhand
darinnhâtte,würde daſſelbigedurchden Sacharum Satur-

ni (19)wie fleinerStaub zuGrunde gegangenſeyn;hätte
VitriolumMartisdarinnendieOberhand,ſohâttedas taf
mus (21).und der Violen- Syrup(22)dieFarbegeändert;
hâtteabereinacidumoder alcalidarinngeherrſchet, ſohâts
ten auchdieſeeineVeränderungderFarbezuwegebringen
müſſen.

26. Sal
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26, Sal mirabile Glauberi (ſoaus Saliscommunis

Lixinifortis24 tothmit Olei Vitrioli8g¿othdiſtill,per
retortam gemachtwird,da man das Salzaufdem Boden

bekômmt)hatdenſelbigenGeſhma (14),Geſtalt(13)
und;Eigenſchaft(23).

|

27. Erſcheinethierausdenn niht,daß einmit acido
vitriolivermiſchtesKüchenſalzjuſtdas Natronſey?

$. 4. Lungen.
28. Kaum iſ ein Reich in der Welt geſhi>terzu

Sauerbrunnen, als unſerVaterland,ſoan Mecalleneí-
nen Ueberflußhat; dieſemüſſendochmartialiſchodereiſens
wäßrigtſeyn,daßaberrechtheilſameWaſſer,wie von dem

Spaa- Æpſom-und andern ausländiſhenWäſſerngroß
Weſensgemachtwird,ſeynſollten,iſtin Schwedennie
erhöret,

29. Das Waſſer,ſodieſesSalzbeyfichführet, iſt
ebenſowie das auslándiſcheWaſſer,welchesjährlichvon

weitem her,und fürgroßesGeld,inButtellienzu uns ges

führetwird. Fchentde>emeinen 2andsleuten, daßes ein

ſolchesWaſſermit allerKraftwie die'ausländiſchen, nur

daßes nicheſotheueriſ,hierinSchwedengiebt,
30. Wer will,kann,und zwar in Menge, das Sal

eplomenledaraus fochen,und ſolchergeſtalthätteman nicht
von nôthen, daſſelbevon auswärtigenOrtenzu kaufen.

31, Jn Schwedeniſvon langerZeitNachforſchung
nachwarmen Bädern geſchehen; dergleichenWaſſeraber
iſtbeyuns nochnichtgefundenworden, Man muß aber

ſolchehierum beſagteQuellenſuchen;maßenallebekannte
warme Bäder aus demNatround Muria beſtehen.Siehedie
tiſtede fontibusmedicatisAngliae.

32. Es wäre zu wünſchen,wenn dieſerſolangehinters
ſtelliggebliebeneGeſundbrunnen,nachdemderſelbedurch
michbefanntgemachtund beſchriebenworden, zum wirklis

chenGebrauchegebauetwürde,weildadurchmanchenwahs-
3 rer
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rer tandmann Nahrung, noch mehrereaber die Geſunds-
heiterlangenwürden.

33. Demnach das SalmirabileGlauberiaus dem Sale

communi und acido Vitrioli(26)gemachtwird,da das
SalmirabilemitdieſeminallenProben(26)übereinfômmet;
da das Eiſenwaſſermit dem acido vitriolimit demſelben
gleichfließet(3),ſodaß,wenn nur das Salculinareinder

Machbarſchaftwäre,einSal Natron (27)leichthervorge«
brachtwerden fönnte: ſodúnfetmich,daß man in der

MâheſelbigerGegendnachSalzadernvon gewöhn»
lichemKüchenſalzenachforſchen

müßte.
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Vergleichung
zwiſchenden einheimiſchenund ausländiſchen

Büúchſenſchmieden,
von

AuguſtEhrenſwerd.

$. L.

nter dem Schießgewehrwerden ſowohlStückeund
Mörſer„, alsallerleyHandgewehrverſtanden.

$.2. Bey einem neuen Schießgewehrfommen vor-

nehmlichdreyerleyDingezu beobachtenvor. LI.Die Ma-
teriedeſſelben,Il. deſſenBau oder Geſtalt,und Ul. die

Zubereitungund Verfertigungdeſſelben.
$.3.Unterder Materieverſtehetman hierden Stoff,

woraus einSchießgewehrverfertigtwird,z.,E. unter der

Materie zu Scücfen und Mörſernwird Mecall oder gez

goſſenEiſen,und unterder Materiezu Handgewehr, ge-

ſchmiedetEiſenverſtanden.Unterdem Bau einesSchieß-
gewehreswird dieGeſtaltverſtanden, diedaſſelbehaben
muß,ſodaßes mit dengeringſtenUnkfoftendiegrößteWir=
Éung,diemöglichiſ,verrichtenÉônne, Hierzuträgtnicht
alleindieMaterie,ſondernauchdieZuberikungdas ihrige
bey,weshalbendieſesdas ſchwereſteStückiſt,und eigent-
lichfüreinenMechanicusgehöre,

Unter der Zubereitungder Schießgewehreverſtehet
man dieWeiſeoderHandgriffedieMateriezu handchieren,
ſodaßdieſelbeihrerechteWirkungthunkönne,wenn ſie
ihrebehörlicheGeſtalcbefommen. Dieſebeydenleßten
TheilegehöreneigentlichfürdieHandwerker; Und nach-

T 4 dem
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dem icheinenmerklichenUnterſchiedunter den fremden,und
inſonderheitder engländiſhenHandwerker- Handgriffen,
von der unſrigenihrengefunden; ſohabeichmeinem lies
ben VaterlandeeinenNugendamit zu ſchaffengeglaubet,
daß ih dasjenige,was ih am merkwürdigſtengefunden,
männiglihfund mache.

$.4. Wie alleund jedeHandwerkefürſichmit Mas
terialienzu thunhaben,welche in einergewiſſenZeitdie
Geſtaltbekommen , ſodie Handwerkerverlangen: ſoiſt
dieſesgewiß,daßaller HandwerkerWohlſahrtaufdieſe
Grundpfeiler:Materie,Arbeitund Zeit, gegründetſind.
Wenn einHandwerkerdieſedreyStúcfe rechtinAcht zu
nehmenweiß,ſoiſter ſeinerſeitsdes größtenVerdiens
ſtesgeſichert, deſſelbenMitbürgerſeinerbeſtenArbeitver-
gewiſſert,und das ganze tand insgemeinvermeidet,daßes
fürdasjenige,was er zu Hauſehabenfann,ſeinebereite
ſtenBaarſchaftenin ſremdenHändenſehenund wegſchi-
>en muß.

$.5. Wenn die Materie volllommengut iſt,ſoiſ
ſonnenklar, daß die daraus verfertigteArbeitvolllemmen

gutwerden muß,ſobaldeinerfahrnerHandwerkerdarüber
fômmet.

Hierausfolget, daßdas Gewehrderjenigen‘anderdas

beſteſeynmuß, die das beſteEiſengebrauchen.Unſer
Eiſen,und inſonderheitdas Oeregrundiſche, iſtdas beſte,
wie alle,ſowohlhieſigealsausländiſcheHandwerker,mit

denen ih davon geſprochen,ausſagen; und deshalben
müßtefeinVolk in der Welt beſſerGewehr,als wir , ha-
ben,biewir dieſenScha6beſizen.Das fremdeGewehr
beſtärketdieſesvolllommen: Denndiejenigen,die{hwediſ<
Eiſenhabenkönnen,habenallezeitbeſſerGewehr, alsdie

andern. Jn den Niederlandenund Hollandwird deutſch
Eiſengebraucht;deswegeniſauchihrGewehrnichtſo
ſtarkund dauerhaft, alsdas engliſche,ſomehrentheilsaus

ſchwediſchemEiſengemachtwird. Yn Londen,wo man

ſchwediſchund inſonderheitOeregrundiſchEiſenhabenkann,
werden
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werden alle Gewehrsläufteſowohl,alsdieSchlöſſerdazu
daraus gemacht.Die Schmiedemüſſenzwar unſerEiſen
theureralsdas rußiſcheund ihreigenesbezahlen, ſiebeſin-
den ſichaberdochbeſſerdabey,aus Urſachen, roeilſiebey
der Probeder Aèbeitwenigerwagen. Von 124 Piſtolen-
läufen, ſovon ſchwediſchemEiſengeſchmiedetworden,
habeih nur ſechsStückebeyder Probeentzweyſpringen
ſchen;alleinvon hundertStückenMusketenläufen, diezu

Bermeatshamvon engliſchemEiſengeſchmiedetworden,
habeih 25 ſpringenſehen; ſolchemnachſprangenfúnſmal
mehrRöhrevom engliſchemalsvon ſchwediſchemEiſen.Die
engländiſchenSchmiedeberichten, daßzuweilennochmehr
‘äufevon dieſemEiſenſprängen,alsdieſesmalgeſchehen
ware.

Einer der beſtenBúchſchmiedein den Niederlanden,
der inLütriegwohnhaftiſt,hatmichberichtet,daßer mit

allerhandArten EiſendieProbegemacht/ die er beym
Búchſenſchmiedennöthigund thunlicherachtet,und dabey
das ſchwediſchefürdas allerbeſteerfunden.Er hatauch
ein mit einem SchneckenzugegezogenesRohrzuſammen
geſchmiedet, und befunden, daßdaſſelbeſtärkeralsirgend
einſpaniſcheswäre,welchemeiſtentheilsaufſolcheWeiſe
geſchmiedetwerden. Er beklagete, daßunſerEiſen,wenn
es bearbeitetwürde,ihmſotheuergeworden,daßer daſſels
be nihtmit Vortheilgebrauchenfönnen.

$,6. UnterderArbeitverſtehetman dieHandgriffeder

Handwerker,
diemit dergleichenArbeitumgehen, ſowird

auchdieZeitdarunterverſtanden, diezuBearbeitungder-

ſeldenMaterie,zu eineroderder andern Geſtaltangewen-
detwird.

Derer Handgriffeſindzweyerley,I. die einfachen,
Handgriffemit ſchmiedenund hämmern.11,Die zuſamsz
mengeſeßtenHandgriffemit Maſchinen, dieeineZeitnach
der andern erfundenworden,theilszu ErſparungderZeit
und Unkoſten,theilsdieArbeitzurhöchſtenRichtigkeitund

Gütezu treiben,
T5 $.7.Ueber
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$.7. UeberdiebeſteMaterieiſtman nichtallezeitſelb
Herr, ſondernmuß dieſelbeſonehmen,wie ſiedieNatur
uns gönnec; ÜberdieArbeitund Zeicaberiſtmanallezeit
Herr,ſofernman es anders ſeynwill.

Mie Arbeitund Zeitverhältes ſichſolcherGeſtalc:

Wenn ein HandwerkerdieMaterie vermehret,das iſt,
wenn einBüchſenſchmiedvielEiſenzu dem Schloſſeeines

Gewehrsu. ſ.f.nimmt, ſogehöretmehrZeitund Arbeit
dazu,ehees zuſeinerVollkommenheitfômmc,und alſomuß
er dur<hZeicverſhwendungund geringernVerdienſtfür
dieſenFehlerbüßen.Nimmt er mäßigEiſen,ſowird
Zeitund Arbeie kürzer,ſeinArbeicslohnabergrößerz
nimmt er es aberwiederin allzufleinerMaaße, ſowird
die Arbeit.verhudell,.Die vornehmſteFragewird alſo
ſeyn,wie vielEiſener nehmenmuß, daßſowohlZeit
als Arbeitdabeyſofurzalsmöglich,das Arbeitslohnaber

hingegenſvhochalsthunlichſeynmöge? Es kannaberniche
anders daraufgeantwortetwerden , als daß er juſtſoviel
Eiſendazunehmenmüſſe,alsunumgänglichdazunôthigiſt.

Dieſeswäre meines Bedünkens nichtgeantwortet:

TBPennman aber dieſeFrageeinemſchwediſchen, und einem

engliſhenSchmiedevorleget, ſowird der engliſcheallezeit
wenigerzu einerund derſelbenArbeitnehmen,als der

ſchwediſche.Wenn nun hierbeyeinigerUnterſchiedgefuna
den wird,ſomuß ſolcherin der Arbeitſelbſtbeſtehen,wos

von ſodanndieZeitvon ſelbſtlängeroderkürzerwird.

DieſeErſparungder Macerie,ſonur aufden Hand-
griffanföômme, iſtjuſtdieſelbige,worinn dieengliſchen
Handwerkergeſchi>terſind,als andereNationen. Die

bloßenHandgriffemit dem Schmiedenund Hammer ſind
ſo{hwernicht,daßnichteinjederdieſelbeningleicherVoll-

Fommenheitſolltemachenlernen;weilaberdieengliſchen
Schmiedevermerkethaben, daß dieſe, zu Erſparungder
Macerie,Arbeitund Zeitnichthinlänglichſind,ſohaben
ſieStampenund Formendazuzu rechtegemacht,welche

als
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als zuſammengeſeßteHandgriffeoder einfacheMaſchinen
angeſehenwerden können.

DieſeWerkzeugeſindbeyuns nichtallerdingsfremde,
ob ſiegleichbeyden Büchſenſchmiedennichtgebrauchtwer-

den. Jch habeeinenUhrmacherbeyStiernſund,bey
dem HerrnCommercienrathPolhem geſehen, welcherſich
der Form ſogut, alsirgendeinengliſherSchmied,und
zwar beymSchmiedender Stückebediente,welchesſonſt
bey uns ungewöhnlichiſt, Dieſerhatte,wiealle ſeine
Cameraden im AnfangeeinenAbſcheufüreinerſounge«
wohntenArbeitgehabt;da er abervon Jugendaufdazu
gewöhnetworden , ſobeweiſeter nun inſeinemAlter,daß
dieGeroohnheitdieandere Natur macht.

|

$.8. Eben ſoviel,als zuſammengeſebteHandgriffe
zuErſparungderMaterieund ZeitbeytragenÉônnen,eben/0
vielhelfendieſelbenauch,daßmehrereMeiſtermitzuſammen
geſeßterArbeitbeſchäfftigetſeynkönnen;das iſt, daßver-
ſchiedeneSchmiedejederſeinStücke an einem Gewehre
mache. Die Naturiſ ſichähnlich,und bringetſeltenſolche
Leuteauf,die es in mehrals einerleyKünſtenauf den
hôchſtenGrad bringenkönnen. Wie kann man folglich
erwarten, daßjuſtalleSchmiedeMeiſterſtückeder Natur

ſeynſollen? Jch habenochnichteinengeſehen.Die
Engländerwiſſendieſesſehrwohl, deswegenbeſchäftigen
ſieauchbeyder VerfertigungeinesGewehresmehrals
einenMeiſter.

Die vornehmſtenMeiſterdabeyſind:
I.Derjenige,ſodasRohrſchmiedet; dieſerhatwieder

andereunter ſich,diedaſſelbebohren,und dieArbeitvollends

fertigmachen.
11, Derjenige,welcherdas Schloßaus dem groben

ſ{miedet.
111.Der,welcherdaſſelbeaus dem grobenfeilec.
IV, Der,ſodieZierrachenaufdas Schloßſtichtoder

graviret.
V. Derjenige, deres poliret, und

VI.Der
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VI. Der, welcherdem SchloſſeſeineHärtunggiebt.

In derKronfaccoreyinLondon,werden,wie geſaget,
M. 5 und 6 durchzween verſchiedeneSchmiedeverrichtet:
Die Privatmeiſteraber verrichtenſolchesmeiſtensallein:
ZuweilenverrichtetN. 3 zugleichdieVerrichtungenvon

N, 5 und 6.

V1I, Der,ſodieGarniturengießet.
VIII Der dieRohrkerneſtempelt.
IX, Derjenige,der den Stof zuhauet, und
X. Der dieganzeArbeitfertigmache.
HierunterſinddieMeiſternichtgerechnet,welcheeiſer-

ne Garnituren(Stocfbeſchläge)Schrauben,Drúcfer,und
Drücferpinnenblehe,Kugelformen,Schwanzſchrauben,
Korn,Stifteund Heften,Krägherſhmieden; Stôöcfeund
‘adſtó>emachen; feineArbeitciſelirenund mic Gold und

Siäülbereinlegen; wie auchdie,welchedieRöhreund eiſer«
nen Beſchâgeblauanlaufenlaſſen.

$.9. Nunmehrofolgetkürzlich,was beyeinesjeden
MeiſtersArbeitmerkwürdigesgeſundenworden,undworinn
es von der unſrigenihrerunterſchiedeniſ.

1.Der Meiſter,welcherdas Rohrſchmiedet, brauchet
einegroße,anderthalbbis2 Ellenlange,und1+bisanderts
halbZollbreiteRaſpel,ſoan beydenEnden mit einem

handfeſtenHefteverſeheniſt,Mit dieſerwird das Rohr
ſoweitvon außenzuabgeraſpelt,alses rothgemachtwer=-
den fann. GroßeMusketenläufewerdendreymalgeraſpelt,
jedérPiſtollaufabernur einmal.

Die Piſtolenläufewerden paarweiſezuſammenges
hmiedet, und ſodanninder Mitteabgeſchnitten, wo die

Mündungenzuſammenſtoßen.Das ganzeRohr,woraus
einPaarPiſtolenläufegemachtwerden,wirdzweymalge
raſpelt, mithinjederLaufeinmal.

DieſerHandgrifferforderteinigeMinuten,iſaberſo
gutalseinigeStundenArbeit: Man erſparetalfohiermit
erſtlicheineſchroereArbeitan jedem¿aufe, ſowohlalsdie

Unkoſten
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Unkoſten,ſoaufdiegewöhnlichenSchleifmaſchinenver-

wendet werden.

Tab. V. lit.A. EinStü derRaſpelinihrerrechten
Größe.

Dagsjenige,was wegen Verbeſſerungder Bohrma-
chinein Acht zu nehmen,wird zu einer andern Zeit
verſparet.

11, Bey den Schlöſſernſindhauptſächlichfolgende
Werkzeugebeyuns ungewöhnlich.

C. Eine Forme,worinn der Hahnaufeinmalſeine
Geſtaltbekommt.

D. Ein glatterviere>igterStempel,der in andern

Gelegenheitenbeyuns gebräuchlichgenug iſt,Nundienet

derſelbezu allerleyglatterArbeit, ſoſcharfeEen erfodern.

Z. E. Wenn der Hahn in ſeineForme C eingeſchlagen
wird,ſowird dieſerStempelobenauſgeſeßet, um ſowohl
das Eiſenin der Formeeinzuzwingen,als um den Abſaß
abzuzeichnen, wogegen der Hahn niederſchläget,Er dies

net auchdazu,dieZürdpfannen, Pfannenſtühle,Schirme
u. �.w. aus dem grobenzu ſchmieden.

E. Eine Forme, worauf die viere>igtenLöcherdazu
dienen,das Ende des Hahneshineinzu ſeßen,wenn das
untere Blatt des Hahneshineingeſchlagenwird. Das

halbrunde‘ochthutgleichenDienſtzu derPfanne,wenn
das Schloßblehund der Stuhlblankgemachtwerden
ſollen.
Die EngländerſchmiedenihrePfannenbey dem

Schloßblechefeſt,welchesdieZeitînder Arbeitverkürzec,
und der ArbeitſelbſtgrößereBeſtändig-und Dauerhaftige
feitgiebt.

F, Ein Stempel,um dieKrinnein den Hahn zu
treiben.

G, Eine Form zu demoberſtenBlattedes Hahns,
welche,indem beſagtesBlattgeſchmiedetwird, das Eiſen
haldabfneipet. ,

H. StempelzurHahnſchraubemitſeinerForm$.
K. Eíne.
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K. EineForm,um das Blechund dieZündpfannevon

einem Scüke zu ſchlagen.Dieſegiebtder Pfanneunten,
und nah dem PfannenſtuhlediegehörigeGeſtalt,ſodaß
derjenige,derdasSchloßinsreinefeilenſoll,wenigMühe
dabeyhat.

L. GleichfallseineForm,den Raum a zu reinigen,
der zwiſchender Zündpfannenſtúßeund dem Blecheſelbſt
iſt,wozu der StempelM gebrauchtwird.

Die EngländerbedienenſichmeiſtensderZündpfannen-
ſtúßen,damitdie FeuerſtahlsſchraubewenigererAbnubung
unterworfen,mithindas Schloßſteiferund dauerhaſtiger
jeynmöge.

N, Ein Stempelum dieGrube indieZündpfannezu
ſchlagen.

O. Form ſamtdem StempelP zu Bildungdes Kopſes
am Zapfen.

Q.Form, um der obernSeiteihrerechteGeſtalzu-
eben.°

R. Formzu derStange.
DieſerGattungWerkzeugehatjederMeiſtermehren-
theilsvon dreyerleyGröße; dieerſtezuMusketenſchlöſſern,
dieaudere zugewöhnlichenBüchſenſchlöſſern,und diedritte

zu ÉleinenPiſtolen.Die übrigenWerkzeugeſindſo,wie
dieunſrigen:Der einzigeUncerſchiednag dieſerſeyn,daß
dieſelbenvielerleyGattungenHämmer,größeund Éleine,
allemit abgerundetenEckenhaben.

IlI.Habeih beyden HandwerkernN. 3,4, 5 und 9

nichtsbeſonderesangemerket,ſonichtauh beyunſernBüchs
ſenſchmiedenhierinStockholmgebräuchlichwäre.

IV. Beydenen,dieGarniturenvon Meßinggießen,
findetman wohlnichtsſonderlichesmehrers, als daß ſie
ihreArbeitrechtgutmachen,welchesinſonderheitvon dem

gutenGießſandefomme,den man dazuLandehat.Daher
werden daſelbſtauh vielmehrBeſchlägealshiergegoſſen,
wodurchvielZeiterſparetwird

CFg
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Es wäre zu wünſchen,daßman hierzutandeſichnach
einem gutenGießſandeumſähe,womit wir durchgehends
dieſelbigenVortheilealsjenegewinnenkönnten.

V. Bey denen ſoRöhrkerneſtempeln, findetman vies

lerleyFormenund Stempel,welchenachdem allgemeinen
Geſchmackemehroderwenigerkrauseingerichtetſind,wie

. E. tit.S.|
DieſeFormenund Stempelwerden ſoverfertiget,daß

ſiebeydegenau aufeinanderpaſſen,und wohlpoliret.Hier=
zwiſchenwirdeineviere>igtemeßingeneScheibe,ſozuvorwohl
ausgeglüetrworden , geleget, welchenacheinem oderzween

SchlägendiejenigeGeſtaltempfängt,welchedieFormehat.
Hernachwird das MeßingzueinemRöhrchengebeuget.

Es fann ſichtreffen,daßeinBeſchlagnichtganz und
gar mit Nußengeformetwerden kann ; alsdennaberwird
nur dasTheilgeformet,das geformetwerden Éann,das an«

dre aber wird gegoſſen.Z.E. das unterſteRöhrchenwird
geformt,der Schwanzdaran abergegoſſen,und nachher
feſtgelöthee.Wie dieſeFormenbeyallenGelegenheitenge-
brauchtwerden, wäre hieranzuführenallzuweitläuftig.
Ein jederbehenderHandwerkerwird ſichſelbſtdareinfinden.

Der Handwerkerder ſolchergeſtaltdieRöhrkernevers

fertiget,erſpartdie Materie und folglichauchvielArbeit
und Zeit, indem dieſeRöhrchennichtgefeilet, ſondernſo-
gleichauspoliretwerden.

VI, Damirdie: Zeicgeſparetwerden möge,willih mit

wenigWorten berühren, daßalles,was mit Formenund
Stempelngeſchmiedetwerden kann,nichtvor derHandge-
ſchmiedetwerde. Z.E.alleHeftenund Kernewerden vonvers

ſchiedenenMeiſterninFormengeſchmiedet,und alsdennbey
hundertweiſeveréauft,desgleichengroßeSchrauben,
SchwanzſchraubenuU.ſ.f.

VII. Der zehnteMeiſter,oderderjenige,der dieArs
beicvollführet,bedingetund fauftalleTheileeinesGeweh-=
res von den andern Meiſtern,und ſebetalsdenndasganze
Gewehrzuſammen,

$.10,Man
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$.10, Man könntegegendieFormenund Stempelein-
wenden. Erſtlichdaßdas Eiſendadurchallzuhartzum fei-
len wird,und daßman ſolchergeſtaltſeineWerkzeugeallzu-
baldabnußenmüßte:alleinaußerdem, daßdas Schmie-
dewerkvielzäherund feſterdurh Stempelund Formewird,
ſohatman gutenRathfürdieHärte,wenn man nur das

SchmiedewerkinsFeuerleget,ſodaßesnichtallzuheißwird,
welcheseinSchmidtwohlverſtehet, und läſſetſolchesals-
denn allmähligerkalten,ſogehetalleHärtedavon.

Dev andreEinwurfwäre: daßdergleichenWerkzeuge
einenSchmidt allzuvielkoſtenwürden. Autwortc: wenn

einSchmidtdas EiſenaufvorerwehnteWeiſeerſparenwoll-

fe, ſonun unnôthigerWeiſeweggefeiletwird,und das

Arbeitslohntäglichverringert, ſomüßteer innerhalbeines

JahresZeitdochſovielgewinnen,als dieWerkzeugewerth
ſind,und folglichjedesnachfolgendeJahrebenſovielin

ſeinenBeutelſteten.
Damit dieſeWerkzeugenichtzuſchwerzu verfertigen

ſheinenmögen,willih berichten,wie ſolcheinEngeland
gemachtwerden,z.E. dieForme,worinn der Hahn ge-

ſchlagenwird: Es wird erſtliheinStempelgemacht, der

dieſelbeGeſtalthat, wie der Hahn,den man înder Forme
dic.B. einſchlägt,dieſerwird gehärtet.Hernachwird die

Formeoben verſtähletund glattgemacht.Das Eiſen
muß glüendgemacht, und dieFormemit dem Stempelſo
langeeingeformwerden,bis ſieihrerehteGeſtalthat.
Welchen Handgriffein Schmidtwohlverſtehet.Hiers-
aufwirddieFormegehärtet,

. 11, Aus dieſemallenfolgetnun x. daßdieMaterie
und ArbeitZeiterfordert,in welcherſolcheMateriever-
fertigtwird.

2. Wenn ſichdieArbeitzu der Zeit,ſowie das Ge-

wichtvon einem fertigenStückevon eineroder der andern

Arbeit, zu dem Gewichteder Materie verhält,deſſenmau

einetauglicheArbeitzuſchmiedenbedarf.
D ie
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Wie die Macerie und Arbeit abſonderlihgewonnen
werden, iſtaus dem vorhergehendenzuerſehen,

Wie nun einHandwerkermehrgewinnet, indemeczu
ſeinerArbeitwenigZeitanwendet,als wenner viel Zeit
dazuverſchließenmuß,ebenſoverhältſichauchderGewinſt,
den HandwerksleuteaufihrerArbeitverdienen,uncer ein-
ander wechſelsweiſegegen dieZeit.

Der Unterſchied,den man weſentlichindieſemVerhält-
niſſefindenkann,fließetdaraus,daßeinHandwerkerträ-
ge und der andere fleißigſeynfann; der eineabgenuktere
Feileoder ſhle<htereWerkzeugehac,alsder andre: einer
geſchwindereHandgriffeinderArbeitalsderandere,u. ſw,
Denn dieRechnungbehältſicheineGleichheitinallendie,
ſenund dergleichenScückênvor.

$. 12. Allesdieſeswird durchdieErfahrungbeſtäréee,
dieſichaufderHandwerksleuteeigeneÄrbeitgründet.Jn
EngelandſchmiedeteinSchlöſſermiteinesJungensBey-
hülſetäglichſehsbisſiebenSchlöſſer,nachdemdieArbeie
eilfertigiſt,womit er doh nihtlangéaushäle.Ein an-

dererMeiſterfeiletfünfScückeeininZéitvon einerWo-
che,mit ſeinengehärtetenFedern, die zurHärcungund
Polirungganzfertigſind.

|

Beyuns ſchmiedeteinSchmidtmitſeinemJungen2 bis
27 Schlöſſerim Tage,undfeilerderſelben2 ineinerWo-
chefertig.

| |

UnſererGrobſchmiedeBüchſenſchlöſſerwägen, eheſie
gefeilecworden , 36 bis40 ¿oth.Dieengliſchen, dievon

gleicherGrößeſind,wägen22 bis24 toh, Solcherges
ſtaltverſchließenunſereSchmiedewenigſtens12 bis16 Loth
EiſenbeyjedemBüchſenſchloſſemehr,alsdie engliſchèn
Handwerker.Hierausfolget, daß wenn der ſchwediſche
Handwerksmann2000 Büchſenſchlöſſermacht, derſelbean

ſeinemArbeitslohnverdiene,
1. 12 ¿othEiſenan jedemSchloſſe,welchesbey2000

Schiöſſernthutan Kupfermünze 99 Thaleè
Ul 2, Zu
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2, Zu gleicherZeitund mit gleicherZehrung
als er nun 2000 Schlöſſergemachthat, hätte
er indeſſen6000 Schlöſſermachenkönnen,ſ�s
daßſolchergeſtalt$ derZeitund Zehrungum-
ſonſtfortgegangenſind:wenn nun einSchmide
mit ſeinenGeſellendes Tagesfür3 Scüver

werthlebenkönnte,ſokoſteteihnenihrUnterhalt
inderZeit, da 2000 Schlöſſergeſchmiedetwor-

den,$22 Thlr.K. M. + davon findnun verloŸ-
ren, thut $48Thlr

3. Wenn er nun in derſelbenZeitnichtdie
6000 Schlöſſermachenkann,ſoverliereter eben
wohldas Arbeitslohnvon 4000, welcheser hies
durchnichterlange.Wenn er nun aufjedem
SchloſſeThlr.K. M. verdiente,ſomachte
ſolchesfür4000 Schlöſſer 2000 - 4a

C |

Summa 363gThlr-
Ein SchmidtalleinbringerrnitVerfertigung2000

Schlöſſerohngefehr4 Jahre, oder4 SchmiedeeinJahr
zu, wogegenjederSchmidtjährlich660Thlr.K. M.ein
büßee,Wennnun der ſchwediſcheSchmidtſehrfleißigiſt,
und ſo,daßer estäglihäufdrittehalbSchlöſſerbringet, ſo
verhälcſeineArbeitſichgegen des Engeländersſeinerniche
mehrwie einsgegen3,oder 4 gegen12,ſondernwie5gegen
12, und verlöhreer denn 528Thlt,

Der Schmide,derdieSchlöſſerfeilet,bringtesim Fah-
re ungefehrauf100 Stückeund muß alſo20 FahrezurVera
fertigungvon 2006 Schlöſſernháben,oder es müſſen
jährlich20 Schmiededaran arbeiten.Dieſeverlöhrenzua
ſammenaufobberegteWeiſe2283Thlr.an Koſt,und an

Arbeitslohn4006 Thlr.röennſienur tThlr.an jedemSchloſſe
verdienten,welcheseineSumme von6283Thlr.ausrnacht,
wovón jederSchmidrjährlich2s, d. i.316Thlr,jährlich
verlieret.

Hierausfolgec,daß,wenn 24 ſchwediſcheSchlöſſere
ſchmiedeeinJahrgearbeiter,hättendieſelbenzuſammen

ungefehr
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ungefehr9000 Thlr: verloren z welcheSumme ſiegewon
nen hâtten, wenn ſiewie dieengliſchenarbeiteten.

Wenn nun beyuns 100 Schlöſſerſchmiedegefundenwürz
den,ſoeinganzJahrdurchvölligeArbeitgehabt, ſover
[öhrendieſezuſanimeneclicheund 30000 Thlr.K. M.
Hiervongehenverlohren12 bis13000 Thlr.fürKoſt,dievera
geblichvérzehretwitd,und womit máän andereHandtverker
unterhaltenfönnen ; desgleichenneun SchiffpfundEiſen
nebſt24 bis25026Thlr,Atbeitslöhti, welchesſieentweder
fürſichgewinnenfönnten, wenn ſieihrGewehran ihre
Lándsléutéverfauftén,odér auchdas ganzéLandzuſogroſs
ſen Gedeyengelangete,daß es ſeineSchmiedearbeit
auswäártsſchifte.

DieſeAusrechnunggéhetnur dieSchlöſſerſchmiedean:

Ein jeder,dernun beyderleyWeiſedieBüchſenzu ſhmie«
den genäuprüferwill,wirdſonderallènZweifeleinenmerfia
lichenUnterſchiedzu ſeinemGewinn und Vortheileſpuúhren,
‘daferner nichtán alteund alljuſtätigeHandwetksleutegé
räth,dienichtgern von der alten¿eyerabweichen; jedo<
wird man finden,daßvorſtehendeAusrechnungweitgeriñs
ger iſ; álsſichdér VerluſtinderThatbefindet.

$.13. Aus dieſémallenfolget, daßdieHándwerkerin

Eiſenam beſténthun,wenn jedwedernur eineBeſchäfftia
gung treibet,und fichnichtmit mehrerbemenget.Dadurch
fariner zu der größtenErfahrenheitinBeſparungderMas«
terie,Arbeitund Zeitgelangen,wie oben erwähnetiſt,
undfolglichFann er auchjedermannguteund verantwortlis

cheArbeicliefern,mithinſeinemVaterländedienen„ und

ſeineeigenenEinkünftebeſtermaßen
vermehren.

e 2
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Gedanken

von Beobachtungder Abwechſe-
[lungdesWindes;

odér meteorologiſcheObſervationen,

gehalteninUpſalim Fahr1739.

von Andreas Celſius,
der Aſtronomie,Profeſſordaſelbſt.

nter dienüßlichenTheilein der Naturkundemuß
i N man mit RechtdieKenntnißder Beſchaffenheit
Y unſerertuft, ſamtallendarinnvorfallendenVer-

änderungen,ſowohlinAnſehungderKälteund Wärme,als
Wolken , Nebel,Regen,Sturmwinde,Donnerwetter,
u. d.g. mit gutemFugerehnen. Man findetjatäglich,
daßunſereigenerKörperſihna<hderVeränderungdes
Weckersſehrverändert, und mancherleyKrankheitenihren
Urſprungdaherhaben,

Was für WirkungſtarkeNebelundMiſte,ſowohlals
Wind und Sturm den Seefahrendenzuwege bringen, iſ
zur Gnügebekannt.

Jchſollteaberdohglauben, daß dieſeWiſſenſchaft
dem Landmanne am allermeiſtenNusbenbringenkönnte,
wenn er wüßte,was füreinenZuſammenhangdieunter-

ſchiedliheBeſchaffenheitdes Gewittersmit den Erdge«
wächſenhabe,und nahherovoraus wüßte,wieſichdasWer«
cerdas ganzeJahrhindurchverhaltenmüſſe,

Um
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Um dieſenôthigeWiſſenſchaftzu erlangen, iſtÉeinans

der Mittel,als daß man hierund dar aufderErde, wes

nigſtensaufjedemStücfevon 100 Quadratmeilentäglich
und genau alleVeränderungendesWetters anmerkte; w0=-

mit zwar,ſowohlinn alsaußerLandes,derAnfanggemacht
worden z es wäre aberzu wünſchen,daßnochmehrere,ins
ſonderheicdie,ſoaufdem Landewohnen,überredetwer»

den fönnten,daßſienihtnur dieVeränderungendes Ba-
rometri, Thermometrider Winde und des Wettersinacht
nähmen,ſondernauchaufdiedarauffolgendeWirkung
aufAeern, Wieſenund Gärten genau Achtunggäben,
Wobeydiejenigen, ſoan der Seeküſtewohnen, der Afa-
demie ein beſonderesVergnügenerwe>enwürden,wenn
ſiederſelbendieAnmerkungenzu erkennengäben, welche
aus langwierigerErfahrungbefundenworden,daßſieeine
gewiſſezukünftigeWitterungſicherbedeuten.

Man muß darinnden Aſtronomisfolgen,welchedur
vielhundertjährigeObſervationender Bewegungendex
himmliſchenKörperendlichſoweitgekommenſind,daßſie
nunmehrovon allenMerkwürdigkeiten, dieam Himmeſ
vorgehenſollen,dieZeitgenau voraus ſagenkönnen.Und
da dieſesunwiderſprechlichiſt,daß einzukünftigerRegen
nachAnleitungſeinergewiſſenUrſachen,ſonothwendigein-

treffenmuß, als eineSonnenfinſterniß;ſofolgetdaraus,
daßwenn wir endlichdeſſenUrſachendurchvieljährigeEr-

fahrungerlanget, wir ſogewißeinRegenwetter, als die
AſtronomieineSonnenfinſternißvoraus rechnenÉdnnen.

Indemes zu weitläuftigfallendürfte,meinganzesTa-

geregiſteranzuführen,ſoichnah DoctorJurinsMethode,
diein denAbhandlungender königlichenengliſchenSocie-

tät,fürdas Jahr1724, N. 379 beſchriebeniſ , eingerich-
cet habe,ſowillih nur das vornehmſtedaraus ziehen;

namlichz

U 3 I.Die
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JI.Die hôchſteund niedrigſteHdhedes Baromes
ters,in dem ſchroediſchengeometriſchenJoll,mit

deſſelbenſen Theilen,fürjeden
|

Monath auszgeſeger.

Monath, Tag, Uhr, Zoll,Hunderttheile.

Jenner 10. 23, n,M, 25. g1,W.N.W, 3, trübe,
| 5. 10. n. M. 24. 52.N. O. „ 3.Schnee,

Hornung.17. 74.v.M. 25. 66.S.W.,- 1. trübe,
2. GZ vp.M. 24.05.S. 9 LyÉlar.

März, 30.9. v.M. 25. 98.N. e 1.Élar,
15. 10, v. M. 24.66, o 1. flar,S 9

April, 30.64.v.M. 25. 6g.W.S.W. 0. klar.
Ze 10.v.M. 24. 42. N. O. - 3.Schnee,

May. 22.87.v. M. 25. 88.O. - s 1, flar.

28.77.v. M. 25. 24 W. # 82.trübe,
Brachmon.6.94.n. M. 25. 60.S,W, 1. klar.

4: 87.v,M. 25. 06.S.O. 2. trübe.
Heumon, 3°4 lleM. 2F- 66.S.W, IL,flar.

21, 37.n. M. 25. 10. W. S, W. 1.Regen,
Erndtmon.13-74.v,M.25. 77 N, W, 1. frúbe.

31.74.v.M. 24. 923.S. W. LÉlar,

Herbſtmon.22. 73.v,M.-25.$2.N. W. x. trübe.
1, 8. veM, 25. 07.S. W. x. trúbe.

Weinmon.24. 9. v.M. 26. 11. S. W. 1,trübe.

18.8. v.M. 25. 25.N, - x.trübe,

Winterm.2. $. y.M. 25. 92.M.W. - 0-trübe.
24. 9. v. M. 24. 42. S. S. W. x. Schnee,

2 DChriſtmon.28. 104n,M. 26. 21, N. N.O, 2- trübe.

;
13. 94eVv.MM,IS.ZG 29,S. W. nebliche.

Die Aenderungdes ganzen
Tahres- 1. 79

MittelſteHöhe o 8 25 ZE

1x,Größte
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Il,Gróßteund niedrigſteZ5dheeines Thermomes-
ters, das;von <auksbeeaufdie VWWeiſeeingetheilet
iſt,daß

zu

Monath,

Fenner.

Hornung.

Marz,

April,

May.

Brachm,

Heumon.,

Erndtm.

Herbſtm.

Weinm.

Winterm.

Chriſim.

Des ganzenJahresVer-

o Grad diegrößteGinzeim Sonnenſchein
London, 45 Gr. gemäßigt,bedeutet;

und bey65 Gr. das Waſſer
gefrieret.

Tage,Uhr, Zoll,Hunderttheike.
8. 93.v, M. 122. 5. W. N. W. x. Élar,

14. 27.n¿M. 69.o. S. S. W. 3.Regen,
5. 64. n.M. 115. 2, W. o «e 1, klar,
24. 21.n. M. 60. 0. W.- os Zz,klar.
16. $7.v. M. 102. o. W. - 1. Élar.

24. 2. n. M. 5g. 7. N. - 1 Élar,

18. 115n. M, go. 4. N. N. W. x. klar.

28. 8. v. M. 53. 2. Wo o 1, Élar.

3. 73.v. M. 67.4, N. - «o 1, trübe

23. 8. n. M. 20. 7. S. W. - 32.trübe.
6. 74.v.M. 48. 5. W. N. W. 2. trübe,
27. 4x. n. M. 26. 7. S. S. W. x. klar.
22, 7%.v.M. 47. 9. N. W. Zz.klar.
12. 34.n. M. 22. 6. S. W. 1, Élar.

13. 74.0.M. 59. 5. N. W. x.flar.

27. 5. n, M. 25. 3. - 9 1 Élar.
21. 9. v.M. 68. 8. N. W. x. Élar.
I 8. v.M. 48. 25S. W. 1.flar.

23. 83.v.M. g-. W.x. trübe,S8O282. 8. v.M. 55. 3. W. W. 2. Regen.
13. $4,n. M. .92. 64+W. S. W. x.klar.

24. 93.n.M. 60. 0. S. S. W. xr.miſtig.
31. 95.v.M. 105. $ W. «es o.Schnee.
TO, Yz.n. M 004 T7.S,.S, W. 2 trübe.

änderung- - 101. 8.

MictelſteHöhe « s 71, 6,

U 4 111,Des
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Til,Des Rectensoder geſchmolzenenSchnees 5d-
he über dem Horizont,abgemeſſennach ſchwocdis

ſchengeometriſchenJollenund Tauſend-
|

theilsJollen,

Zolle,Tauſendtheil.
Jenner. IL 236.
Hornung. 1. 216.

März. 0. 867.
April. I 901.

May. L 565.
Brachmon. x. 238.
Heumonat.x. 701.
Erndtmon, 2. 897
Herbſtmon.2. 423.
Weinmon. 90. 241.
Wintermon. 1. ZII,

Chriſtmon.0. 426.

Des ganzenJahres
Höhe - 17. 023.

IV, Der LufcBeſchaffenheit,u. ſ.w.

Im Jenner.
Schneehaftund trübe.
Die meiregierendenWinde S. N, und W. Schnee»

wetter mitN.und N. N. O. ScearkerSturm den 5.N,
O. 3. den 14.S. S. W. z. und den 15.W.N, W. 4.
Sturm,

|

“Den 6s.verhieltſichdieMengedes Schneeszu dem zu
Waſſerzuſammengeſchmolzenen,wie500 zu 16. Den 9.
wie 38 zu 1. Den19. und29,Nordſchein.

Im
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Im Hornung.

Meiſtenstrübeund ſchneehaft,bis mittenin'den
Monath.

WehetmeiſtensS. W. 2. den 24. N. W. 3.
Den 15.gegenAbend ſtarkeDunkelheitvon Nebel.
Den 16. 22. und 23.Nordſchein.

|

Im WMárz.

UnſtätigdenganzenMonath, und ſehrveränderlicher
Wind, der nichtſonderlihſtarkwehet, außerin der

Nacht, zwiſchendem 14. und 15.,da der Nordwindmit
Unwetterſtarkbließ.

Den1. 3, 16. 19. 21. 24 und 25.Nordſcheîn.

Im April.

WäſſerichterSchneeund trübe.
Der Wind meiſtensvon N. den z. N. O. 3. mit

Schnee.

Jm AnfangedieſesMonathswurde nochmitSchlit"
ten gefahren.

Gegenden Schlußdeſſelbenbegunnteman erſtim
Ackerzu arbeiten.

Ju dieſemMonachegiengein ſehrſtarkesFle>kfieber
im Schwange.

Den9. 17.18.21 und 23. Nordſchein.

Im May.

Im Anfangeregnicht,nqgchgehendsmeiſtenshell
Wetter.

Der Wind wehetewechſelsweiſeaus N. und S.den
13.14. und23.S. W.3.

Us Den
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Den 18.Sturm N, W. 3. mit Donner und Blig,

DieſenTagthateinHagelſchauergroßenSchadenaufden
Saatfeldernum Upſalherum,

Im Brachmonath,

GegendasEnde Élar,ſonſttrübeund regnicht,
Der Wind meiſtensS. W.den 19.Donner,

Im seumonath.

KlarWetter,inderMitte des Monathsregnicht.
Der Wind meiſtensS, und S, W. den 22, N. W.3,
Den 12. Regenmit Donner und Wetterleuchten.Den

18.ſchlugderDonner ein,und verbrannteeinigeGebäude
um Ulpſal,

|

Vom 7.biszum 20. war Heuerndte,
Den 224 und 30,Nordſchein.

Im EŒÆrndtemonath.

Wechſelsweiſeregnichtund klarWetter,
Der Wind meiſtensaus S. S. W.nicheſonderlich

ſtark, außerin derNachtvom 14, und 15.S. W. 3,Von
dem 8, biszum 13.incl.N. W. 2.

Den18, und 29, RegenſchauermitHagelundDonner,
den 21.und 24. Regenund Donner.

Den1, 10, 19,25+26.27und28.Nordſchein.

Im Hserbſimonath.

Vom AnfangebisîndieMitte desMonathswährte
dorSüdenwind,dervielRegenmic ſich-führte; gegen

den
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den Schlußdeſſelbenaberwehetees aus dem Norden, da
derWind zwaraufhöôrete,derHimmelabermeiſtenstrübe
blieb.

Den 19.W. N. W.3.
Den15, 16.17.19,20 und 22. Nordſchein,

Im Weinmonath,

Der ganzeMonathtrübe, und meiſtensWeſtenwind,
Den 14. S. W. 3. Den 27. S, S. O. 4.

Den 7. um 11}Uhrn. M.ein Kreißum denMond,
deſſenDurchſchnittſogroßalsfünfMonden war.

Im Wintermonath,

Trübe und regenhaft,
S. W. und N. W. Wind wechſelsweiſe.Den 22.

oder23. S. O. 3. und S. S. O. 3. mitSchneeund
Regen,

Den 12, und 16,Nordſchein.

Im Chriſtmonath.

MeiſtentheilstrüberHimmel.
UnbeſtändigerWind, doh meiſtensW. und S, W.

Den 9.S.S. O,3,mitRegen,3,24 Nordſchein,

Es hatein ſeinVaterlandwohlmeynenderPatriote,
unter dem Namen einesEinheimiſchen,der Akademie

ſeineGedanken, betreffenddie Verbeſſerungder ſhwedi«
ſenSprache,inſonderheit

i

in derenRechtſchreibung, eins
gegeben,

Die
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Die AkademiebezeigetdagegenalleDanknehmig- und

Erkenntlichkeit, möchteauchihresTheilswohlwünſchen,
daßmehrere,dieder ſchwediſchenSprachemächtigwären,
dergleichenGedanken.an dieſelbegelangenlaſſenmöchten,
damitſieeineSammlungdavon machenkÉônnte,ſohinfühs
ro zuVerbeſſerungunſererMutterſprachedienenmöchte.

Und wiewohlderAkademiehauptſächlicherEndzwe>iſt,
denWiſſenſchaftenaufzuhelfen, ſoläſſetſieſichdieAusar-
beitungunſererSpracheganz liebund angelegenſeyn,in
Anſehungdes Nußbens,der hinführoallenund jedendar-

aus zufließenfann. Jndeſſenkanndieſelbenochnichts
davon im Druckeausgehen

laſſen.

Der geneigteLeſerbeliebeaufder
27 Seite 7 Zeile]
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